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Erster Bericht 



über die 



zur Dampfschiffahrt geeipeten Steiakohlen 



Von 



Sir Henry de la Beche und Dr. I^on Plaifair. 



Auf Veranlassang der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in 
Wien, aus den j,Memoir9 of the geological survey of Oreat Britam.^* 
Vol. n. Part. n. übersetzt und von ihr herausgegeben. . 



Wien, 1849. 

Aus der kaiserlich-kdniglichen Hof- und Staats-Drackerei. 



Die mathematisch-physikalische Classe der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschaften hat in ihrer Sitzung vom 1. Februar 1849 auf 
meinen Antrag einstimmig beschlossen, eine umfassende Unter- 
suchung der mannigfaltigen Stein- und Braun-Kohlen-Lager der 
österreichischen Monarchie zu veranlassen, deren Resultate von 
der Art sein sollen, dass sie eine unmittelbare Anwendung im 
practischen Leben gestatten. Sie glaubt ihren Zweck auf keine 
Weise sicherer zu erreichen, als wenn sie dabei den Weg ver- 
folgt, der in Amerika und in England eingeschlagen wurde. 
Dabei hofll sie, darauf rechnen zu können, dass ihr, so wie 
diess in England der Fall war, von allen Besitzern von Stein- 
kohlengruben mit Bereitwilligkeit sowohl die Proben als die 
auf dieselbe bezüglichen Notizen zukommen werden. Um aber 
sowohl diesen Herren, als überhaupt dem grösseren Publicum 
genauer die Ausdehnung und Richtung, welche diese Untersu- 
chungen nehmen sollen, anzudeuten, so schien es am geeig- 
netsten den ersten Bericht der Herren De la Beche und PlaU 
fair in deutscher Uebersetzung dem Ersuchsschreiben an die 
Herren Gewerker beizulegen. Herr Franz Ritter von Hauer 
hat die Uebersetzung der 1. und 3., Herr Dr. Moser, Ad- 
junct am chemischen Laboratorium des polytechnischen Insti- 
tutes, die der 2. Abtheilung übernommen. Um die Resultate 
der englischen Versuche mit den aus der angebahnten Unter- 
suchung der österr. Kohlen hervorgehenden Daten leichter ver- 
gleichen zu können, und sie überhaupt zugänglicher zu machen, 
wurden alle englischen Maasse und Gewichte in österreichische 
umgewandelt. 



Herr Pohl, Assistent am cliemischen Laboratorium des 
k.k. polytechnischen Institates in Verbindung mit Herrn Kos eh, 
Magister der Pharmacie, der seit längerer Zeit daselbst arbei- 
tet , haben die mühsame Arbeit dieser Umwandlang mit gros- 
ser Bereitwilligkeit ausgeführt. Die kaiserliche Akademie hat 
mir zu diesen Untersuchungen den letztgenannten dieser Herren 
beigegeben, da die grosse Ausdehnung derselben es nothwendig 
macht, dass sieh wenigstens Ein Individuum ausschliesslich und 
continuirlich mit diesem Gegenstande befasst. Um aber nichts 
zu unterlassen was dieser Arbeit jene Vollendung geben kann, 
welche dem jetzigen Standpunkte der Wissenschaft und den 
Anforderungen der Industrie entspricht , wird es eine meiner 
Hauptaufgaben sein, auf der wissenschaftlichen Reise nach Eng- 
land , die zu unternehmen ich im Begriffe stehe , an Ort und 
Stelle die genauesten Erkundigungen über die dort angestellten 
grossen Arbeiten einzuziehen und mich mit jenen Männern in 
Verbindung zu setzen, welche mit derselben beschäftigt sind. 
Möge diese gemeinnützige Unternehmung jenen Fortgang und 
jene Unterstützung finden, welche sie wegen ihres gleichgros- 
sen Einflusses auf die Wissenschaft wie auf die Industrie ver- 
dient, und mögen meine und die mit mir verbundenen Kräfte 
ausreichen, die uns gestellte Aufgabe entsprechend zu lösen! 

Wien den 26. Mai 1849. 

A. Schrötter. 
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An den Herrn Visconnt Morpetb, 

Obercommissär der Forste. ) 



Maseum für practische Geologie. 

5. Jänner 1848. 



Mein Lord! 

Wir geben uns die Ehre, einen ersten Bericht ober Versuche, 
betreffend die Brauchbarkeit verschiedener Sorten von brittischen 
Steinkohlen für unsere Schiffahrt einzusenden, deren Leitung 
zu übernehmen, wir mit Zustimmung des Grafen von Lincoln, 



^) Nachdem der folgende Brief an die Lord« der AdmiraliUit geschrieben 
und die amtlichen Verhandlangen gepflogen waren , wurde die Arbeit 
von dem Maseom für practische Geologie anternommen. 

Bryanstone Square 10, Juni iSiS. 

Meine Lords t 

Als Herrn Grant f&r die Ueberlassong seines Patentes ffir einen 
künstlichen Brennstoff eine Belohnung votirt warde , war ich sehr ge- 
neigt mich dem Votum entgegenzusetzen, denn ich wünschte, die Ad- 
miralit&t möge eine Untersuchung der verschiedenen Brennstoffarten, 
die bei unseren Dampfmaschinen in Gebrauch kommen können , an- 
ordnen , in der Absicht zu ermitteln , welche Brennstoffe die grösste 
Verdampfüngskraft besitzen , dabei den geringsten Raum einnehmen, und 
das geringste Gewicht zeigen. Ich habe erfahren, dass bisher keine der- 
artige Untersuchung von irgend einer Abtheilung der Regierung unter- 
nommen wurde, und erlaube mir daher Ihnen, meine Lords, den Gegen- 
stand anzuempfehlen, da er Ihre unmittelbare und ernste Aufmerksam- 
keit verdient. 
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Ihres Vorgängers^ von den Herrn Commissären der Admiralität 
ersucht worden. Ihrer Instruction zu Folge^ überreichten wir 
eine Abschrift dieses Berichtes der Admiralität, da die Kosten 
der Untersuchungen von dieser Behörde getragen wurden. 



Die Wirksamkeit der Dampfboote muss Ton der Beschaffenheit der 
Kohlen und des Brennstoffes, welche beim Schiffsdienst verwendet wer- 
den , abhängen y und ohne der genauen Kenntnis« der Kraft der ver- 
wendeten Kohlen kann möglicherweise, das Land die höchsten Preise 
für einen schlechten Artikel zahlen. Abbftnglg von der GQte des Brenn- 
stoffes , kann der öffentliche Dienst in Augenblicken , wo die grössten 
Interessen des Landes auf dem Spiele stehen , eine nachtheilige Störung 
erleiden. 

Auf was immer f&r eine Weise die Seedampfboote ihren Bedarf an 
Brennstoff erbalten , so ist doch die Wichtigkeit der Untersuchung, 
welche ich mir Ihnen, meine Lords, zu empfehlen erlaube, offenbar, und 
ich hoffe daher , der Gegenstand wird Ihre Aufmerksamkeit auf sich 
ziehen. 

Herr Upham in den Vereinigten Staaten fühlte tief die Wichtig- 
keit einer Untersuchung der Beschaffenheit und Eigenthümlichkeiten der 
verschiedenen dortigen Kohlen, in Bezug auf ihre Anwendung für die 
Dampfschiffahrt; er ordnete daher eine Reihe von Versuchen mit den 
verschiedenen Arten der Kohlen in den Vereinigten Staaten an , um ihre 
Verdampftingskraft zu ermitteln. 

Erst heute habe ich einen Bericht über diese Untersuchung aus den 
Vereinigten Staaten erhalten, und ich fühle eine lebhafte Genugthuung 
Ihnen, meine Lords, einen Abdruck desselben zu übersenden, aus welchem 
Sie die Ergebnisse derselben entnehmen können. Durch directe und 
practische Versuche haben dieselben die comperative Brauchbarkeit der 
amerikanischen und englischen Kohlen sowohl , als auch den relativen 
Werth der zahlreichen Varietäten der ersten derselben ermittelt, und 
ich wünschte meine Lords , dass eine ähnliche Untersuchung über die 
relative Brauchbarkeit der verschiedenen Arten von englischen , schot- 
tischen und irischen Kohlen unternommen werde , um zu ermitteln, 
welche derselben sich am Besten für den Gebrauch auf unseren Dampf- 
booten eignen. 

Es sei mir erlaubt, Sie, meine Lords, aufmerksam zu machen , dass 
sich in Craig's-court eine öffentliche Anstalt befinde, die ganz geeignet 
ist ohne Verzug die erforderlichen directen und positiven Versuche zu 
beginnen. Man könnte dieser Anstalt einen ausgezeichneten Chemiker bei- 
geben , um bei diesen für die Nation so wichtigen Gegenstand Hilfe zu 
leisten. Ich habe u. s. w. (gezeichnet) 

Joseph Hume. 



Indesseu itiüssen wir bemerken, dass Versuche, mittelst 
welcher man den wahren practischen Nutzen der Steinkohlen 
bestimmeo wil), eine laage Reihe von Beobachtungen erfordern, 
welche anf bestimmte za ermittelnde Gegenstände gerichtet 
sein müssen. Da die Eigenschaften nm derentwillen einige Gal- 
tungen des Brennstoffes den Vorzug vor andern verdienen, so 
mannigfaltig sind, so ist es unmöglich aus einzelnen Beobach- 
tungen, allgemeine Resultate ahziUleiten. So kann bloss bei der 
gewöhnlichen Verwendung der K.ohIen, in ihrer Vcrdampfnngs- 
kraft oder dem Vermögen Dampf zu bilden, eine Kohlenart, welche 
durch die Eigenschaft in sehr knrzer Zeit Dampf zu bilden die 
vortreflliehsten Dienste leistet, von einer andern Varietät, wel- 
che diese Eigenschaft in geringerem Grade besitzt, dadurch 
weit übertroffen werden, dass diese fähig ist, eine viel grössere 
Wassermasse in Dampf zu verwandeln und daher geeigneter 
eine grössere Summe von Kraft hervorzubringen. 

Eine Kohle, welche diese beiden Eigenschaften in hohem 
Grade vereinigt, könnte dennoch zur Schiifuhrt untauglich sein, 
wegen ihrer mechanischen Stractur. Wenn ihre Cohäsions- 
kraft gering ist, so wird sie durch den Transport oder durch 
die bei der Bewegung des Schiffes hervorgehrachte Reibung 
eines Stückes an dem andern pnlverisirt werden, und dadurch 
bedeutend an Brauchbarkeit verlieren. 

Nehme» wir an, es wären alle drei Eigenschaften vereinigt, 

SchncUigkeit nnd Daner der Wirkung nebst starker Cohäsions- 

kraft, so müssen doch noch viele andere Eigenthümlichkeiten 

bei der Wahl des BrennstofTes berücksichtigt werden, ohne 

. deren Vereinigung er für unsere DampfschifTahrt untauglich wäre. 

Wesentlich unterscheiden sich die verschiedeneu Kohlen- 

' arten, durch den Raum, den ein bestimmter Gewichtstheil der- 

' selben einnimmt. Die Grösse des Raumes, welcher zu ihrer 

^Verpackung erforderlich ist, lässt sich nicht bloss nach ihrem 

, specitischen Gewichte bemessen, da das mechanische Gefüge 

der Kohle bewirken kann, dass ein Stück von geringerer Dich- 

. tigkeit einen kleineren Raum einnimmt, als ein anderes 

r cifisch schwereres. Dieser Unterschied ist durchaus nicht 

Mer Einbildung, da er bisweilen 64% und häufig 40% beträgt. 



spe- ^^H 

Sache ^^H 

J 
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Eine bloss theoretische Bestimmaog der Dichtigkeit der Kohle 
würde daher Resultate geben, welche für die Praxis nutzlos 
wären. Der Raum, welchen zwei verschiedene Kohlenarten oft 
von gleich starkem Verdampfungsvermögen annehmen, variirt 
zuweilen um 20<Vo^ so dass man an einem Orte, wo 80 Tonnen 
der einen Kohle verpackt wurden, 100 Tonnen einer andern 
Art von gleicher Gute hinsichtlich ihres Verdampfungsvermögens 
unterbringen kann, wenn man bei der Wahl derselben, ihre 
mechanische Structur berücksichtigt. 

Dieser Thatsachen wurde nur erwähnt sowohl um zu zei- 
gen, dass man nicht zu übereilt, allgemeine Schlüsse ziehen 
dürfe^ als auch zur Rechtfertigung unseres Bemühens die Auf- 
merksamkeit auf diese verschiedenen Puncto zu lenken, um die 
Wahl eines Brennstoffes bloss um einer einzigen Eigenschaft 
willen zu verhindern. Bei dem jetzigen Stande der Untersu- 
chungen halten wir es nicht für zweckmässig irgend eine Koh- 
lenart besonders anzuempfehlen, sondern lassen die Thatsachen 
fiir sich selbst sprechen. 

Nachdem vorläufige Versuche gezeigt hatten, dass bloss 
im Laboratorium gemachte Untersuchungen keine genügenden 
Resultate für die practische Anwendung lieferten, so wmrde 
beschlossen, jede Kohlenart in grosserem Maasstabe zu prüfen, 
um die theoretischen Resultate zu berichtigen. Da es uns un- 
möglich war unsere ganze Zeit dieser Untersuchung zu widmen, 
indem uns noch andere ämtliche Pflichten in Anspruch nahmen, 
so bestellten wir Assistenten um die einzelnen Theile der Ar- 
beit unter unserer Aufsicht zu übernehmen. Zur Wahl dieser 
Assistenten haben wir alle Ursache uns Glück zu wünschen, 
da sie sich ihres Auftrages mit grosser Sorgfalt und Geschick- 
lichkeit entledigten. Die Leitung des ökonomischen Theiles der 
Experimente wurde zuerst dem Herrn Wilson, welcher spä- 
ter zum Vorsteher der königlichen Lehranstalt für den Acker- 
bau zu Cirencester ernannt wurde | übertragen, da seine prac- 
tischen Kenntnisse ihn zu diesem Amte besonders geeignet 
machten. Ihm und Herrn Phillips verdankt man die Errich- 
tung der Dampfkessel und die Versuche zur Ermittelung des 
practischen Verdampfungsvermögens der Kohlen. Nachdem Herr 
Wilson seine Versuche durch einige Zeit fortgesetzt hatte, 



wurde ihm Herr Ktngsbary beigegeben, welcher seine Dienste 

r freiwillig diesem Fache widmete. Letzterer hatte früher an* 

Collegium für Civil -Ingenieure zti Putncy mit Auszeichnung 

«todirt und leistete bei dieser Untersuchung durch seine Kennt- 

I Bisse als Ingenieur die erspri esslichsten Dienste. 

Als Herr Wilson nach Cirencester versetzt wurde, über- 
f Dahm Herr J. Arthur Phillips, ein Schüler der Ecole de» 
Mineg zu Paris, die practische Leitung der Versuche. Die ge- 
machten Erfahrungen weisen auf viele Verbesserungen hin, 
I weiche Herr Phillips mit grosser Umsicht und dem besten 
I ErfoIf^'C in dcu angewandten Processen einführte. 

Die Verbesserungen und die Resultate seiner Versuche 
finden sich in seinem beiliegenden Berichte. Die vortrcfTlichc 
I wissenschaftliche Erziehuug des Herrn Phillips und seine 
k.practische Uebnng machten seine Dienste sehr schätzenswerth. 
[Die Analyse der Kohlen wurde dem Herrn Wrightson (ciuetn 
[Schiller Liebig's^ übertragen, der sich durch specielle Stu-- 
l dien zu einem Unternehmen vorbereitet hatte, welches eine so 
[ grosse Genauigkeit des Verfahrens erfordert. Herr G a 1 1 o w a y, 
1 Assistent am Museum für practische Geologie, leistete gclcgcnt- 
1 lieh Dienste durch Analysiren von Gasen und Aschen aus den 
f-Oefen, war aber nicht fiir beständig zu diesem Zwecke rer- 
[ wendet. Herr How, ein sehr sorgfaltiger Experimentator, As- 
I nstent am Laboratorium des Collegs für Civil-Ingenieure, wurde, 
I nachdem die Herren Wrigthson und Galloway sich zu- 
I rfickgezogen hatten, bei der Ausführung der Analysen nnge- 
I stellt. 

Billig ist es mit Anerkennung der Dienste des intelligenten 
I Werk fuhr er s, William Hutchinson, zu gedenken, der durcit 

■ seinen Eifer bald befähigt war wichtigere Dienste zu leisten, 
I als man seiner Stellung nach von ihm erwartet hatte. 

Die von den Assistenten erhaltenen Ergebnisse, mit dem 
I Berichte über die von ihnen angewendeten Methoden finden sich 
liD den Anhängen, so dass jeder die Methoden beurtheilen nnil 

■ ■eine besondere Aufmerksamkeit irgend einem Specialzweigc 
Bder Untersuchung zuwenden könne. 

In dem ersten Theil des Anhanges ist eine genaue Be- 
f Schreibung der Vorgänge bei dem {iraulischcii Theil der Ver- 
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Sache gegebeo , eben so sind Ansichten und Durchschnitte des 
Kessels j Ofens und der angewendeten Apparate beigefügt. 

Die zweite Abtheilung enthält Details über die Beobachtun- 
gen und Experimente, die angestellt wurden , um die Verdam- 
pfungskraft der verschiedenen Arten der Kohlen zu ermitteln, 
and erklärt die Formeln , welche man anwendete, um die Ver- 
suche za berechnen, sie zu corrigiren, und auf ein vergleich- 
bares Haass zurückzuführen. 

Die dritte Abtheilung enthält die chemischen Versuche, 
mit Inbegriff der Elementar-Analysen und der Bestimmung der 
näheren Bestandtheile , so wie die Versuche über ihre 
Heizkraft. 

Es wäre überflüssig hier die Methoden zu wiederholen, 
nach welchen die Versuche angestellt wurden , da diese in der 
ersten Abtheilung des Anhanges detaillirt angegeben sind, so 
dass es hinreichen wird, die Aufmerksamkeit auf jene Puncto 
zu lenken , die beim Berechnen der Resultate berücksichtigt 
wurden. Es ist klar , dass verschiedene Umstände in Betrach- 
tung gezogen werden müssen, bevor die wirkliche Verdam- 
pfungskraft eines Brennstoffes erhalten werden kanu. So hat 
das Wasser in den Behältern , während des Tages eine wech- 
selnde Temperatur, welche von athmosphärischen Aenderungen 
abhängt, und immer von jener in dem Kessel verschieden ist. 
Die Temperatur des Wassers in dem Kessel ändert sich eben- 
falls mit der äusseren Temperatur und mit den Umständen, un- 
ter welchen die Versuche angestellt werden. Die Gestalt eines 
C er nwall'schen Kessels begünstigt eine Ungleichheit der Tem- 
peratur des Wassers in seinen verschiedeneu Theilen , da das 
kältere und dichtere Wasser zu Boden sinkt, und ein Bestre- 
ben hat daselbst zu verbleiben, so dass die Temperatur des 
Wassers an der Oberfläche durchaus nicht das Mittel der Tem- 
peratur des Wassers in dem ganzen Kessel darstellt. Die 
Temperatur- Differenz an der Oberfläche und am Boden be- 
trägt im Mittel 39^ C. Natürlicherweise üben andere Umstände 
einen Einfluss auf das Verdampfungsvermögen der Kohle aus, 
so z. B> der Umstand , dass nicht alles, der Wirkung des Feuers 
ausgesetzte Wasser im Kessel, in Dampf verwandelt wird, 
ferner dass man Holz anwendet , um das Feuer anzumachen» 
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Ein anderer Umstand von Wichtigkeit ist die Ausdehnung oder 
Zusammenziehung des Kessels durch eine Vermehrung oder 
Verminderung der Temperatur. In der ersten Zeit der Ver- 
suche, als diese noch von den Herren Wilson und Ringsbury 
geleitet wurden, hielt man es für überflüssig desshalb eine 
Correction vorzunehmen , als man aber durch Versuche er- 
kannte , dass der Unterschied des Kesselinhaltes zwischen den 
Temperaturen von 65^55 und 100® C bis zu 56.394 Wie- 
ner Pf. Wasser beträgt, so wurde es wünschenswerth, eine 
Correctioa daHir vorzunehmen, selbst wenn der Unter- 
schied zwischen der Anfangs- und Endtemperatur nicht mehr 
als 5^.55 betrug. Andere Umstände von geringerer Wichtig- 
keit, die auf die Resultate einigen Einfluss ausübten, wurden 
vernachlässigt, da das Einfuhren derartiger Correctionen nur 
eine Verwicklung der Resultate herbeigeführt hätte, und bei 
der so weiten Fehlergränze solch annähernder Versuche von 
geringem practischen Werthe geblieben wären. Unter diesen 
Fehlerquellen mag erwähnt werden, die Quantität der Gase, 
welche während der Verbrennung sich entwickeln, die Aenderung 
der Temperatur der Luft, die zum Feuerraum gelangt, die 
barometrischen nnd hygrometrischen Verhältnisse der Atmo- 
sphäre, die Wärmestrahlung des Kessels (sie beträgt der Ziegel- 
hülle wegen sehr wenig) der hygrometrische Zustand des Brenn- 
stoffes, endlich die Hitze, welche nöthig ist, um den mechani- 
schen Zug in der Esse hervorzubringen. Für die meisten dieser 
Fälle wurden die nothigen Beobachtungen gemacht, nm die 
Correction vorzunehmen^ wenn diess späterhin wünschenswerth 
erscheinen sollte. 

Bei Berechnung des Verdampfungsvermogens des Brenn- 
stoffes wurde die verbrauchte Menge desselben in 2 Theile ge- 
theilt, den ersten, der nöthig ist, um die ganze Quantität des 
Wassers, welches der Wirkung des Feuers ausgesetzt wird, 
von der mittleren Temperatur auf 100^ C zu bringen, und 
den zweiten^ der erfordert wird, um das aus den Behältern 
zugeleitete Wasser von 100® C zu verdampfen. Um diess thun 
zu können, wurde die Mitteltemperatur der ganzen Wasser- 
masse bestimmt, das ist die Temperatur, welche das Wasser 
im Kessel mit seiner anfanglichen Temperatur nach der Mischung 
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mit dem Wasser in den Behältern bei dessen mittlerer Tem- 
peratur annehmen müsste. Diese letztere Mitteltemperaiar wurde 
bestimmt aus verschiedenen, wShrend des Tages angestellten 
Beobachtungen , sie sei bezeichnet durch t. 

Ist w das Gewicht des Wassers, welches aus den Be- 
hältern zugeleitet wird , dessen Temperatur f , ferner W das 
Gewicht des Wassers im Kessel, r die Temperatur desselben, 
die durch Beobachtung an der Oberfläche, und Anwendung der 
durch Experimente ermittelten Correction gefunden wurde; end- 
lich t die Temperatur des Wassers nach der Mischung; so ist 

IV +w 

Die Correction für das Holz wurde nach den durch die 
Versuche der Herren Wilson und Kingsbury ermittelten Daten 
vorgenommen. Sie kann übrigens nur für das eben untersuchte 
Holz gelten, da bei den folgenden Versuchen die Verdaropfungskraft 
einer anderen Holzart sehr abweichend gefunden wurde. Der 
Coef&cient für die Verdampfungskraft des Holzes kann durch 
einen Versuch bestimmt werden, bei welchem ein bestimmtes 
Gewicht Wassers von bekannter Temperatur zum Siedpuncte 
erhitzt, und dann ein gewisser Theil desselben verdampft wird. 
Die folgenden Formeln wurden von Herrn Kingsbury bei 
der Berechnung angewendet. 

N ist das Totalgewicht des Holzes, welches gebraucht 
wird, nm W + w (d. i. das Gewicht des im Kessel befindli- 
chen und des während des Versuches aus den Behältern abge- 
lassenen Wassers) von der mittleren Temperatur auf 100® zu 
erwärmen; es ist nothwendig das Gewicht JPP zu finden, wel- 
ches erforderlich ist um w bei 100^ zu verdampfen. 

Es ist daher -^ = e das Verdampfungsvermögen. Ist fer- 
ner m das Gewicht des Holzes, das erforderlich ist, nm W + w 
von / auf 100® zu erhitzen , N eine Gewichtsmenge Holzes, 
die erforderlich wäre, nm W + w bei einer schon erreichten 
Temperatur von 100® zu verdampfen, 7 endlich die latente 
Wärme des Wasserdampfes , d. i. die Anzahl der Thermometer- 
grade, zu welcher das Wasser erhoben würde, wenn die zur 
Dampfbildung nötbige Wärme nur zur Erhöhung der Tem- 
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peratar desselben verwendet würde (sie ist = 1000<> F oder 
555^555 C) so ist: 

und 



l n 



Es ist aber 

n 



100—^ m 



also ist N* = n. 



iV' w W-hw 

/(iv— ivo=(ioo— 0»= 

aus welcher letzten Gleichung der Werth von 

ip (100 — Q(ir+w) + ?tg 

hervorgeht 9 oder indem man den Werth von t aus der ersten 
Formel einführt 

(?+ 100 — Otr+ (100—^^0 ly 

^ TTi 

Ist q die Quantität des Holzes, welches zum Anzünden des 
Feuers verwendet wurde, so ist eq das Gewicht des Wassers 
von 100*, welches durch das Holz verdampft wurde, und muss 
vom Gesammtgewichte des verdampften Wassers abgezogen wer- 
den, wenn man die Wirkung der Kohle berechnet. 

Der Coefficient für das Verdampfungsvermdgen der Kohle, oder 
die Zahl der Pfunde Wasser von 100% welche 1 Pfund Kohle zu 
verdampfen vermag, kann auf folgende Weise berechnet werden. 
Es sei P das Totalgewicht der verbrauchten Kohle, so be- 
steht die Wirkung von P darin, ein Gewicht Wasser von t auf 
100* zu erhitzen, und w — eq von 100* zu verdampfen. 

Es sei m das Gewicht der Kohle, die erfordert wird, um W-^w 

von f zu 100^ zu erhitzen. 
„ p „ „ „ „ die erfordert wird, um w — eq 

von 100* zu verdampfen. 
„ n „ „ w » die erfordert wird, um W+iö 

von 100* zu verdampfen. 



NO illt 



if i =r E der Verdampfangskraft. 



Nqd ist aber P^m-k-p 

100 -> t _ j» 
? 11 

ferner 

p w^eq 

and demnach 

100 — < 



t(w — eq\ 100- 



Fi = —jr"=^ 

Führen wir aber den Werth für die mittlere Temperatur 
t aas der ersten Formel ein, so haben wir 

(t+ioo — f)tit-H(ioo-^Oiy— gyi „ 
FI «-=Ä 

wobei 

W das Gewicht des Wassers im Kessel, 
w j) 99 99 99 welches von den Be- 

hältern , wahrend der Dauer des Versuches abgelassen wurde. 
t' die Mitteltemperatur des Wassers in den Behältern, 
t' die corrigirte anfangliche Temperatur des Wassers in 
dem Kessel ist*}. 



*) Eine geringe Correction muss avch für die In den Rückständen der Ver- 
brennung noch vorhandenen brennbaren Sabstanzen, alt: den Ruas, un- 
verbrannte Kohle in der Asche u. s. w. vorgenommen werden. Um dieas 
mit grosser GenaniglLeit thon za können, würde eine Reihe von Beob- 
achtangen nnd Analysen nöthig gewesen seyn, deren mühevolle Ausfüh- 
rung und Kosten nicht im Verhältnisse gestanden wären, tu dem zu er- 
haltenden Resultat. Es wurde demnach als hinreichend erachtet, auf fol- 
gende Weine vorzugehen, obschon dabei das Ergebniss nur eine rohe 
AnnfLherung zur Wahrheit sein kann. Es wurde angenommen, dass die 
Verdampfangskraft der Kohle abhängig sei von dem Verhältnisse der in 
ihr enthaltenen brennbaren zur nicht brennbaren Substanz, und dasa 
* diess Verhältniss eine ähnliche Verdampfüngskraft in den bei der Ver-> 
brennung erzeugten Aschen, Lösche (cinders) und Russ hervorbringe, mit 
andern Worten, dass wenn die verbrennliche Substanz in den letzteren 



« 
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Bei den vorhergehenden Formeln wurde die latente Wärme 
des Dampfes =: 1000® F oder 555^555 C angenommen, eine 
Zahl, deren man sich bei uns gewöhnlich bedient; aber nachdem 
alle Berechnungen über diesen Gegenstand nach den Versuchen 
der Herren Wilson und Kingsbury vollendet und die Resul- 
tate an die Admiralität eingesendet waren, erschien Regnault^s 
Tortreifliche Abhandlung über die latente Wärme des Dampfes. 
Es wurde demnach nothig, dies^e neuen Resultate bei den künf- 
tigen Versuclien zu benützen, sie sind, so weit sie die gegen- 
wärtige Untersuchung betreffen, in der Tabelle I. enthalten. 

Es wurde auch wünschenswerth , neue Correctionen ein- 
zufuhren, die sich bei dem Fortgang der Untersuchungen als 
nöthig ergaben. So bestimmte Phillips durch sorgfältige Ver- 
suche die Veränderungen im Rauminhalte des Kessels bei ver- 
schiedenen Temperaturen und Correctionen für diese Differenz 



nutzbar angewendet worden wäre, zur Dampferzeugung ein gleicher Effect 
hervorgebracht worden w&re, als ob man eine Quantität Kohle die eben 
so viel Brennstoff enthält, verbrannt hätte. 

Ist dann Q das Gewicht der Kohle, welches eben so viel brennbare 
Substanz enthält, als die Rückstände der Verbrennung im Ofen, so ist: 

p,__ (i-hioo— 0*0+ (100— »'QW"— ggy 

der corrigirte CoSificient der Verdampfüngskraft. Ist dann 

tü| das Gewicht der Asche nach dem Versuche. 
Wg „ „ „ Lösche „ „ 

tcj „ „ des Kusses „ „ 

wobei das Gewicht der Lösche nach der Entfernung der Aschen- 
schlacke (clinkers) bestimmt ist* 
Seien femer 



''^l die Procente der verbrennlichen Masse in der Asche, der Lösche und 

^H der Russ 
»•3/ 

Q ein Gewicht von Kohle, welches dieselbe Menge verbrennbarer Substanz 

enthält, r der durch die Analyse gefundene Proeentgdialt der Kohle an 

brennbarer Substanz , so ist 

und demnach 

r 
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wardaii bei spateren Versadieii Tori^noniBeB. Die VeriBdenmg 
der Raaminhalte der Behiller wvde ebeaCdls berieksichtigt, 
wemi die Temperatiir mn IM IC, (2* F) tob jener differirte, 
bei welcher sie gradnirl worden waren. Eine andere Ursnehe 
von Fehlern, welche ebenfalls berücksicbtigl werden mnssi int 
die etwaige Differenz nwischen der Anfangs- nnd Endtemperm- 
tor bei dem Beginne nnd dem Schlnsse des Yersnches« Da die- 
ser Unterschied dnrch die Beobachtung ermittelt ist, so kann 
die Correction nach der im Anhange gegebenen Tabelle fnr die 
Ansdehnnng des Wassers im Kessel berechnet werden. Nach 
Einföhrnng dieser neuen Correctionen bei den Versuchen sur 
Bestimmung des Coefficienten für die Heinkraft des Hohes 
wendete Herr Phillips fo%ende Formel an: 

in welcher W das Gewicht des Wassers ist, das wahrend der 
Dauer des Versuches aus den Behältern herabgelassen wurde, 

w das Gewicht des Wassers (gefunden nach der Tafel für 
die Expansion), welches sich beim Beginn des Versuchen im 
Kessel be&nd , 

uf das Gewicht des Wassers im Kessel beim Schluss des 
Versuches , 

/ der CoSfficient für die latente Warme des Dampfes, 

t die Wärmemenge, welche nothig ist, um das Wasser 
der Behälter von seiner mittleren Temperatur nu jener, bei 
welcher es verdampft, zu erheben, 

f die Wärmemenge, welche nothig ist, um das Wasser 
im Kessel von der Anfangs auf die Endtemperatur zu erhöhen, 

f die Wärmemenge, welche nothig ist, um das Wasser 
in den Behältern von seiner Temperatur auf die Endtemperatur 
im Kessel zu erhohen, 

P das Gewicht des während der Dauer des Versuches ver- 
brauchten Brennstoffes , 

E der Coefficient für die Heizkraft des Holzes. Ist aber 
die Anfangstemperatur niedriger, als die Endtemperatur, so er- 
hält man die Formel: 

„_ (W+ w^w')l+Wi + wf + (u/^w) f" 

Fi 
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wobei alle Zeichen ihren ursprünglichen Werth beibehalten, 
mit Ausnahme des letzten, bei welchem t' durch t" ersetzt 
wird (d. i. die Wärme , welche nöthig ist, um die Endtempe- 
ratur zu jener zu erheben, bei welcher das Wasser verdampfte), 
und welches negativ betrachtet werden muss, während f posi- 
tiv wird. Ist jetzt q das Gewicht des Holzes^ welches ange- 
wendet wurde, um das Feuer anzuzünden, so erhält man fol- 
gende Formeln für die Verdampfungskraft der Kohle: 

£= — ^ 

E = -pj 

Da die Versuche strenge vergleichbar sind , indem sie 
unter gleichen Bedingungen vorgenommen wurden, so wird die 
Vernachlässigung der übrigen Correctionen , welche wir ange- 
deutet haben bei der Prüfung der Resultate von keiner weitern 
Bedeutung sein; während ihre Ausfuhrung eine Schärfe der Ver- 
suche nöthig gemacht haben würde , welche in der Praxis 
nie erreicht werden kann, und welche in der That nutzlos ge- 
blieben wäre, da, wie früher bemerkt, die Beobachtungsfehler 
bei derartigen approximativen Versuchen immer sehr gross blei- 
ben. Die einzige vernachlässigte Correction, welche dem An- 
scheine nach für praktische Zwecke von Wichtigkeit sein könnte, 
ist die für den hygroskopischen Zustand des Brennstoffes. Hätte 
man Holz angewendet, so hätte sie vorgenommen werden müs- 
sen, aber die Kohle ist viel weniger hygroskopisch als das 
Holz, das letztere enthält % seines eigenen Gewichtes hygrosko- 
pisches Wasser und eine einfache Rechnung zeigt, dass die 
zur Verdampfung dieser Menge nöthige Wärme nahe 22 Procente 
von der bei der Verbrennung des Holzes erzeugten Gesammt- 
wärme beträgt. Die Menge des hygroskopischen Wassers der 
Kohle dagegen ist sehr gering , wie man aus der hier folgen- 
den Bestimmung derselben in einigen Kohlen von Wales ersieht. 



Graigola Kohle 


1.06 Procente^ 


Anthracit . . . 


8.44 „ 


Old Castle . . . 


0.74 „ 


Ward's Piery Vein 


1.87 „ 


Bericht über die Steinkohlen Englands. 


1 
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Mynydd Newydd . 0.67 Procente 

Pentrepoth . . . 0.78 „ 

Pentrefelin . . . 0.70 „ 
Hätten wir Correctionen für diese geringen Qaantitäten 
eingeföhrt, so hätten wir die Praxis irre geleitet, denn selten 
werden Kohlen in einem so trockenen Zustande auf das Schiff 
relangen, in welchem wir dieselben erhielten, da sie in gros- 
sen Fässern verpackt und bedeckt erhalten wurden. 

Es wurde unnöthig befunden , Correctionen für durch die 
Esse entweichenden brennbaren Gase anzubringen, denn wieder- 
holte Analysen der Gase in der Esse zeigten , dass dieselben 
keine brennbaren Bestaudtheile mehr enthielten , die einzigen 
Producte, welche man immer fand, waren : Kohlensäure, schwef- 
lige Säure, Sauerstoffgas und Stickgas. Die Quantität des freien 
Sauerstoffgases in der Esse , wechselte von V« bis zur Hälfte 
jener Menge, welche sich mit dem Brennstoffe verbunden hatte, 
mit andern Worten^ nahe die doppelte Quantität der Luft, welche 
der Theorie nach gerade nöthig ist, streicht durch das Feuer. 
Was die Wahl der Kohlen für die Versuche betrifft, so 
verweisen wir auf Herrn Wiison^s Brief, in dem Anhange. 
Dieser Brief gibt die Ergebnisse einer Excursion, die Herr 
Professor Wilson nach Süd -Wales unternahm, um die fut 
die Versuche am meisten versprechenden Kohlen des dortigen 
Kohlenbeckens und die Häfen, von welchen aus dieselben am 
bequemsten verschifft werden könnten , zu ermitteln. Dieser 
District wurde ausgewählt, weil die verschiedene Beschaffenheit 
der dortigen Kohlen, die von sogenannten bituminösen Kohlen, alle 
Uebergänge bis zum Anthräeit darbieten, hoffen Hess, dass 
man darunter auch eine Art finden würde, welche die für die 
Zwecke der Schiffahrt nöthigen Eigensciinften vereinigt. Man 
beabsichtigte, sich strenge nach Districten zu halten, da diess 
für die Untersuchungen am zweckmässigsten schien. Diess ge- 
schah auch bisher bei allen Versuchen mit Ausnahme einiger auf 
Verlangen der Admiralität vorgenommenen Fälle. Die Tafel II 
enthält einen Auszug der Resultate , soweit diese das Ver- 
dampfungsvermögen des Brennstoffes betreffen. Die speciellen 
Eigenthümlichkeiten jeder Kohle sind bei der detaillirten Aus- 
einandersetzung der Versuche im Anhang beschrieben. 



Diese Tiifel 11 bvzieht sich nur auf den ökonomischen Wcrtli 
der untersuchten Kohlen, aud auf den Dampf, der darch eine 
Einheit der respectiven Kohlen erzeugt wird, ohne übrigens 
eine Zeiteinheit anzuführen. Die Details, die sich auf die Zeit 
beziehen, welche ein sehr wichtiges Element für den Werth 
der verschiedenen BrennstoiFe bilden, findet man im Abschnitte li. 

Es ist ermittelt, dass die ökonomischen Resultate der Ver- 
dampfung bei utuern am besten eingerichteten Apparaten nur 
ein geringer Theil von dem theoretischen Ergebnisse sind, wel- 
ches fiich aus der wirklich erzeugbaren Wärmemenge ergibt. 
Doch ist es der Vergleichnng wegen notbig, die in der Praxis 
erhaltene Wärmemenge der Kohle mit der theoretischen Menge 
derselben zusammenzastellen. Die Ursache des Unterschiedes 
zwischen der wirklich erhaltenen nnd der Iheorclischett Menge 
ist zum grossen Theil wenigstens leicht erklärbar und rührt 
nicht von einen Irrtbum in der Berechnung her. Bevor man 
die Vet'gleichung anstellen kann, ist es nöthig, die Zusammen- 
setzung der verschiedenen Kohlen zu kennen, wir fügen diese 
in der Tabelle III, dir nach dem Abschnitte IV berechnet 
wurde, bei. 

Die Chemiker stimmen nicht gauz überciu in der ßestim- 
mnngsnrt der theoretischen Heitzkraft der Kohlen. Als eine 
annähernde Kegel, ohne gerade ihre absointo Genauigkeit behaup- 
ten zu wollen, befrachtet man ihr HeitzvermÖgen als im Ver- 
hältniss stehend zur Menge des zu ihrer gänzlichen Verbren- 
nung erforderlichen SauersfoRes. Diese Menge kann durch einen 
Versuch bestimmt werden, indem man die Kohle mit einem 
Ueberschuss von ßleiglätle erhitzt, und dabei die von Herrn 
Phillips beschriebenen Vorsichtsmassregeln anwendet , oder 
sie kann durch Rechnung gefunden werden, ans den bekannten 
Aequivalenten der brennbaren Bestandtheüe der Kohle. Aus 
der Quantität des durch die Kohle redueirten Bleies kann die 
Quantität des zu ihrer Verbrennung angewandten .SauerstolTes 
berechnet werden, und die Heitzkraft .steht im directen Ver- 
hältnisse zit dieser Quantität. Die Menge (hf. zur Verzehrung 
der brennbaren licstandtheile uöthigen Sauerstoffes kann ge- 
nauer beslimmt werden durch die Elementar-Analyse, und die 
auf diese Weise erhaltenen Resnltnte sind gewöhnlich um V- 
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grösser als jene, die der Versach mit Bleiglätte gibt. Die Be- 
rechnuDg lach der Elementar-Analyse gr&ndet sich darauf, dasa 
6 Theile oder 1 Aeqaivalent Kohlenstoff, 16 Theile oder 2 Aeqni- 
Talente Sauerstoff zar Verbrennang erfordern, während 1 Theil 
Wasserstoff, 8 Theile Sauerstoff nöthig hat; man braucht da- 
her nur von dem Wasserstoffe eine, dem in der Kohle enthalte- 
nen Sauerstoff entsprechende Menge, abzuziehen, um die Rech- 
nung nach diesen Principien ausfuhren zu können. 

Da das Heitzvermögen nur relativ ist, so ist es sweck- 
mässig, dasselbe auf das Heizvermögen des reinen Kohlenstof- 
fes surdckzufuhren, von welchem 1 Theil 2.666 Theile Sauer- 
stoff zur Verbrennung erfordert und nach Despretz 78.15 
Theile Wasser vom Eispnncte zum Siedepuncte zu erhitzen 
vermag. Die Rechnung kann vereinfacht werden, indem man 
die Summe des erhaltenen Bleies mit 2.265 multiplicirt, wo- 
durch man unmittelbar das Gewicht des Wassers erhält, wel- 
ches durch einen Theil der zur Reduction der Glätte verwen- 
deten Kohle auf jene Temperatur gebracht wird. Nach diesen 
Grundsätzen ist Tabelle IV berechnet. (S. Tab. IV.) 

Was die praktische Anwendung des Brennstoffes betrifft, 
so kann eine solche Tabelle , die Versuche nicht überflüssig 
machen, da der ökonomische "Werth der Kohle auch von zufäl- 
ligen Umständen abhängt, die mit ihrer physikalischen und 
chemischen Beschaffenheit im Zusammenhange stehen. Während 
diese Tabelle im Ganzen mit den praktischen Resultaten der 
Versuche übereinstimmt , und dieselben bestätiget , ergibt 
sie doch in einem oder zwei Fällen merkliche Differenzen, 
welche eben sowohl von der chemischen , als von der physi- 
kalischen Beschaffenheit der Kohlen abhängen. Wenn z. B. bei 
der trobkenen Destillation, welche in den Oefen vor der Ver- 
bn^nnung einzutreten pflegt, eine grosse Menge der Bestand- 
theile der Kohle gasförmig gemacht werden, so wird dabei so 
viel Hitze consalnirt , dass die durch die nachherige Verbren- 
nung derselben erzeugte Hitze nicht grösser ist, als jene, die 
zu ihrer Bildung in Anspruch genommen wurde, in welchem 
Falle eine Art Wärme-Ausgleichung eintritt. Um das Verhält- 
niss der feuerfesten und flüchtigen Producte der verschiedenen 
Kohlen zu ermitteln^ wurde der mühsame Vorgang, der in der 



81 

III. Abtheilung beschrieben ist, angewendet. Aber das Muhsame 
und Unsichere dieser Art von Analysen hat nns bewogen, 
nur eine beschrätilitc Zahl von Kohlen, aaf diese Weise zu un- 
tcrsnclien (jene die in Tabelle V gegeben sind^, um so mehr, 
da es für die Zwecke der DiimpfschifTahrt hinreichend war, die 
Menge der Cokes in Procenten zu bestimmen , die man in Ta- 
belle II angeführt findet. (S. Tab. V.) 

Es wurde vor einiger Zeit behauptet , dass das Vertlani- 
pfungsvermogen einer bituminösen Kohio durch das Verdampfungs- 
vermögen ihre Cokes ausgedruckt werden kann, da die durch 
die Verbrennung ihrer flüchtigen Producte erhaltene Hitze in 
der Praxis wenig mehr betrügt, als jene, die erforderlich ist, 
dieselben zu verflüchtigen. — Ware diese Dehauptung auch nur 
annähernd wahr, so Hessen sich sehr wichtige praktische Re- 
sultate daraus ableiten. Durch ein erweitertes und besseres 
System der Gasfabrikation könnten die flüchtigen DestilUtions- 
prodncte nicht allein zur Beleuchtung, sondern auch zur Heizung 
der Wohngebände dienen , nnd die rückständigen Cokes konn- 
ten mit gleichem Vortheil in unscrn Manufacluren') augewen- 
det werden, wobei übcrdiess der Rntwicklung jenes Rauches, 
der gegenwärtig für den Comfort unserer Städte so nachtheilig 
ist, vorgebengt würde. 

Es ist leicht durch Reehnnng zu ermitteln, ob die durch 
die Kohle hervorg;ebrachte Leistung ihren feuerfesten Bestand- 
tbeilen, d. i. den Cokes zugeschrieben werden muss, wenn man 
untersucht, welcher Leistung die letzteren allein fähig sind. 
Diess kann geschehen, indem man die Aschengehalte der Kohle 
von der Menge Cokes, welche sie geben (Tab. III}, abzieht, und 
den Rest als Kohlenstotf in Rechnung bringt. Dieser Kohlenstofl* 
multiplicirt mit seinem Ileizvermögcn 7353 nnd dividirt durch 
536.5, d. i. die latente Wärme des Dampfes, gibt die Zahl der 
l'funde Wasser an, welche die Cokes für sich allein, ohne 
Hilfe der brennbaren, flüchtigen Bestandtbeiie der Kohle zu ver- 
dampfen vermögen. Diese Resultate sind in der Colnmne B 
Tab. VI. neben die wirkliche Leistung der Kohle gesetzt, und 

'} la dieaem Falle n ürde ea nBthig sein , den DeRlillUionsprocMB niebt so 
weit fortz u Ähren , als e» gegenwärtig jeBchiehl, die Cbrig bleibenden 
Cokei wQrden dann besser verbrennen , und die Qise reiner werden. 



^^^1 weit foi 
^^^r Cokes 1 



man kann daraos sehen , dasa einige entoehiedene Aasnahmen, 
welche man erwarten konnte, abgerechnet, die durch die Cokes 
allein mögliche Leistung in der That grösser ist, aU jenoi 
welche die Versuche mit der ursprünglichen Kohle ergaben. 

Das ganze System der Cokes - Fabrikation ist gegenwärtig 
sehr unvollkommen, man verliert nicht allein die flüchtigen brenn- 
baren Substanzen, welche durch zweckmässige Vorrichtungen 
nutzbar gemacht werden könnten, sondern es geht auch eine 
unermessliche Quantität Ammoniak unben&tzt in die Luft. Am- 
moniak und seine Salze werden täglich werthvoUer für die 
Agrikultur, und ihr vergleichungsweise hoher Preis allein ist es, 
der ihre allgemeine Anwendung bei allen Arten von Getreidebau 
verhindert. Durch eine sehr einfache Construction könnte in den 
gegenwärtig angewandten Coköfen ein guter Theil des Stick- 
stoffes, der immer in der Form von Ammoniak entweicht , auf- 
gefangen werden. Um zu dieser Oekonomie aufzumuntern, ha- 
ben wir der Tab. VI zwei Columnen (H und 7) beigefugt, welche 
die Quantität Ammoniak (^HzN^ und die diesem entsprechende 
Menge von schwefelsaurem Ammoniak (H^NO^ *SOs) enthal- 
ten, welche je 100 Pfund der verschiedenen Kohlen liefern könn- 
ten. Wenn man sich erinnert, dass der Preis des schwefelsau- 
ren Ammoniaks ungefähr (13 L) 127 fl. C. M. für die Tonie 
(1814.355 W. Pf.) beträgt, und dass 100 Tonnen beim Verco- 
ken im Mittel 6 Tonnen von diesem Salz zu liefern vermögen, so 
wird man einseben, wie bedauernswerth der Verlust desselben ist 

Durch die vorhergehenden Daten kann der wirkliche Werth 
der Kohlen mit dem theoretisch möglichen verglichen werden, 
vorausgesetzt, dass die Verbrennung unter Umständen vor 
sich gehe, bei welchen jedem Verlust von Hitze vorgebengt 
wäre. Die wirkliche Leistung eines Pfundes Kohle bei dem 
angewendeten Kessel kann leicht durch die Zahl der Pfunde 
ausgedrückt werden, welche zu einer Höhe von 1 Fuss durch 
dieselbe gehoben werden. Dieses Resultat kann man in der That 
durch folgende einfache Formel finden : 

ar = Wij X 536.5 x 610.66. 
worin W das Wasser bedeutet, von welchem >j Pfunde durch 
1 Pfund Kohle verdampft werden. Diese Formel ist aus der 
Betrachtung abgeleitet, dass -n Pfunde Wasser multiplicirt mit 



^3 

SSQ-5 '}, oder dem CoSflicienten für die latente Wärme des 
Dampfes hei 100" die Zahl der Pfunde Wasser anzeigt, welche 
um 1" C erhitzt werden würden; und die Zahl 610.66 ergiht 
sich aus Versuchen über die mechanische Kraft, die durch 
die ErhÖhnng der Temperatur eines Pfundes Wasser um 1° C 
ausgedrückt wird. Diese Kraft würde nach den sorgfältigen Ver- 
suchen von Herrn Joule über die Reibung von Oel, Wasser und 
Quecksilber, 610.66 Pfund, 1 Fuss lioch heben. 

Der theoretische Werth der Kohlen in Bezog auf die Zahl 
der Pfunde Wasser, welche 1 Pfund des Brennstoffes in Dampf 
verwandelt, wird durch folgende Formel gefunden: 



V. 536.5 J \ 53G.5 f 

wobei C die Quantität des KohlenstofTes, H die Quantität des 
Wasserstoffes in einen Ttieil Kohle, und k die Quantität des Was- 
serstolfes, welche dem in der Kohle enthaltenen Sauerstoff ent- 
spricht, bedeuten. Diese, mnitiplieirt mit ihrem Heitz vermögen nach 
den Versuchen von D u I o n g, und dividirt durch die latente Warme 
des Dampfes, geben die Zahl der Pfunde Wasser an, welche durch 
1 Pfund der Kohle in Dampf verwandelt werden. Die auf diese 
Weise erhaltenen Zahlen können nach der vorhergehenden Formel 
in mechanische Kräfte umgesetzt werden ; die Resultate dieser 
Rechnungen findet man in der Tabelle VI. 

Die besten Maschinen in Cornwallis heben, wie man ausge- 
mittelt hat, für jedes Pfund der verbrauchten Kohle, 964300 
Pfunde 1 Fuss hoch, so dass nur ungefähr der achte Theii 
der wirklich erzeugten Kraft, oder nur '/u bis Vis der theo- 
retisch möglichen Kraft in der Praxis nutzbar gemacht wird. 
Die verschiedenen Versuche, welche man in Betreff des Ver- 
dampfungsvermogens der Kohlen mit den Kesseln angestellt hat, 
haben keine sehr gleichförmigen Resultate gegeben. Smeaton 
verdampfte im Jahre 177S mit 1 Pfund von Newcastle - Kohle 
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1 Du long Angegebenen überein, welche im 
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Schloss, dass durch dieselbe KohleDmenge 8.62 Pfand Wal- 
ser verdampft werden können, and später im Jahre 1840 bü 
W ick sie cd, dass in 1 Pfand Herihyr- Kohle 9.493 Pfini 
Wasser von 26.66® za verdampfen vermagi was eben M fid 
beträgt, als 10.746 Pfund von 100^ Bei eiaigeii Versiebet 
an dem Kessel der Loam-Maschine in den yereinig^ii Miaci 
von Cornwall fand man bei einem sechsmonatUchen Versach«, 
dass 1 Pfund Kohle 10.29 Pfund Wasser von 100* verdampae. 
Es wurde dieses Resultat aus der angestellten Beobachtiafg 
dass 209,922.4 Kubikfuss Wasser von 38^88 dareh 700 Tonaei 
(1270048*5 Wiener Pfunde) Kohlen verdampft worden waren, 
berechnet. Ja man hat sogar behauptet, dass in Kesseln voi 
Cornwall 14 Pfund Wasser durch 1 Pfund Kohle Terdanpfl 
worden wären. Doch da diess die höchste theoretische Leistong 
ist, so ist schwer zu glauben, dass sie selbst in den bestcoa- 
struirtcn Dampfmaschinen erreicht worden seL 

Um zu ermitteln, in wie weit unser Kessel schlechter war, 
als die Kesseln in Cornwall, wie man diess bei seiner geringes 
Grösse und unvollkommenen Verkleidung erwarten konnte . be- 
anftragten wir Herrn Phillips, einige Versuche an einer der 
besten Maschinen in Cornwall zu machen; die Ergebnisse der- 
selben finden sich im Anhange Abth. IL Man fand bei diesen 
Versuchen, dass 11.42 Pfunde Wasser durch 1 Pfund der Koh- 
len von Wales, die in ihrer Zusammensetzung jenen von Mynydd- 
Newydd gleichen, verdampft wurden, oder mit andern VVorten, 
dass die besten Kessel in Cornwall von grossen Dimensionen 
nahezu um 20 Procent besser sind, als jener, der bei unsern Ver- 
suchen gebraucht wurde. Da die Resultate, die in diesem Be- 
richte angeführt sind, nur relativ sind, so wird der WertU un- 
serer Versuche durch diese Differenz nicht beeinträchtigt. 

Wir wünschten sehr diese Versuche auch an den verschie- 
denen Arten von Patent-Brennstoffen anzustellen, aber wir wa- 
ren nicht im Stande, unsern Untersuchungen in dieser Richtniur 
die gewünschte Ausdehnung zu geben, da wir, obgleich wir 
uns vielfaltig an die Besitzer der Patente wendeten, ans diese 
Brennstoffe nicht in hinreichender Menge verschaffen konnten. 
Doch wurden bereits 3 verschiedene Arten untersucht, nämlich 
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die der Herren Wylnm, Warlioh nnd Bell, deren Resul- 
tate in den Tabellea enthalten sind. Die Patent - DreiiDstoffe 
werden gewöhnlich in die Form von Ziegeln gebracht, und sind 
daher sehr znr Verpackung geeignet;, so dass , wenngleich das 
specifische Gewicht der RrennstolTe geringer ist, als das der 
gewöhnlichen Kohlen, von den letzteren der Gestalt und mecha- 
nischen Stractur wegen nur wenige Arien in einen kleinem Raum, 
die Tonne gepackt werden können, als die erstcren. Während 
wir aber die verschiedenen Arten der Patent- itrennstoiTe als 
sehr wichtig ansehen, und der Meinung sind, dass dieselben 
der Leichtigkeit ihrer Verpackung wegen für Schiffahrtszwecke 
ganz besonders geeignet sind, ja vielleicht sogar einst die ge- 
wöhnlichen Kohlen verdrängen werden, so bekennen wir doch 
zu gUicher Zeit, dass uns der grössere Theii derselben nicht 
mit der nöthigen Rücksiehl auf die bei Dnniprbooten erforder- 
lichen Bediognisse angefertigt zn werden scheint. Gewöhnlich 
mischt man bituminöse oder theerige Massen mit der bitumi- 
nösen Kohle, nnd macht ans dieser Mischling den Brennstoff. 
Eine zu erreichende Aehnlichkeit mit den für Oampfbootc am 
besten geeigneten Kohlen würde aber gerade anf den entgegen- 
gesetzten Process hindeuten, und die Mischung einer mehr an- 
thracitischen Kohle mit dem bituminösen Cement ruthlich ma- 
chen. So wie der grösste Theil gegenwärtig gemacht wird, ist 
es beinahe unmöglich, die Bildung eines dichten undurchsichti- 
gen Rauches 2U verhindern, ein Umstand der fiir KrirgsschitTe 
höchst uttvortheilhaft ist, da er ihre Lage in einer Entfernung 
und zu einer Zeit verräth, wo es wunschenswerlh sein kann, 
dieselbe zo verbergen. Ausser diesem und anderen Nachtheilen 
sind auch die sehr bituminösen Varietäten für ein heisses Klima 
nicht wohl geeignet, da sie so wie gewisse Kohlenarten der 
Selbstentzündung unterliegen. Um diesen Nachtheilen vorzubeu- 
gen, hat man einige Sorten von Paten t-BrennstofTen einer Art 
von Vercokung unterzogen, und dabei grossentheils die ge- 
wünschten Bedingungen erzielt. Uebrigens kann es kaum einem 
Zweifel unterliegen, dass ungeachtet der grossen Zahl der ge- 
genwärtig bestehenden Pateute für die Fabrication des Brenn- 
£s viel werthvollere Resultate fnr die Zwecke der Dampf- 
ihrl erzielt werden könnten, wenn man bei der Fabri- 
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eation speoiell diese Verwendangsart im Aage bitte. Aas der 
Tabelle 11 ist zn ergeben, dass die 3 antersacbten Patent-BreiiD« 
Stoffe beinabe die hdcbsten erlangten Resultate «eigen. Sollte 
es wfinscbenswerth erscheinen, diese Untersncbnngen fortsii- 
setzen, so wäre es, wie wir glaaben, am vorfheilbaftesten ge« 
eignete Mischungen verschiedener Kohlen zn nntersncben. Selbst 
Anthracit könnte bei solchen Mischungen mit Vortbeil ange- 
wendet werden. Es ist von grosser Wichtigkeit bei einer dko- 
nomischen Untersuchung der Kohlen sich genaue Kenntniss za 
verschaffen, welche Veränderung dieselbe durch das Verpacken 
und durch die länger fortgesetzte Einwirkung einer höheren 
Temperatur wahrscheinlich erleiden können, nicht allein in Be- 
treff ihrer Verschlechterung, sondern auch bez&glicb der durch 
fortgesetzte chemische Processe bewirkte Entwicklung von 
schädlichen Gasen. 

Die Aufbewahrung von Kohlen, welche leicht der Verwit- 
terung unterliegen , in eisernen Behältern bewirkt , besonders 
wenn dieselben zufallig durch Seewasser befeuchtet sind, 
eine schnelle Zerstörung des Eisens, welche um so rascher 
vor sich geht^ je weniger der Behälter gegen den Einfluss der 
enthaltenen Substanzen geschützt ist. Dieses Zugrundegehen 
scheint seinen Grund darin zu haben, dass der Kohlenstoff oder 
die Kohle mit dem Eisen ein Volta^sches Element bildet, und 
so eine Oxydation bewirkt. Die V^irkung ist eine ähnliche wie 
bei den röhrenförmigen Bildungen, die an der Innenseite der 
eisernen Wasserhähne erscheinen, wo ein Kohlentheilchen, das 
mit dem Metalle nicht chemisch verbunden ist, in Berührung 
mit Salzwasser ein schnelles Zerfressen bewirkt. Wo das Eisen 
eine solche Neigung zur Oxydation zeigt, ist im Allgemeinen 
ein mechanisches Schutzmittel als hinreichend befunden worden ; 
ein solches ist in manchen Fällen das römische Cement oder 
eine Holzverkleidung oder ein fettes Oel, das durch starke Pres- 
sung in die Poren des Eisens eingetrieben wird. 

Neuere Untersuchungen der sich aus den Kohlen ent- 
wickelnden Gase haben bewiesen , dass immer Kohlensäure und 
Stickstoff mit den brennbaren Gasen gemischt seien, was be- 
weiset, dass sich die Kohle mit dem Sauerstoff der Luft ver- 
binde, und ihrer weiteren Veränderung entgegen gehe. Diese 



r 87 

TeränderuDg ist nichts anderes als eioe VerbrennuDg ohne 
Plammc, und bei derselben ist immer eine Temperatur-Erhöhung 
bemerkbar. Das Gas, welches sich wahrend der Dauer dieses Ver- 
brennuQgs-Processes in freier Luft bildet, besteht hauptsächlich 
ans Kohlensäure, welche Gasart dem Ihierischeii Leben gelahr- 
lich ist. Es ist woh) bekannt, dass diese Umwandlung der Kohle 
bei erhöhter Temperatur schneller vor sich geht, und daher 
lindet sie besonders in heissen Climaten Statt. Trockenheit ist 
dieser langsamen Vcrbreunung ungünstig, während Nässe die- 
selbe befördert. Wenn Schwefel oder Eisenkies (eine Verbindung 
von Schwefel und Eisen) in bedeutender Menge in einer Kohle 
enthalten sind, die sich unter dem Einflüsse der Luft verändert, 
so ist diess eine zweite kräftige Ursache der Erhitzung, und 
beide zusammenwirkend können das hervorbringen, was mau 
Selbstentzündung nennt. Die letztere Ursache ist Tür sich allein 
hiureicbend, wenn eine ungewöhnliche Menge von Schwefel oder 
Eisenkies vorhanden ist. 

Am Besteu wird jede solche Selbstenizünilung verhüthet 
durch vollkommene Trockenheit der Kohlen, wenn itie verpackt 
werden, und durch die Auswahl einer Gattung von Brennmate- 
rial, die nicht dieser fortschreitenden Zersetzung, deren früher 
erwähnt wurde, ausgesetzt ist. Es ist diess übrigens ein Ge- 
genstand von so hoher Wichtigkeil für die Dampfschifl'ahrt, dass 
er fortwährend unsere ganze Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt; und es würde zu frühzeitig sein, ausser diesen allge- 
meinen Anempfehlungen aus der gegenwärtigen beschränkten 
Reihe von Beobachtungen schon eiti bestimmtes Verfahren vor- 
zuschlagen. Einige Kohlengattuugen von Furniosa und Borneu 
waren zur Analyse eingesandt worden , die Resultate sind in 
der beigegebenen Tabelle enthalten. Die Menge von jeder Gat- 
tung war so gering , dass keine Versuche über ihre Verdam- 
pfungskraft angestellt werden konnten. (S. T. VII.) 

Es scheint wiinschenswerth, einige der Hauptpunkte, welche 
schon früher in diesem Berichte erwähnt wurden, in wenigen 
Worten zusammenzufassen. Es hat sich gezeigt, dass der wahre 
praktische Werth der Kohlen zur Dampferzcugung von einem 
Complex von Eigenschaften abhänge, die man nur durch gewis- 
senhaft und genaue fortgesetzte Versuche ermitteln kann. Die 
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Eigenschaften, eo weit sie die Kriegsdampfiiehifle betrefles, sind 
folgende: 

1. Das Brennmaterial soll so verbrennen, daü es aaeh in 
karzer Zeit möglich ist, damit die uöthige Menge Dampf an 
erzengen, oder mit anderen Worten , es soll eine schnelle 
Wirkung geben können. 

2. Dasselbe soll ein grosses Verdampfangsvermögen besit- 
zen, d. h. es soll bei geringem Kohlenverbranche viel Wasser 
in Dampf verwandeln können. 

3. Es soll nicht bituminös sein, damit es nicht eioen 
starken Ranch bilde, der die Stellang von Kriegsschiffen verra- 
then kann, wenn es wnnschenswerth ist, dieselben zu verbergen. 

4. Es soll eine bedeutende Coh&sionskraft besitzen, damit 
es durch die bestandige Reibung auf dem Schiffe nicht in sa 
kleine Stucke zerfalle. 

5. Es soll eine bedeutende Dichte mit einer solchen mechani- 
schen Sfructur verbinden, dass es leicht in einen kleinen Ranm 
verpackt werden kann, eine Eigenschaft, welche bei Kohlen 
von gleicher Verdampfungskraft oft einen Unterschied von mehr 
als 20 Procenten bedingt. 

6* Es soll keine beträchtliche Menge von Schwefel ent- 
halten und keiner fortschreitenden Zersetzung unterworfen 
sein, welch beide Umstände eine Selbstentzündung hervor- 
bringen können. 

Es trifft sich wohl nie , dass alle diese Umstände bei ein 
und derselben Kohle vereinigt sind. So, um ein Beispiel anzn- 
fiihren, besitzt der Anthracit eine sehr grosse Verdampfungs- 
kraft, ist aber, da er sich schwer entzünden lässt, nicht ge- 
eignet für eine schnelle Wirkung; er hat eine grosse Cohä- 
sionskraft, und wird daher durch Reibung nicht leicht zerbröckelt; 
er backt aber nicht zusammen, und würde daher in dem Ofen 
nicht zusammenhalten, wenn das Schiff unter einem frischen 
Winde segelt; er gibt keinen Rauch, verursacht jedoch durch 
Oxydation des Eisens eine schnelle Zerstörung der Roststäbe und 
des Kessels. So also zeigt er bei einigen vorzüglichen Eigen- 
schaften Nachtheile, welche unter gewöhnlichen Umständen 
seinen Gebrauch ausschliessen. Die oben erwähnten Eigen- 
schaften könnten übrigens doch bei Brennstoffen, die man aus ver- 
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schiedenartigeii Kohlen küastlicli bereiten würde, ähnlich wie man 
die fio^enannteii Patent- BrennstolTe bereitet, vereinigt sein, und 
wir haben Versuche über diesen Gegenstund, mit specieller Be- 
rücksichtigung der DamprschilTahrt, anempfohlen. Während 
wir aber in dieser Hinsicht künstliche Brennstoffe als besonders 
' wichtig betrachten, schien es uns vor allem nöthig, eine Kennt- 
[ niss der Kohlen in den verschiedenen Districten zu erlangen. 
Wir wählten «iierst Wales für unsere Untersuchungen , da 
I nan dort Kohlen von jeder Art, von den bituminösen Kohlen 
I bis zum Antbrat-it vorfindet. 

Während wir aber die Versuche , die dazu bestimmt 
waren, Aufklärnng aber ilie verschiedenen oben erwähnten 
Punkte zu geben , mit allen nötliigen Vorsichten fortführten, 
am gute vergleichbare Resnltate zu erlangen , haben wir die- 
I flelben nicht mit wissenschaniielien Correctiouen überladen, 
EU einer absoluten Richtigkeit zwar nöthig gewesen wä- 
aber hier, wo es sich nur um praktische Kesullate 
t lundelte, überflüssig erschienen. \ur auf die Letzteren bezieht 
■ich demnach dieser Bericht. Man hat in demselben die Kesnl- 
I täte so zusammengestellt, ilass diese nicht mit den Details, 
■ iftinsicbtlich der Kigenthnmiichkeiteii jeder einzelnen Kohle, ver- 
r mengt sind, welche »u kennen übrigens von grösster Wichtig- 
I keit ist. Es sind daher in der Tabelle II die praktischen Re- 
sultate der Versuche ziisummengel'asst, während andere nicht 
»Inder wichtige Andeutungen in BelrelT des Vorkommens jeder 
Koiile, des Hafens, aus welchem sie verschifft wird, ihre Kosten, 
L ifhre Etgenthümlichkeiten beim Verbrennen, die grössere oder 
|>|[eringere Menge von Itaucli uudAsche, die sie hervorbringt, ihre 
e BeschatTenheit, ihre geologische Lage u. s. w. für jede 
I «inzelne Varietät, in der Section II des Anhanges aufgeführt sind. 
Die Tabelle III enthält die Zusammensetzung, das speci- 
Klsche Gewicht ond die Menge der Cokes jeder einzelnen Kohle, 
■aicht nur als ein Mittel für ihre künftige Identtficirung, sondern 
tBch als Maasstab der Güte für irgend einen speciellen Zweck. 
(Der Gehalt an Schwefel, wie er in dieser Tabelle gegeben ist, 
ist von grösster Wichtigkeit bei Bestimmung des Werthes der 
Kohlen tür die Schiffahrt , da von ihm die Gefahr einer Selbst- 
ntzünduDg abhängt. 
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Da8 Heitsvermögen der Rolilen fiodet mao io Tabelle IV 
Sie gibt eioe einfachere and leichtere Methode der Identificatieii, 
uid befähiget den Käafer, si ch eine Kohle von bestimmtem Heitz- 
▼ermdgen sn verschaffen. Tabelle V zeigt, wie man die Unter- 
aachnng leicht auf andere Zweige der NationaMndastrie, haspt- 
sächlich die Gasfabriken ausdehnen könne. Sie ist nar beigef&gt, 
um die Anwendbarkeit der Untersuchnngen für solche Zwecke 
anschanlich su machen. 

Tabelle VI hat hauptsächlich zam Zwecke, zu zeigen, dass 
die durch die Verbrennung der Kohle , selbst bei den am besten 
eingerichteten Vorrichtungen , erlangte Leistung nur ein gerin- 
ftr Theil von jener ist, welche der Brennstoff* su geben ver- 
mag; sie soll zugleich zu Verbesserungen in der Construction der 
Oefen und Kessel aufmuntern , die man zur Erzeugung des Dam- 
pfes in Anwendung bringt. Sie leitet überdiess die Aufmerksam- 
keit auf den grossen Verlust, welchen die Landwirthschaft durch 
das Entweichen des Ammoniaks erleidet, der sich immer beim 
Vercokeu der Kohle bildet, und von dem ein grosser Theil durch 
sehr einfache Vorrichtungen an den gewöhnlichen Cokes- Oefen 
gewonnen werden könnte. Die Gewinnung und daraus folgende 
Preisherabsetzung der Ammoniaksalze würde, indem sie den 
grossen Verluste eines zur Erhöhung der Production so wohlge- 
eigneten Stoffes vorbeugen würde, der Landwirthschaft einen 
ausserordentlichen Vortheil bringen. Auch wurden einige Andeu- 
tungen gegeben in Betreff einer mehr ökonomischen Anwendung 
des Brennstoffes für den Hausgebrauch und Fabrikszwecke, in- 
dem wir diesen ersten Bericht schliessen, können wir nicht um- 
hin, auf die Bereitwilligkeit aufmerksam zu machen, mit welcher 
wir von verschiedenen öffentlichen und Privat - Anstalten und 
Gesellschaften unterstützt wurden. Ohne dieser Hilfe würden die 
Kosten der Untersuchung wesentlich erhöht worden sein. 

Das Collegium für Civil - Ingenieure zu Putney gab uns un- 
entgeltlich den Grund, um den Kessel aufzustellen, ein Haus 
und einen Hofraum, um die Kohlen aufzubewahren. Das Labora- 
torium und die Werkstätten des Collegiums wurden uns ebenfalls 
zur Disposition gestellt, und beständig benützt« Der Chef des 
Collegiums Herr C o w i e liess uns bei jeder Gelegenheit seine 
schätzenswerthe Hilfe bei Durchführung der Versuche angedeihen. 
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Die Eigeuthüiner der Kohlengruben, ans welchen wir die 
Kohlen erhielten, lieferten diese unentgeltlich, und die Great 
Westeru-Eisenbahn-Compagnie verrührte mit erläuchteter Frei- 
gebigkeit jene, die nach Bristol gesendet worden waren, unent- 
geltlich auf der Bahn nach London. Herrn Georg Rennie, 
dem ausgezeichneten Ingenieur verdankt die Untersuchung be- 
sonders viel. Er lieh nicht nur einen Röhrenkessel unentgeltlich 
her, um uns in den Stand zu setzen, die Versuche mit die- 
ser Art Kessel zu wiederholen, sondern er bot uns auch Räum- 
lichkeiten zur Durchfuhrung der Experimente an , welche wir 
auch annahmen^ bis der grössere Raum im Collegium für Civil- 
Ingenieure uns zur Disposition gestellt wurde. 

Eine so bereitwillige und liberale Mitwirkung des Publicums 
zeigt die Anerkennung der Wichtigkeit der von den Versuchen 
zu erwartenden praktischen Resultate. Indem wir den gegen- 
wärtigen guten Stand des Kessels und der andern in Putney 
errichteten Apparate in Betracht ziehen, und bedenken, dass 
die dafür nöthigen Auslagen bereits gedeckt sind , und dass 
weitere Ausgaben zur Fortsetzung der Untersuchungen haupt- 
sächlich nur zur Bezahlung der als Assistenten angestellten 
Personen nöthig wären, so glauben wir anrathen zu können,^ 
man möge die Untersuchungen auch auf die Kohlen anderer Di- 
stricte als jener, welche bereits geprüft wurden, ausdehnen, und 
die dazu nöthigen Auslagen noch für ein oder zwei Jahre be- 
willigen. Sollte diess geschehen, so könnten wir voraussagen, 
dass ein reicher Schatz von, für den SchifTsdienst und das 
grosse Publicum gleich wichtigen Kenntnissen erlangt werden 
könnte. 

Wir haben die Ehre zu sein 

u. s. w. 

H. P. De la Beche. 
Lyon Playfair. 
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Anbang. 



Abtheilung^ !• 



Beschreibung^ des Kessels und Apparates 



▼on Professor 



Wilson und J. Arthnr Phillips. 



Allgemeine Anordnung des Apparates zur Untersuchui^ 
der Verdampfungskraft der Kohlen. 

Uas Kesselhaus (siehe A im Gmndriss Tafel Nr« I) welches 
ssar Ansfahrang der Versuche errichtet wurde , ist mit dem 
einen Ende an die Seite des Gebäudes B, welches das Labora- 
torium und den chemischen Hörsaal des Collegiums für die Ci- 
vil-Ingenieure enthält, angebaut. Es bildet ein rechteckiges Ge- 
bäude, 33.7 Fuss lang, 15.9 Fuss breit und ist mit einem leichten, 
schiefen Dache (7ean'ft>} bedeckt, wobei die Mauer an der niedrig- 
sten Seite sich 11.57Fuss über den Fussboden erhebt. Ein Zimmer 
C, welches den Wipkel zwischen einem Theil der Seite des 
Kesselhauses und den noch übrigen Theil der Seitenwand des 
Laboratoriums einnimmt, auch mit beiden durch Thüren verbun- 
den ist, enthält das Barometer, so wie andere zu den Gas-Ana- 
lysen nothige Apparate, und bildete einen bequemen Platz zur 
Bestimmung der brennbaren Substanzen in den Rückständen, der 
Dichte der Kohlen, sowie anderer^ mit dem chemischen Theil 
der Untersuchung in engerer Verbindung stehenden Verhältnisse, 

1. Berfcht über St^nkohlen Englands. 3 
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IHb Ziegelwerk des Kessel« ist an die yoih Labomtoriu 
am weitesten entfernte Wand angebant, seine Breite betrigt 
7.38 Fass, seine Länge 14.46 Fnss. Die eine Seite desaetben 
ist ron der Seitenwand des Kesselhauses dnreh einen Zwifchen- 
ranm von 1.44 Fnss getrennt; der Zwisehenranm anderaaden 
Seite lieträgt demnach 5.78 Fnss. Dieser Ranm Ton 1.44 Fnss 
verhindert einen W&rmeverlust des Kessels , der dnreh Ablei- 
tung der Wärme durch die äussere Mauer hervorgebracbt wer- 
den könnte, und gewährt einen bequemen Zugang sur Basis der 
Esse D, welche in der Ecke an einem Ende des Gebindes an- 
gebracht ist. Ein Schieferdach bedeckt das Gebäude ; die Schie- 
fer liegen auf einer festen Unteriage von mit Asphalt bestriebe- 
nem Filz (asphalted felting), welche sowohl die MittheiluBg der 
Wärme der Luft in dem Gebäude an die Schiefer, als aach da^ 
Herabstrdmen der kalten Luft von Aussen hindert. 

An der andern Ecke des Ckbäudes, gegenüber der Essci 
befinden sich die Wasserbehälter E, F, welche den Kessel mit 
Wasser verseben« Sie bestehen aus schmiedeisemen Platten, die 
aneinander genietet sind, und sich ausserhalb des Daches auf der 
Mauer befinden, die gusseiseme Röhre 6, welcbe dieselben nut Wifr 
serversieht, ist an der Innenseite des Gebäudes, indemWinbf 
der Mauer angebracht, um sie vor der Wirkung der Kälte m 
bewahren. Das Ende der Röhre ist Torgerichtet, um den Wa** 
serstrom nach Gefallen in jeden Behälter leiten zu können nal 
der Doppelhahn b, der mit den Behältern in Verbindung^ steht, 
leitet in ähnlicher Weise denZufluss von diesen zu dem Kessel 
Der Hahn b* an der Speisungsröhre, etwas unter dem letzteren, 
reguUrt die dem Kessel zugefuhrte Wasserroenge. 

Der eylindrische Kessel ist 11.57 Fnss lang, hat 3.85 
Fttss Durehmesser, besitzt abgeflachte Enden, und einen in- 
neren Feuerabzug ,' in welchem an einem Ende der Rost an- 
gebracht ist, eine Anordnung, wie sie unter dem Namen Com- 
wairscher Kessel bekannt ist. Die Abzüge sind nach Art der 
technisch sogenannten „Spalf ' oder ^,Zaum^'. Abzüge (split er 
bridle draft) vorgerichtet, wobei der erhitzte Luftstrom, nacb- 
dem er das Feuer verlassen hat, durch den innern Abzug bis 
zur Rückseite des Kessels fortzieht, sich dort theilt^ und an 
beiden Seiten, an der Aussenwand des Kessels, bis zum vordem 
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finde wieder zurückkehrt; die beiden Acgte, deren jeder 2.41 
Fiiss tief siud, wenden sicli dann im recliten Winkel gegen ihren 
frühern Lauf, nnd verbinden sich unter dem Kessel zu einem 
Boden-Abzug, der 2.41 Fuss breit ist, noch ein Mal an der 
ganzen Länge des Kessels fortstreicht und endlich in die Basis 
der Esse tritt, so dass bei einem Weg vonungerähr 34.71 Fuss 
ein Flächenranm von 185.6 Quadratfnss Kesscifläche, der 
Wirkung der Hitze ausgesetzt wird. In dem horizontalen Theile 
des Abzuges bei K, gerade bevor dieser in die Esse inändct, 
ist ein Schieber angebracht, der sich vertikal in einem guss- 
eisernen Rabmen bewegt. Er wird durch einen Stab in Bewe- 
gung gesetzt, der durch eine Stopfbuchse geht, und an einer 
Schnur, die übei- zwei Rollen läuft und durch ein Gewicht ba- 
]ancirt wird, befestigt ist, so dass eine Person, die nahe der 
Feuerthür steht, mit grosser Bequemlichkeit die Stärke des Zu- 
ges regnliren kann. 

Die Esse, deren Innenranm einen quadratischen Querschnitt 
von 1.205 FusB Seite, also von 1.452 Qoadratfuss Fläche besitzt, 
ist aus Ziegeln mit einer steinernen Mauerklappe bis zur Höhe 
von 28.34 Fuss über die Basis des Fassbodens aufgeführt, dar- 
über folgt ein Schmied eiserner Ansatz, der die Höhe des Gan- 
zen auf 34.22 Fnss bringt. 

In der Esse bei D' D", ungefähr 5.T Fuss über der Basis, 
wurden Oeffnungen angebracht, unn Beobachtungen über die 
Temperatur der durchziehenden Luftströme anstellen, und Pro- 
ben der Gase zur Analyse gewinnen zu können. Am Ende jedes 
der Seitenabzüge, nnd an der Basis der Esse worden Oeffnun- 
gen durch die äussere Mauer gemacht, durch welche der Uuss 
nach Beendigung jeder Versuchsreihe herausgenommen wurde. 
Der Boden der Esse besteht aus Ziegeln, um das Wegnehmen 
desselben zu erleichtern, und um den Verlust von Hitze, wenn 
der Ofen in Thätigkcit ist, zu vermeiden, sind die OetTuungeu 
am Ende durch 0.33 Fuss dicke Steinthüren geschlossen, wei- 
chen ein ungefähr 0.093 Fuss weiter Zwischenraum für Luft, 
und zuletzt gussciserne Hängthüren , die mit feuerfestem Thun 
verstrichen sind, folgen. 

Der Rost ist 2.41 Fuss breit, und 1.93 Fnsslang, sodass 
er im Ganzen eine Fläche von 4.64 Qnadratfuss besitzt. Die 
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Koststäbe sind 0.72» Zoll dick , nnd haben 0.48 Zoll breHe 
Zwischenräume. An der Vorderseite des Rostes bei derFeoer- 
thKrc ist eine eiserne Platte angebracht, um die bitaaiiateeB 
und anthrazitischen Kohlen albn&lig vorzuwärmen. Dieselbe ist 
0.803 Fuss breit, schräg gegen den Rost geneigt, wmiä hialer 
ihr befindet sich eine andere 0.64 Fuss breite Platte, welehe 
sich aufwärts gegen die Feuerthüre neigt, und die Weite die«« 
bis auf 1.2 Fuss verengt, was also die Weite der sir EinAh- 
rung des Brennstoffes vorhandenen Oeffnung ist. 

Die Thüren^), welche den Eingang zum Rest wil mu 
Aschenfall verschliessen, sind nach einer neuen ConetmctleBi 
. und sehr geeignet den Verlust an Hitze zu verhindern , den 
directen Zutritt der Luft zum Feuer zu reguliren, nd eis be- 
quemes Eintragen des Brennstoffes zu gestatten. 

Die Anordnung wird aus der folgenden Besehreibui; Ver* 
ständlich werden. 

c, d ist eine grosse gusseiseme Platte, die in das Zie- 
gelwerk eingelassen ist, und welche vier hervorragende Leietei 
ee, ff, besitzt, in welche die Enden von starken eyündrieehea 
Stangen, welche die Thüren tragen, eingefugt sind. 

Die Oeffnangen, die zum Rost und zum Aschenfiül ftUutNi^ 
sind von einer eisernen Einfassung umgeben, welche angefiUr 
0.48 Zoll breit ist, der untere Theil derselben ist rück- 
wärts der Platte entlang verlängert^ und bildet so die Leitung 
für die Thüre g , h. Die Feuerthüre gleicht genau der Aschen- 
fallthüre, sie besteht aus einer gusseisernen Büchse, deren un- 
terer Rand genau in die oben beschriebene Rinne passt. Inwendig 
enthält sie erst eine Lage von feuerfesten Ziegeln, dann einen 
Raum für Luft , endlich eine zweite Lage von feuerfesten Zie- 
geln , so dass jeder Verlast von Hitze gehindert wird. 

Der obere Rand der Thüre hat vorragende Leisten, welehe 
die Träger für zwei Frictionsräder 1 I, die an der schon erwähn- 
ten cylindrischen Stange laufen, bilden, so dass wenn die Thure 
mittelst der Handhabe k rückwärts geschoben wird , die Räder 



*) Die Feuerthüren wurden onter Leitung des Herrn Sylvester angefertigt, 
derselbe besitzt ein Patent, dessen Rechte er bei dieser Gelegenheit 
grossmOthig für unsere Untersuchungen cedirte. 
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der Stange eatlaog laufea , wälireod der untere TheÜ der Tlitire 
zu gleicher Zeit in der Rinne g fortgleitct. 

Die beiden Seiten der OcfTnang sind schräg, so dass sie am 
untern Rande mehr hervorragen als oben; es wird bierdarch 
das Ge»'icbt der Thiiren wirksam gemacht, um die Oberflächen 
i n Berührung ZQ erhalten. Es sind 3 Sicherheitsventile N (Taf.l.) 
vorbanden; die Fläche des einen, welches direct belastet ist, 
beträgt 0.034S Qnadrattiiss, die der anderen nur 0.0134 Qua- 
dratfuss. 

Bei den Versuchen arbeitete der Kessel die ersten zwei 
Tage mit einem Druck von 0.871 Pfund auf den QuadratzoH; 
am dritten gewöhnlich mit einem Druck von 2.613 Pfund auf 
den QaadratzoU. 

Die Dicke des Ziegclwcrkcs oben am Kessel beträgt 0.361 
Fuss; die Seitenmanern wurden bis »ar gleichen Höhe heraufge- 
baut, nnd danomit einemPflastervonO.äil Fuss (York-Ianding) 
bedeckt. £s wnrde so eine weite Plattform gebildet, die ciueu 
bequemen Zutritt zu den verschiedenen Thermomelern und Ap- 
paraten gewährte. 

Das Ziegelwerk wurde sehr sorgsam ausgeführt, mit eiser- 
ncn Reifen gebunden, und jede OefTnung gut verstrichen, nmdas 
Eintreten der äusseren Luft in die Abzugegänzücb zu Verbindern. 
In die Seitenabsiige wurden uogefälir in der Milto ihrer Länge 
OelTnungen II, 1 angebracht und eiserne Röhren, die an ihrem 
unteren Ende geschlossen waren und Ocl enthielten, in dieselben 
eingelassen, welche zur Einsenkung von Thermometern zur I!e- 
obachtuog der Temperaturen dienten; eine ähnliche Rohre wurde 
bei k an der Basis der Esse angebracht nnd eine andere in den 
Kessel bei L zur Beobachtung der Anfangstemperatur des Was- 
sers in demselben. 

Um Proben der Gase, d.i. den Prnductcn der Verhrennung 
der Kohlen, gewinnen zu können, bediente man sich einer ein- 
fachen Vorrichtnng. 

Eine Reihe von Glasröhren , die an jedem Ende verengt 
waren, wurden durch Kauischnkrühren mit einander verbunden, 
und in die eiserne Rühre der Esse eingeführt. Das andere Ende 
des RÖhrensystemes war mit einem mit Wasser gefüllten Gn- 
:>ometcr vcrbuntlen. Wenn man den Hahn des Gasometers öfT- 
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nete, so war die Verbindoiig swisehen der lese «ai ie«i 
ersteren hergestellt, ud ein Strom tob EeseBgMeftmogdvreidie 
RShreiL Nachdem diese durch einige MiüMtea fortgeeelst worden 
war, «m die atmoephirieche Laft giaslich a«ei«treibes , M 
wurden die Aneätse Ton Kantechnk sngebnnden nnd 4Ke RSfarcB 
weggenommen. Ihre verengten Enden worden dann mit ei n e m 
Ldthrohr zngesehmolsen nnd die Röhren nur epitem Asnljse 
bei Seite gelegt. 

Die Methode, die angewendet wurde, nm die VerbremMUigs- 
prodncte zn analysiren, gehört nam chemischen TheH der Un- 
tersachung und soll daher hier nicht weiter beschrieben wer4mk 
Der Feuchtigkeitszustand der Luft wurde ungefihr in dmr MUte 
der Dauer des Versuches eines jeden Tages mit Hufe rmm D a- 
nielPs Hygrometer bestimmt. Der Stand desselben wurde am 
Ende des Kesselhauses, so weit wie möglich vom Kessel emU 
femt, beobachtet. Das Instrument wurde auf eine schmale Hols- 
unterläge gestellt, die in einer . solchen Höhe an der Blauer fce« 
festigt war, dass die Kugel des Instrumentes in ein gleiciies 
Niveau mit dem Auge des Beobachters su stehen kam. Die Mwei 
Beobachtungen gaben nur selten einen Unterschied von Einem 
Grad, in den meisten Fällen noch viel weniger. 

Methode zur Bestimamng der Cohasionskraft der Kohlen. 

Zu diesem Zwecke benfttzt man einen hölzernen Cjlinder, 
von 2.89 Fuss Durchmesser und ungefähr 3.85 Fuss L&nge, 
der an jedem Ende einen Bolzen befestigt hatte, um weldien 
sich das Ganze langsam bewegen konnte. Im Innern befanden 
sich 3 gegen die Axe geneigte Schaufeln, jede 0«482 Fuss brei^ 
sie dienten dazu, um die Kohle aufzuhalten, und dieselbe wih- 
rend der Umdrehung des Cylinders gegen die obere Seite des* 
selben mitzufahren, so dass eine bestimmte Fallhöhe henrorge* 
bracht wurde. An einem Ende befand sich eine Oeffnung, um 
die Kohlen einzutragen und wieder herauszunehmen. Dieselbe 
wurde durch eine Thür von Eichenholz, die durch einen eiser« 
nen Riegel versichert wurde geschlossen und vollständig ge- 
schützt gegen das Durchdringen des Staubes. Der Cylinder 
wurde auf einem Ende von einem Bock getragen, der andere 
Zapfen ruhte auf einem Klotz, der in die Mauer eingelassen 
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die Bew^ODg wurde ihm durcb ein ber umgelegtes 
Baad mitgetheilt. Die zu anters d che od eo Kohlen worden zaerst 
Kerbrochen bis zu eioer Grosse , wie sie bei nnsern Versacben 
über die Verdampfnngskraft immer angewendet wnrde, und dann 
warf man sie aaf ein Sieb, dessen Maschen 0-929 Qaadrat-Zoll 
weit waren. Von den anf dem Sieh zarückgeb lieben en Kohlen 
wurden 80.09 Pfand in deo Cylinder eingetragen, der dann eine 
bestimmte Anzahl Male um seine Axe herumgedreht wnrde, das 
Ganze wnrde dann eine knrze Zeit rnben gelassen , damit der 
Staub sich setzen konnte, die Thur dann geöffnet, and die Kah- 
len noch einmal über dasselbe Sieb geworfen, das Gewicht der 
auf demselben zurückbleibenden Koblen gab dann die Procente 
an Stückkohlen , wie man sie in den Tabellen findet. 

Die in den Tabellen gegebenen Werlbe sind das Mittel ans 
zwei Versuchen mit jeder Kohle, bei je 50 Umdrehnngen. 

Der Behälter, in welchem die Kohlen, die zur Unterhaltung 
des Feners dienten, gewogen wurd«u, und welcher auch zur 
Bestimmung des ökonomischen Gewichtes diente, war 1.93 Fnss 
lang, 1.93 Fuss breit und 1.44ßFits8 lief. Er enthielt demnach 
5.37 Kubik-Foss. Die grösseren Kohlen worden vor der Wägung 
in Stöcke von nicht mehr als 0.S09 Pfund xerbrocben, und 
diess war das Haiimum der Grösse , welches uberb&npt bei 
allen Versuchen angewendet wurde. 

■ , Methode der Durchführung der Versuche. 

' Nachdem wir den Kessel und die damit im Zusammenhange 
stehenden Apparate beschrieben haben, wollen wir nan den Ver- 
lauf der Versuche selbst schildern. 

Setzen wir voraus, das Wasser im Kessel sei kalt und 
stehe nngefäbr 0.9S9 Zoll unter dem \ormal-Niveaa, den Nach- 
mittag, bevor die Versuche begannen, wurde das Feuer an- 
gexfindet, und irgend eine Kohle angewendet, um Dampf v.a er- 
zeugen, bis dieser die Sicberheitsklappe öffnete. Sobald diess 
der Fall war, schloss man die Feuer- und Aschenfalltbür sowie . 
den Schieber in der Esse, und Hess das Fener ausgeben. 

Das erste was am nächsten Margen geschah, war, die Si- 
cherheitsklappe zu öffnen , um den äussern und ionern Druck 

Gleichgewicht zu selzeit. Dann wurde eine hinreichende 
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Meage WaMer aus den Beh&ltern herabgekssen, um dai Nivea« 
in Kessel a«f den Normalstand zn heben. 

Die Tiefe des Wassers in den Behältern wnrde daiw be- 
stimmt, vnd die erste Beobachtong der Temperatur desselben ge- 
■ladit. Die Asche, Lösche vnd der Rass wurden hierauf herausge- 
BommeB, und nachdem die Temperatur des Wassers im Kessel no- 
tirt worden war, wvrde das Feaer mit einer gewogenen Mei^ 
Holzes angemacht nnd der Zeitmoment genau beobachtet« Die 
Kohlen wurden dann allmälig zugegeben , bis das Feuer die 
geeignete Chrdsse und Form erlangt hatte. Die Form des Feuers 
wurde entsprechend der Art der angewendeten Kohlen ein We- 
nig ge&ndert, da es unsere Absicht war, die Kohle mit dem 
grössten Vortheile zu verbrennen , so dass so wenig als mög- 
lich Rauch oben an der Esse erschien. 

Die Beobachtungen über die Temperatur der beiden Sei- 
tenabzfige und des Endabzuges, so wie des Wassers in den 
Behiltern folgten in regelmässigen Zwischenräumen tob unge- 
fthr einer Stunde. 

Sobald der Dampf die Sicherheitsklappe emporhob, wurde 
die Zeit bemerkt, und unter die Rubrik „Dampf auf^ C^ßkeam 
up") eingetragen. 

Der Zug wurde regulirt, sobald das Feuer hinlänglich um 
sich gegriffen hatte. Er wurde während der Dauer des Tages 
nicht geändert, ausser wenn besondere Umstände diess nothig 
machten. 

Wenn das Wasser durch die Verdampfung ungefähr 1 Zoll 
unter das Normal-Niveau gesunken war, so wurde der Abgang 
aus den Behältern ersetzt , diess war die zuerst angenommene 
Methode. Späterhin fanden wir es zweckmässiger, das Wasser 
beständig einströmen zu lassen, so dass es im Kessel immer 
das gleiöhe Niveau behauptete, was nach einiger Uebung leicht 
erzielt wurde. 

Bei der Speisung des Feuers wurde Sorge getragen, die 
* Kohlen in Stucken von nicht mehr als 0.809 Pfand im Gewichte 
und in Menge von nicht mehr als 1—2 Schaufeln voll auf ein- 
mal einzutragen; dieselben wurden gl eichmässig über das Feuer 
ausgebreitet, ausgenommen, wenn man es mit Anthrazit oder 
einigen Arten von bituminöser Kohle zu thun hatte. Beim An« 
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llirazil faud man , dass die plötzliche Eiuwirkuag der Hitze 
eine Zersplitterung der Stücke bewirkte, so dass diese dorch 
die Roststäbe fielen; es wurde dalier eine allmälige Erhilzuog 
auf der Vürwärii)[ilatte zweckmässig befunden. Bei den bitumi- 
nösen Kohlen verbinderte ein vorbereitender Process auf der 
Vorwärmplatte, bei welcher dieselben theilweise verkokt wur- 
den, das Znsammenbacken im Feuer, was den Durchgang der 
Luft durch den Rost gehindert hätte. Ueberdiess wurde dabei 
eine bessere Gelegenheit zur Verbrennung des Rauches und 
der Gase, welche über eine grosse Flüche von erhitztem Brenn- 
stoff wegstreichen mussten, geboten. 

Die Dauer des Versuches wurde von dem Augenblicke an 
gerechnet, wo der Dampf das Sicherheitsventil Öffnete bis zur 
letzten Anwendung des Brennstoffes, worauf man bei geschlos- 
senem Abzugsventil, dann Feuer- und Ascheufallthürcn das Feuer 
allmälig ausgehen Hess. 

Während des Tages wurde die Asche von Zelt zu Zeit in 
kleinen Quantitäten wieder aufgeworfen, wenn das Feuer gut 
und hell brannte. Das Gewicht der verbrauchten Kohle wurde 
dann bestimmt, indem man die zurückgelassene Menge von der 
Gesammtmenge, die für den Versuch des Tages vorbereitet wor- 
den war, abzog. 

Am nächsten Morgen wurde zuerst das Niveau des Was- 
sers Im Kessel hergestellt, indem man den nöthJgen Zufluss aus 
den Behältern herableitete, dann die Tiefe in den letzteren ge- 
messen , und auf diese Weise die Menge des am vorhergehen- 
den Tage verdampften Wassers bestimmt. Die Asche und 
Lösche wurde dann entfernt , die Aschenschlacke , wenn 
solche zugegen war , getrennt und das Gewicht von jedem 
ermittelt. Der Russ wurde am F.nde des letzttägigen Ver- 
suches herausgenommen, und sein Gesammtgewicht notirt, 
welches durch die Zahl der Versuche getbeilt, das Mittelgewicht 
für jeden einzelnen Tag gab. Proben der Aschen, Lösche und 
des Busses wurden in Flaschen aufbewahrt, um die Procente 
von brennbarer Substanz in diesen Ilückständen zu bestimmen. 

Der Barometerstand wurde täglich ungefähr um II Uhr, 
also ungefähr 2 Stunden nachdem Jer Dampf das Sicherbeils- 
Ventil geöffnet hatte, bestimmt. 
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Methode zur Bestimmung der Menge verbremibarer 
Substanz in den Ruckstanden« 

Zo diesem Zwecke wurde die gepulverte Sabstanz in eineoi 
Strom von Sanerstoffgas erhitzt, wobei die organis<Ae Sabstam 
grSsstentheils als Kohlensäure und Wasser entfernt wurde, und 
der Verlust als brennbare Substanz in Rechnung gebraeht. 

Zu diesem Ende wurde ein St&ck deutsche (d« L harte) 
Glasröhre 0.27 Fnss lang und 0.405 Zoll im Durchmesser an 
einem Ende zu einer engen Oeffnung ausgezogen, diese dann 
durch ein Stück Asbest leicht verschlossen, dann erst leer, und 
noch einmal nach Eintragung einer geringen Quantitlt der* Sub- 
stanz gewogen. Hierauf wurde es durch ein Stüek CHasrdhre 
mit einem Stöpsel an den Hahn eines gewöhnlichen mit Sauer- 
stoff gefüllten Gasometer-s befestigt. 

Zunächst wurde nun eine Lampe unter die Röhre gebraeht, 
und das Pulver darin bis zum anfitngenden Rofligluhen allma- 
lig erhitzt, hierauf wurde der Hahn geöffnet und ein scfhwacher 
Strom von Sauerstoffgas über die erhitzte Masse gef&hrt. Es 
begann nun die Verbrennung, welche so lange fortgesetzt wurde, 
bis die organische Masse gänzlich verzehrt war, wobei die Ctase 
aus dem Ende der Röhre entwichen und der Asbest zu gleidier 
Zeit das mechanische Fortfahren des Pulvers durch den Luft- 
strom hinderte; der Hahn wurde dann geschlossen und die Röhre 
abgekühlt. Sie wurde hierauf gewogen, aus dem Gewichts« 
Verluste war es leicht die Procente an brennbarer Substans^ 
wie sie in den Tabellen aufgeführt ist, zu berechnen« 

Es wurde vortheilhaft gefunden, die Asche u. s. w. niefat 
allzu fein zu pulvern, .weil sonst die hohe Temperatur leiclit 
eine Schmelzung einiger der unorganischen Substanzen bewirkte, 
und durch Abhaltung des Stromes von Sauersto%asdievoll8tui* 
dige Verbrennung der organischen Substanzen hinderte. 

Methode um Wasser von gleichförmiger Temperatur im 

Kessel a^u erhalten. 

Beträchtliche Schwierigkeiten machte es in der ersten Zeit 
der Untersuchung, die mittlere Temperatur des Wassers im Kes- 
sel beim Anfang und Ende jedes Versuches zu bestimmen, denn 
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lideiii maii das Normal-\iveati durch Herablassen toq Wasser 
znm Boden des Kessels durch die Röhre E' E' E' (Tafel II) 
herstellte, so blieb das kalte Wasser, das specifiseh schwerer 
ist, als das heisse, im untern Theil des Kessels, ohue sich mit 
jenem, welches darin schon Torhanden war, zu mischen. 

Beobachtongen ober diese TemperaturdifTereDX wurden häu- 
fig angestellt, indem man den Stand des Thermometers L ablas, 
und zu gleicher Zeit ein anderes Thermometer in einen Wasser- 
strom brachte der heim Hahu X abgelassen wurde, wobei man 
die Vorsicbt gebrauchte , das Wasser erst so lange abfliessen xa 
lassen, itis die Röhre hinlänglich erhitzt war, um die Tempera- 
tur des durchströmenden Wassers nicht mehr wesentlich zu än- 
dern. Auf diese Weise erhielt man einen Temperatnrs-Unter- 
schied im Mittel von ungefähr SS^-SS C, wobei eine beträcht- 
liche Diflerens in BetreiT der im Kessel enthaltenen Gewichts- 
menge Wassers entstehen mnsste. Da nun die Berechnung der 
Verdampfuttgskraft sich mit auf diese Gewichtsmenge stützt , so 
WTirde es für wichtig erachtet, die wahre mittlere Temperatur 
zo bestimmen. 

Um diess zu Stande zu bringen, wurde der Miachapparat Pj 
Q, R, S (Tafel 11) errichtet; er besteht aus der Drnckpnmpe 
P, dnrch welche das Wasser vom Grunde des Kessels gehoben 
werden kann, nnd indem es der Richtung der Pfeile a, cc, a, ß, 
ß, ß' etc. folgt, durch die offenen Enden der Röhren T. T, T an 
der obern Seite des Kessels vertheilt wird. In einer zweiten Stellung 
der Drei- und Vierweg-Hähne H nnd S strömt das Wasser ans den 
Behältern direcl zu dem Bodeu des Kessels, während bei einer drit- 
ten Aenderungder Stellung der Hähne R nnd S das Wasser ans den 
Behältern E, Fdirectan die obere Seite des Kessels strömen kann, 
wie diess durch die Pfeile 7, 7, ß, ;3angedeutetist. Dieser Appa- 
rat wurde nach setner Aufstellung beim Beginn nnd beim Ende jedes 
Versuches in Anwendung gebracht, und zwar auf folgende Weise: 

Vorausgesetzt am vorhergehenden Tage sei ein Versuch ge- 
macht worden. Das Erste, was am nächsten Morgen geschah, 
war die Hahne R, S in. die geeignete Lage zn bringen , und 
dann durch die Pampe P das Wasser vom Grunde des Kessels an 
seine obere Seite bei T , T, T in der Richtung der Pfeile «, «, 
,^3, ß, ß', ß', ß' zu pumpen. Diese Operation dauerte gewöhnlich 
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melw MüiateB) dami wurden die Hihoe R attd i8 in die sweite 
Lage gebracht) und das Normal - Niveaa durch Herablassen ¥on 
Wasser ans den Behältern in der Richtang der Pfeile 7 9 7 9 P» 
ßj ß' i ßS ß' hergestellt, wobei das kalte Wasser, welches ans 
den Oeffnongen 7, T, T ausströmte, indem es dichter war, 
als jenes, das im Kessel enthalten war, an den Grund sank, 
dabei jedoch dem warmen Wasser, durch welches es durch- 
geht, Hitze entzieht, bis das Gleichgewicht hergestellt ist. 
Die Temperatur wird dann am Thermometer L abgelesen, 
nnd die Hahne R und jS in die Lage gebracht, dass das 
Wasser in der Richtung der Pfeile 7, 7, 7 an den. Grand des 
Kessels gelangen kann , in welcher Lage dieselben bis zur Been- 
digung des ganzen Versuches bleiben. Auch ist es nöthig die 
Hähne Tj T, T zu schliessen , um der Condensation von Dampf 
in dem Apparat vorzubeugen, und alle Verbindung mit dem Kes- 
sel abzuschneiden. Auf diese Weise wurde die Temperatur des 
Wassers in allen Theilen des Kessels vollkommen gleichförmig, 
denn, indem man nach der Operation in einen aus dem Hahn Jt 
hervorkommenden Wasserstrom ein Thermometer brachte, so 
zeigte sich zwischen diesem und dem Thermometer L nur selten 
eine Differenz von 1^.11 C. Diese Operationen wurden jeden 
Morgen, während der Dauer eines Versuches wiederholt, und 
eben so auch am vierten Tage, wo die Versuchsreihe be- 
endet war. Die letzte Temperatur braucht man zur Berechnong 
der Leistung des dritten Tages, während in andern Fällen die 
Endtemperatur von einem Tag offenbar die Anfangstemperatur 
des folgenden ist. 

Es könnte vielleicht scheinen , dass während der Operation 
des Pumpens eine beträchtliche Menge Hit^e durch Ausstrahlen 
ausdenRöhreniß ißißuudiß Q* jß' verloren gehen müsse, allein 
da man alle Vorsicht gebraucht hatte durch Zudecken mit Filz 
diesem Uebelstande zuvorzukommen, so übte er keinen merkbaren 
Einfluss auf die Resultate aus. 

Der Hahn X dient auch zum Ablassen des Wassers, um 
den Kessel zu reinigen, denn da das Wasser, mit welchem er 
gespeist wird, im Mittel 5.67 Wiener Gran fixe Bestandtheile 
in der Wiener Mass enthält, und da täglich 940 bis 1250 Wie- 
ner Masse Wassers verdampft worden, so überzog sich der 
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Kessel rasch mit einem Riickstande, welcher auf die Versuche 
einen Einflnss ausübt, und daher oft entfernt werden mosste.^} 

Ein anderer Nachtheil , welcher sich während des ersten 
Theils der Untersuchungen bemerklich machte, entstand aus der 
Schwierigkeit, die während der Dauer eines Versuches aus den Be- 
hältern herabgelassene Wassermenge mit hinreichender Genauig- 
keit zu bestimmen, so wie aus der Umständlichkeit, die jeden Tag 
verbrauchte Menge aus der gemachten Messung zu berechnen« 

Um diesem zu begegnen, und den Apparat bequemer einzu- 
richten, wurden die Wassermesser e und/^, (Taf. III) an den Be- 
hältern angebracht. Dieselben bestehen aus den gebogenen Glas- 
röhren J' /, welche mit den Behältern durch die Hähne /'' /'' 
verbunden wurden. Sie wurden graduirt^ indem man die Behäl- 
ter mit Wasser von 21M1 C füllte und dieses parthienweise 
abwog, das Niveau in der Röhre nach jeder Wägung wurde 
durch einen Diamantstrich bezeichnet. 

Bei jeder der auf einander folgenden Wägungen wurden 
(100 engl Pf.) 80.99 Wiener Pfiinde abgelassen und die Un- 
tereintheilung der Skala durch directe Messung bestimmt, weil 
zwischen diesen Gränzen keine bedeutenden Fehler mehr zu be- 
fürchten waren, und da diese Graduirung bei %\^A\ C vorge- 
nommen wurde, so ist diese als Normaltemperatur angenom- 
men, und eine Tabelle berechnet, welche in einem andern Theile 
des Berichtes vorkömmt, mittelst welcher man die in den Was- 
sermessem enflialtenen Angaben zu corrigiren vermag, wenn 
das Thermometer in den Behältern einen von der Normaltem- 
peratur abweichenden Stand hatte. 



^) Die Analyse dieses Rückstandes gab folgende Resultate : 

Koblensanrer Kalk 59.75 

Schwefelsaurer Kalk .6.00 

Phosphorsiiurer Kalk 3.0 

Kiesels&are 9.75 

Eisenoxyd • . • 6.25 

Kohlensaure Magnesia 2.00 

Thonerde 2.87 

Organische Substanz 10.35 

Chlor-Alkalien Spuren 



99*07 

J. A. P. 



4t 



AbtheUnng VM. 

VmradM Ober die Verdampfongskraft der Kohlen von 
ProfeMor Wilson und Herrn W. J. Kingsbnry. 

Nuseani für OkoDoinische Geologie. 
Mein Herr! 

Ich erfaiibe mir, Ihnen nitsatheileni das« ieh obereiiutim- 
nettl mit Ihrer Anordnung, in Distri«^ ¥on S&dwnles war, und 
alle Sehiffahrts-H&fen besucht habe, am mich mit jenen Kohleni 
die Ar DampiachifiSüirtsawecke am meiaten gesucht , und am 
besten geeignet sind, bekannt lu machen, und mir Muster der- 
selben au Tcrschaffen. 

Da die Details meines Berichtes nat&rlich etwas umiangs- 
reich ausfallea werden, so will ich Ihnen hier nur eine Ueber- 
sicht dessen, was ich in der Sache gethan habe, mittheilen« 

Ich begann meine Untersuchung in Newport, wo ich einige 
fftr Dampfsehiffahrtszwecke wohl geeignete Kohlen antraf, die 
wichtigsten davon sind die Risca Veins, die Porthmawr, Cwv 
Brane, Tredegar Company^s, die Duffryn^ die Varleg und andere. 
Ich ging dann nach Cardiff, wo ich die Yniscynon, Merthyr 
und Blaengwawr, die einzigen als DampCschiflahrtskohlMi benatsr 
ten^ Torfand, aber es gibt dort andere Kohlen, welche als ver- 
kokbare Kohlen von erster Qualität im hohen Rufe stehen, und 
welche, wie ich dachte, mit grossem Vortheile zu unseren Unter« 
suchui^n aufgenommen werden könnten. In Porth Cawl, den 
nächsten Hafenplatz werden gegenwärtig nur 2 Sorten ver- 
schifft^ die Brjn-ddu und die Bethvos, beide von vorzüglicher 
Qualität, die erste ist bituminös* In Tailbach und Port Talbot 
sind die Rock Vawr Vein des Herrn Vivian und 2 andere, 
die dem Gouverneur und der Kupferminen-Gesellschaft gehören, 
die einzigen bemerken swerthen. Zwei Kohlenarten werden in Bri- 
ten Ferry verschifft, doch eignen sie sich nicht für Dampfschiff- 
fahrtszwecke. 

In Neath fand ich einige Kohlen, die far Dampfschiffe ver- 
kauft werden, so die Bryndowy-Pwllfaron, Tyr Edemed, Ab- 
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bey Graigola, Rcsolven , welche ich mit iiocli einigcD aiiüeru 
als am bestcD geeigaet, iur die Zwecke dieser UntersucliuDg 
gewählt habe. Auch in 8wansea fand ich einige Uammbare (free 
burDiug) Kohlen, unter welchen ich die Forest Graigola, 
die Feotrepoth, die der Graigola Gesellschaft und der Cole- 
brook Dale Gesellschaft, mit einigen andern, die als DampfschiiT- 
fiibrts kohlen einen guten Ruf geniesseii, an&wühlte. 

Der Eudpunkt meines Ausfluges warLlanelly, wo ich auch 
einige für unseren Zweck geeignete Kohlen antraf, und zugleich 
einige Muster von jeucn Kohlen aussnchtc, die man, weil sie 
zu anthrazitlscb sind, gewöhnlich als ungeeignet fiir die Dampf- 
schiffahrt betrachtet, flammbare Kohlen sind: Die Llatige- 
nech , die Binea, Oldcastle Vein, Ward's - Vein and Webb's; 
antlirazitiscbc : die aus den Gilly-, Ceidrim - und Garnant- 
Gruben, ich denke diese letzten Muster werden Tür unsere 
Zwecke hinreichen, aber sehr wünschenswerth , glanbe ich, 
wäre es, auch Master aus den entfernteren Lagern, die in 
Pembrocke ADsgebeutet werden, zu erTangen. Wir werden dann 
in der Lage sein, den relativen Charakter der 4 verschiede- 
nen Arten von Kohlen des Beckens von Wales, nämlich, der 
bituminösen, der Uebergangs oder flamrabaren, der anthraziti- 
schen Kohle und des reinen Anthrazites zu bestimmen. 

Während meiner ganzen Bcreisiing fand ich sowohl von 
Seite der Eigenihumcr als ihrer Agenten , die grosste Be- 
reit wilh'gkeit, mir Belehrang angeilciben la lassen, und den leb- 
haften Wsnscb, bei unserer Untersuchung mitzuwirken, denn 
Jedermann erkannte leicht die grosse Wichtigkeit derselben für 
alle bei unserem Kohlenhandel betheiligteu Parteien. Der Weg, 
den ich befolgte, war, mich mit den Eigenthümern der Kohlen- 
Gruben bekannt zu machen, ihnen die Art unserer Untersuchung aus- 
ebander zu setzen und sie einzuladen, uns mit ausgewählten 
Mnstern ihrer Kohlen zu versehen, ich fügte gewisse Bedingun- 
gen hinzu , die ich zu machen für räthlich hielt, und welche 
überall vollständig erfüllt wurden. 

Meinen Aufenthalt in Süd-Wales kürzte ich, so viel wie 
möglich, ab, da ich schnell zurück zu kehren wünschte, um 
den Kessel aufzustellen nnd den ganzen Apparat in gehörige 
Ordnung bringen zu können. Sollte es wünschenswerth ersehei- 
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iiea, die UsteraaehaiigeB aach auf die yersehiedeiartig« Aawe«- 
diBg der Kohle iD der Metallargie lad des «aderB Mam- 
factiir - Zweigen avszadehDeii , so körnte ich dam «ehr Zeil 
aqf eine Unteranchnngsreise yerwenden , and «ir asch Ton je- 
nen Kohlen Master versehaffen, welche, wenn sie anch gnnm ftr 
die Dampbchiffahrt geeignet sind, doch localer Naehlheile we- 
gen ihren Weg noch nicht zam Markte gefanden habea. 

Ich bin nberseag^, dass man noch manche ihnliehe Sorte 
antreffen wird, ich hahe 

n. s. w. 

Herrn H. T. De la Beche J. WUstn. 

Pentrefelin - KoUe. 

leb beaUtiffe hiennit , dAia die k Kiaten bezeiclinet mit P. Y. Nr. 1 ein gatea 
Haster der Pentrefelin -Kohle enthalten, welche elgena tnm GekrMidie 
der yyAdmiraltj CoaIs InTeatifmtion" gegraben worden. 

J. E. Morriee, 
Agent ffir die Swanaea KohleB-Gea^Mhafl. 

Diese Kohle bricht in der Nähe des Dorfes Llangerdach 
in der Pfarrei gleichen Namens, ist allgemein bekannt anter 
dem Namen des Clyndie oder 5 Fuss Lagers (Vein} and wird 
in einer Tiefe von ungefähr 257 Fass unter der Oberflache ge- 
wonnen. Das Lager ist ungefähr 4.5 Fuss mächtig, und dardi- 
aus regelmässig. Die darunter liegende Schichte besteht ais 
einer weichen Masse, welche auch in einer Mächtigkeit von 4.82 
Fuss über der Kohle sich befindet. Höher hinauf folg^ eine mäch- 
tige Masse von hartem Sandstein. Das Fallen des Lagers betragt 
0.244 Fuss auf 3 Wiener Fuss in der Richtung 13* S. JV. Es 
ist eine flammbare Kohle, und dieselbe wird hauptsächlich 
in den Kupferschmelzwerken in Swansea gebraucht. Der Preis 
im Ganzen für die Kupferwerke beträgt 20 fl. 8 kr. C. M. für 
19957.8 Wiener Pfund, also ungefähr 1 fl. 50 kr. CM. für 
1814-3 Wiener Pfund. Für die Schiffe als Kohlenklein (Culm) ist 
der gegenwärtige Preis 2 fl. 13 kr. C. M. Die Kohle liegt ziem- 
lich weit nach Norden, gegen den Steinkohl endistrict zu. Sie 
gibt sehr guten Grus zum Kalkbrennen. Die übersendete 
Kohle war sehr locker gepackt , und zerfiel , weil sie 
sehr weich ist, in kleine Stücke^ theilweise selbst zu einem 
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groben Pulver. Sie hat eine iinrieittlich fasrige Strnctur, mit 
zahlreichen horizontalen Lagen von schaaliger [lescha (Ten hell, 
dann anch von einer weichen, danke) gefärbten zerreiblichen 
Substanz , die sich haapls Schlich in der Richtung der Schich- 
tung findet. Ein grosser Theil der Kohle besteht aus rechtecki- 
gen Stücken, welche in glatten, nicht aber ebenen glänzenden 
Flächen brechen. Es ist übrigens eine g^t aussehende Kohle, 
die nur wenig Eisenkies und weisse Substanz enthält. 

Während der Versnobe bemerkten wir , dass es wegen der 
sehr kleinen Kohlenstücke mit grosser Schwierigkeit verbun- 
den war, das Feuer anzumachen und Dampf bis zur Oeff- 
nung des Ventils zu entwickeln. Ohne Zweifel übte dieselbe Ur- 
sache ihren Einfluss auf die ganze Untersuchung aus , denn die 
erhaltene Leistung war im Vergleiche mit den anderen Kohlen 
sehr gering. Beim Aufbrennen des Feuers bemerkte man ein 
deutlich zischendes Geräusch, und wenn man die Feuertbur öff- 
nete, 80 wurden eine grosse Anzahl entzündeter Theilchen von 
glänzend funkelndem Ansehen über die Feuerbrücke in die Esse 
geführt. Als man das Feuer ausgehen liess, liel eine bedeateude 
Menge uoverbrannter Kohle durch den Rost, und warf man diese 
wieder auf, so wurde dadurch die Schwierigkeit, ein gutes 
Feuer zu erhalten nur vermehrt; die Menge der zurückgelas- 
senen Lusche und Asche war daher sehr gross. 

Duffryn-Kohle. 

leb bellilige hiermit, dusa die »m Ekudi: dieses Zeugniasca verzeichnelen Ki- 

IitCD mit Koble, ein gutes Muster der zur Dainpreraeuguiig geeigneten 
Daftryn- Kohlen (aleain coals) enthalten , welche eigens '^am Gebraiiehe 
des Admirally-CoBU-Investlgation gegraben worden. 
R. K. Jone». 
Die Duff'ryn - Dampferzeugungskolle wird die 4 Fuss Lager- 
Kohle genannt und bricht in dem Thale von Aberdare unweit 
Mcrthyr in der Grafschaft Glaniorgan. Die Tiefe der Grube ist 
277.68 Fuss , und die Mächtigkeit des Lagers (durchschnitt- 
lich) bei 5.78 Fuss. Beim Abbau wird das Kohlenklein wie 
der Ausschuss zurückgelassen, und die grossen Stücke wer- 
den auf Wagen, die beiläufig eine Tonne (1814.3 W. I'f.) 
halten, geladen und xa Tage gefördert. Üas Hangende ist 
1. Bericht über Slelnkohlen EngUndi. * 
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festes Gestein, das Liegende feuerfester Tbon und Gesteia. 
Das Fallen des Lagers verhSlt sich wie 1 an 9. oder 0.333 
Fass auf 3 Fass und hat dag Aasgehende gegen Nord. Die 
Kohle wird als eine flammbare (free^uming) geschildert, 
und ihre Haaptmärkte sind London, Liverpool, Soathnmpton, 
Dublin und Plymoath« Die Entfernung des Kohlenwerices von 
Cardiff dem Verladangshafen beträgt beil&ufig 6 Meilen, «nd 
dahin besteht eine doppelte Verfrachtung sowohl dnrcb eine 
Eisenbahn als einen Canal. In dem Bericht, ist kein Preis- 
courant angegeben, sondern nur gesagt, „dass die KoUe 
häufig im Vertrage mit der Regierung sur DampferBeugvng 
nach West-Indien verschifil, somit nach dem mittelläiidischeB 
Meere und nach Amerika versendet wurde und gute Dieaste 
geleistet hat.^^ 

Diese Kohle ist von ziemlich weicher Art, leicht i^rbre- 
chend in kleine Stücke mit glänzender Bruchfläche, welcher 
Glanz jedoch öfter durch die vorkommende Unregelmässi^eit 
der Structur verdunkelt wird« Sie enthält eine beträchtliche 
Menge eines weissen Korpers , aber Eisenkies wurde nicht 
beobachtet. Einige Stücke der Kohlen, an denen man das Gefuge 
deutlich sehen kann, zeigen Streifen von fasriger Structur sealr- 
recht auf die Lagerungs- oder Schichtungsebene. ZahlreidM 
sehr dünne Lagen einer schwach bräunlichen Substanz sind liip 
der Schichtungsebene sichtbar. Unsere Beobachtungen währeai 
der Versuche thun dar^ dass sich die Kohle sehr leicht entzün- 
det und flammbar ist, wobei sich der Dampf sehr rasch entwi- 
ckelt. Sie macht eine auffallend reine Flamme ohne Rauch und 
zertheilt sich gut am Roste ohne zusammenzubacken. Es bildet 
sich keine Aschenschlacke. Die zurückgebliebene Asche war 
rein und von weisser Farbe. 

Oldcastle Fiery Vein. 

Ich John Gibson, Agent der Herren Sims, Willyams, Neville, Drace 
and Comp. , bestätige , dass die Kisten 1 and 2 an John Wilson 
Esq. adressirt, ein gates Muster von der Oldcastle Fiery Vein ansge- 
sachten {hand-picket) Kohlen enthalten, welche eigens zum Gebrauche 
der ^yAdmiraliy Coah InvesHgation*'' gegraben wurden. 

Diese Kohle bricht nahe an der See, innerhalb 0.2 Meile von 
der Stadt LIanelly und wird in einer Tiefe von ungefähr 323.97 
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Fass unter der Oberfläche gewonnen. Das Lager ist 2.41 Fnss 
mächtig und durchaus sehr regelmässig. Die darüber liegende 
Schichte ist hartes Gestein und die darunter liegende feuer- 
fester Thon. Das Fallen des Lagers beträgt 0.333—- 0.416 Fuss 
auf 3 Fuss in einer nördlichen und sudlichen Richtung, wäh- 
rend die Schichtung gegen Ost und West streicht Die Kohle 
ist bituminöser Art und wird durchschnittlich in Mittelgrösse 
(lialf largej getoriert Die Kohlengrube liegt beiläufig 0.25 Meile 
Tom Verladnngshafen (Llanetty) entfernt. Der gegenwärtige 
Marktpreis ist ungefähr 3 fl. 10 kr. C. M.fur die Tonne (1814.3 
W. Pf.) wie sie gefördert wird , und 4 fl. 25 kr. C. M. für die 
Tonne ausgesuchter Kohle. 

England, Irland und Frankreich bilden die Hauptniärktc für 
diese Kohle. 

Das Muster dieser Kohle hat ein matt glänzendes Aussehen 
ähnlich dem des Graphits. Es ist eine etwas weiche Kohle mit 
unvollkommen fasrigem Getüge, welches auf die Schichtungsebene 
beiläufig unter 50^ geneigt ist, und enthält sehr wenig Eisen- 
kies oder weisse Substanz. Sie zerbricht leicht in Stücke von 
flacher Oberfläche mit unregelmässigen Ecken. 

Während des Versuches bemerkten wir, dass, sobald das 
Feuer aufloderte und eine hohe Temperatur erreicht war, eine 
Reihe von mehr oder minder lauten Verpufiungen den Tag 
hindurch gehört wurde ^ diese waren häufiger wenn frische 
Kohlen geschürt wurden, und nahmen im Verhältnisse sowohl an 
Stärke als an Zahl ab, als die Kohle verzehrt wurde. Das Feuer 
war leicht angemacht, brannte gut und gab wenig Rauch oder 
Ruckstand. Im Feuer schwillt die Kohle allmälig an, zertheiit 
sich gut und backt gerade genug zusammen um die kleinen 
Stücke zusammenzuhalten ohne den Luftzug durch den Rost zu 
verlegen. 

Ward's Fiery Vein. 

Ich John Gibson, Agent der Herren Simt, Willjant, Nernie. Druc«« 
und Comp., besUUige hiermit, dast die Kisten Nr. 3 und 4 tn John 
Wilson Bsq. adressirt, ein gatet Muster von der ausgesuchten WartVM 
Fiery Vem Kohlen enthalten , welche eigens %nm Oebraurhe der „/Irf- 
miraUy CoaU Jnvestigafion^^ gegraben wurden. 
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Diese Kohlengrube ist beilaa6g 0.4 Meilea ?on der Stadt 
Llanelly und 0.6 Meilen Ton Laughor entfernt. Das Lager ist 
4.821 Fuss m&ehtig, sehr regelmässig und wird in einer 
Tiefe von 410.66 Fuss unter der Oberfläche bearbeitet. Es 
streicht gegen Ost und West und steigt gegen Nord und Sid. 
Das Sohlgestein ist weich, der First ist blauer Sehieferttion 
(9haly blue 9iane) mit etwas Eisenstein gemengt 

Sie hat die Eigenschaft einer flammbaren Kohle und bricht 
sehr gross« Die Grube ist beiläufig 0.5 Meilen Tom Hafen yon 
Llanelly entfernt Der gegenwärtige Marktpreis ist 8 11. 5 kr. 
C. M. für die Tonne (1814.3 W. Pf.) wie sie gefördert wird 
und 4 fl. 25 kr. C. M. für die Tonne ausgesuchter Kohle« 
Die vorzüglichsten Märkte sind in England. 

Es ist eine weiche Kohle von glänzendem Aussehen mit 
deutlich fasriger Structur, die Richtung derselben neigt sich 
gegen die Schichtnngsebenen und geht unter einem Winkel tob 
45® quer durch dieselben; sie scheint sich sehr zu zerbröckeh. 
Ganz wenig Eisenkies oder weisse Substanz war in dem uns 
eingesend^eten Muster sichtbar. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche sind, dass 
das Feuer leicht angemacht war, und dass während der ganz« 
Dauer der Versuche, im Feuer deutlich ein zischendes Ge- 
räusch vernommen wurde, ähnlich dem, welches durch das 
Hineinwerfen befeuchteter Lösche oder Kohlen hervorgebracht 
wird. Die Menge (proportion) der Aschenschlacke war be- 
sonders gross und von röthlicher Farbe, viel Schieferthon ent- 
haltend. 

Binea Kohle. 

Diese Kohle wurde in einer früheren Periode der Investiga- 
tion nach London befordert, bevor noch der Plan der Untersu- 
chung geordnet war, daher wurde auch keine Bescheinigung 
ihrer Beschaffenheit ausgefertigt. 

Die Kohle bricht in Binea Farm unweit Laughor Bridge in 
der Grafschaft Glamorgan und ist bekannt als Binea oder Laug- 
hor Fiery Vcin. Sie wird durch die gewöhnlichen Keilhauen 
ohne Pulver in einer Tiefe von beiläufig 231.4 Fuss unter der 
Oberfläche gewonnen. Die durchschnittliche Mächtigkeit ist bei 
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3.S56 Puss um) das Lager verläuft sehr regelmässig zwixcheu 
hartem blauen Gestein (blue stone) liegend. Es ist nur 
schwach geneigt, die Kohle wird als eine flamnibarc be- 
zeichnet, und scheint für Locomotire und SchilTs- Maschinen 
auf den benachbarten Häfen und Eisenbahnen gebraucht zu wer- 
den, auch werden in Irland grosse Mengen verkauft. Der Markt- 
preis für die grossen Stocke ist pr. Tonne (1814. 3 W. I'f.) 
4 fl. 54 kr. C. M. , fdr die gemischte und kleine Kohle 3 II. 
54kr. C. AI. Die Kohlengrube ist bcilänSg 0.7 Meilen vom Hafen 
von LIanelly entfernt. Das Muster der übersendeten Kohle hatte 
ein glänzendes Aussehen mit einigen deutlich fasr igen Oberflächen, 
während * andere sehr nnregelmässig waren, offenbar aus recht- 
winkligen Massen gebildet und durch zahlreiche dünne Lagen 
von schieferthonartigem Gestein getrennt. Bs ist eine weiche Kohle, 
die nur eine sehr geringe Menge von Eisenkies und weisser 
Substanz enthält. Die Oberflächea der Schichten sind deutlich 
angezeigt und darchschnittlich 0.75 Zoll von einander entfernt. 
Die Richtungen (the Unes) des fasrigeo Gefuges haben beiläu- 
fig eine Neigung von 45" auf die Oberfläche der Schichten. Die 
während der Versuche gemachten Beobachtungen sind bloss, dass 
sowohl die rückgebliebenc Lösche als die Asche von röthlicber 
Farbe waren und einen guten Antheil (Proportion) von schie- 
ferthonartigem Gestein enthielten, welches beim Hinwegräumca 
in feines Pnivcr zerfiel. Es fand sich keine Aschenschlarke 
weder am Rost noch im Aschenfall. 



Du 

I 



Llangeonech Kohle. 

Huster ron dUi^n KohlFo xwte der lo-veiligatjoa dareh die Herren N «. 
Tille TOD LlanellT tbrmubt, nod wurde gta^a denelbeii DehaadIuD| 
unterzogen sti diejenigen, •rdcbe CBlweder doreft Jene Men-rn oder 
durcb andere Ei^enUamer öberMUekl nrden. Mein Gcioeh ui die 
BigeDlhllmer dieser Sokicnemh« am die fcwShnllcbea eiai«laea Angaben 
wurde dennoth Bicfat beacbUi, nod ieb Mb dabo- uiaer Stud dicael- 
bcD in diesem Berichle eiuMKUi«*««. j \y 

Diese Kohlen haben eis ziemlicli matte« Anssehen, eine fast 
gänzlich fasrige Stmrfiir, Biai w«ieh uadeiitbaHeB geringe Men- 
gen von Eisenkies, so ni« anr we»i|r «reKve SvlwtaDz. Ihr Brach 
ist sehr nnregelmässig mi die MaUtriicfcc Wtjfhbdl 4er Kohle. 



macht, dass sie leicht zu Pulver werden (wahrscheinlich ist 
diess die Ursache ihres matten Aussehens). Sie seheinen eine 
grosse Anlage zu haben in schiefwinklige Stucke su serbrechen. 
Der Bruch quer über die fasrige Structur gleicht dem des An- 
timons, nur ist das Korn viel gröber. Kleine d&nne Blattchen 
Ton schieferthonartigem Gestein kommen hie und da vor, aber 
im Ganzen nur in sehr geringem Maasse. 

Die während der Versuche gemachten Beobachtungen sind, 
dass die Asche, Lösche und Aschenschlacke von rfithlieber 
Farbe waren, und viel weisse und sehieferthonartige (shalj) 
Substanz enthielten, die Aschenschlacke war sehr npirlieh 
(thin), und wenn sie vom Roste entfernt und ins Feuer ge- 
worfen wurde, so wurde sie abermals mit einiger Schwierigkeit 
durchj^ebrannt. Beim Behandeln des weissen Körpers der Aschen- 
schlacke mit Salzs&ure; entwickelte sich ein starker Ctendi 
vom Schwefelwasserstoffgas. Die Kohlen brannten sehr gerne 
auf einem gewöhnlichen Kaminroste mit Rücklassung einer licht 
gefärbten Asche. 

Mynydd Newydd. 

Ich besUltige hiermit, dass die 2 Kisten bezeichnet mit M N, Nr. 3 ein gut« 
Master von der Mynydd Newydd Kohle enthalten, welche eigens zu 
Crebrauche der Admiralty Coals Investigation gegraben wurden. 

Morriee, 
Agent der Swansea Goal CSompagny. 

Diese Kohle ist allgemein bekannt unter dem Namen der 
Penyfilia oder 5 Fuss Lager-Kohle und bricht bei Cadley in dem 
Kirchspiele von LIangavelach. Das Lager wechselt in der Mäch- 
tigkeit von 4.82 bis 6.748 Fuss und wird in einer Tiefe von 
294.98 Fuss unter der Oberfläche abgebaut. Die darunter lie- 
gende Schichte ist 46.3 Fuss eines weichen Gesteines (9ofi cliff 
roof) mit Sandstein oben. Die Neigung des Lagers beträgt 0.25 
Fuss auf 3 Fuss , und streicht 60^ Südwest. 

Die Kohle ist sehr bituminöser Art und wird meisten- 
theils für Haushaltungen gebraucht und auch in den Kupfer- 
schmelzhntten zu Swansea , wo ihr Marktpreis beiläufig 2 fl. 
42 kr. für die kleine und 3 fl. 41 kr. pr. Tonne (1814.3 Wie- 
ner Pfund) für die gereuterte und Schifilcohle ist. Sie wird 
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im Haushalt sehr geschätat, indem man sie für ganz frei von 
Schwefel hält« 

Das uns zu den Versuehen eingesendete Master war von 
kleiner Beschaffenheit^ in der es schlecht verpackt und an ver- 
schiedenen Orten herumgewälzt wurde. Es schien jedoch, dass 
es eine ziemlich harte Kohle sei von dichter Structur mit un- 
regelmässigem Bruche. Die Masse schien aus etwas abge- 
rundeten Oberflächen gebildet zu sein mit i^iner feinen (fine) 
fasrigen Structur, deren Querdurchschnitt ein buntes (finely 
mMled) Aussehen darbot. Die braune fasrige Substanz^ 
welche so häufig untermischt war, fand sich in kleinen Par- 
tien, aber kein Eisenkies oder weisse Masse war wahrzu- 
nehmen. 

Die Beobachtungen bei den Versuchen waren, dass die Koh- 
len — wa^ von ihrem zerbröckelten Zustande herrührt — also- 
gleich im Feuer zusammenbackten, während sie viel Rauch ent- 
wickelten, und die Erzeugung des Dampfes verzögerten. Beim 
Schüren des Feuers fielen viel unverbrannte Kohlen durch den 
Rost und kamen in den Aschenfall. Die Menge von Lösche, 
AscheBschlacke und Asche war sehr beträchtlich. 

Three - Quarter Rock Vein. 

Ich bestitige biermit, dass die 3 Kisten mit T. Q. R. V. S. bezeichnet, eia gutes 
Master Ton der Three - Quarter Rock Vein zar Dampferzeugung geeig- 
neter Kohlen enthalten, welche eigens zum Gebrauche der Admiralty 
CoaU iDTVstigation gegraben wurden. TkomaB Black, 

Diese Kohle ist bekannt als Three-qnarter Vein nnd bricht 
nahe an dem Varteg Iren Company^s Werken. Sie kommt in 
einer Tiefe von 202.4 bis 231.4 Fnss unter der Oberfläche vor, 
das Lager verläuft in einer Mächtigkeit von 3.85 bis 4.82 
Fnss und wird durch den Pfeilerbau (stalls and pillars) abge- 
baut. Das Hangende nnd Liegende sind Clunch Kohle, Eisenstein, 
Halt, (Jkalt) Thon, fester Stein und Eisenstein. Das Fallen be- 
trägt 0.268 Fuss auf 3 Fuss in westlicher Richtung. Die 
Kohle ist eine flammbare mit einer reinen weissen Asche ^ 
enthält etwas Schwefel und bricht in grossen Stücken. Die 
Grube ist beiläufig 4 Meilen vom Verladungshafen (Newport) 
entfernt, und ihre Hauptmärkte sind Ost- und Westindien, 
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Brasilien, Afrika und die Häfen im mitteHindisehen Meere. Der 
gegenwärtige Marktpreis ist 4 11. 40 kr. pr. Tonne (1814J 
Wiener PAind). 

Diese Kohle hat ein mattes Aassehen und ist fester dichter 
Art, sich leicht spaltend längs der Schichtung, welche hänfig 
dorch Lagen ¥on einer weichen brannen Snbstann nnterbrochen 
ist. Sie zerbricht sehr oni^gelmässig , die Stacke sind klein, 
Ton warfelähnlicher Gestalt mit flachen Oberflächen. Die Klif- 
tangen (joints) erscheinen anter einem rechten Winkel snr Schieh- 
tangsebene and enthalten grosse Mengen Ton Eisenkies und eine 
weisse Substanz Ton hartem halb - krystallinischen Aiissehen, 
welche, als sie ontersacht wurde, ergab, dass sie haoptsichlich 
aas Kieselsäure mit Kalk, Magnesia und Sparen ¥on SehwefiBl 
bestehe. Die Masse der Kohle ist zusammengesetzt aus dlnnen 
Kohlenschichten, welche mit Schichten ¥on Schieferthon abwedi- 
seln. Da^ Muster schien, als es bei uns in Emp&ng genonuDM 
wnirde, dem Regen ausgesetzt gewesen zu sein, da die Kohle in 
sehr nassem Zustande war. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche waren, dass 
das Feuer leicht (fireely) angemacht war, aber einen starken 
Zug erforderte, anfangs viel dichten Rauch entwickelnd, welcher, 
als das Feuer im Verlaufe des Tages fortbrannte, eine röthlid 
braune Farbe annahm. Sie back häufig zusammen und verkokU 
leicht an der Vorwärmplatte, viel russige Masse setzte sich am 
Rande derselben ab, und hängte sich auch in dünnen Lagen 
an den obern Theil (top} des Rostes. Die abgefallene Lösche 
und Asche brannten lebhaft. Die Masse der Rückstände, Asche, 
Lösche, Aschenschlacke und Russ war ziemlich gross. In 
einem gewöhnlichen Kaminroste verbrennt sie gut, eine licht 
gefärbte Asche zurücklassend. 



Graigola Kohle. 

Keine Bescheinigung , die Kohle wurde am Anfange der Uotersuchung einge- 
sendet. J, "W, 

Diese Kohle ist bekannt als Graigola Kohle und bricht bei 
Graigola an der Ostseite des Flusses Tawe beiläufig 1.5 Meilen 
von Swansea im Dorfe Ynisymond, Pfarre Cadoxton-jaxta^Neath. 



Beim Abbau wird wenig vorgcgebea (it is %eorked by ahort work), 
der Dntere Theil der Kobie wii'd herausgenommeD, am so viel 
als möglich grosse Kohlen xu erhalten. 

Die Lager werden horizontal abgebaut, und sind beiläufig 
5.54 Fuss mächtig, auch sehr regelmässig verlaufend , sowohl 
das Hängende als Liegende ist harter nnd fester Sandstein. Die 
Neigung ist beiläufig 0.25 Pnss auf 3 Puss oder 1 : 12 mit einem 
Steigen gegen Nord. Die Kohle wird als eiiie flammbare ge- 
schildert mit wenig Rauch oder Schwefel. 

Der Marktpreis ist 4 fl. 55 kr. die Tonne (1814.3 W. Pf.) 
fiir die grosse aasgesuchte Sorte, das Klein steht zu 1 fl. 43 kr. 
pr. Tonne. Die Ilaaptmärkte sind London, das mittelländische 
Meer, Afrika, Janiaica und versteh iedeue Stapclplätze so- 
wohl in als ausser Landes. Die Kohle scheint zum Verkoken 
ia ofTenen Gruben verwendet zu werden, und ist, wenn sie mit 
bituminöser Kohle gemengt wird, zum Schmelzen u. s. w. sehr 
geeignet. 

Die Kohle ist weich, von ziemlich glänzendem Aussehen 
und deutlich fasriger Structnr, die Linien sijid häufig so ge- 
neigt, dass sie kegelförmige Massen bilden, im Allgemeinen be- 
trägt ihre Neigung auf die Schicblnngsebcne beiläufig 45°. Un- 
regelmässige Flecken einer weichen braunen Substanz sieht man 
hauptsächlich längs der Lagern ugsrichtung mit dünnen Schichten 
von 8 chieferthon artigem Gestein. In dem übersendeten Master 
wnrde kein Eisenkies beobachtet, und nur eine ganz kleine 
Menge einer weissen Masse in den Ktüflen. 

Unsere Beobachtnngen während der Versuche waren, dass 
das Feuer leicht angemacht wurde and gut brannte, obwohl wir 
anfangs einige Sorge hatten in Anbetracht der kleinen Kohlen- 
stücke. DieKohlen waren sehr schlecht verpackt, nnd da sie einige 
an einen andern Ort gestellt wurden , verursachte ihre natür- 
liche Weichheit das Zerfallen in sehr kleine Stücke. Im Feuer 
zertheilt sich die Kohle gut (opcns out well), aber sie ist ge- 
neigt, sich in kleine Stücke zu zerthcilen, welche auf den Rost 
fallen, den Luftzug hemmen, und wenn man sie entfernen will, 
in den Aschenfall durchgleiten. Es schien am besten, Stücke 
von massiger Grösse anzuwenden und sie ohne viel zu schüren 
im Feuer zu lassen. Die Asche , Lösche und Aschenseblarke 
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waren ia beträchtlicher Menge als sehr kleine StBckcben and 
von röthlicher Farbe; die Aschenschlacke war vermei^ mit 
Schlacke und einer zerreiblichen schmutzigen Substans. Auf 
einem gewöhnlichen Rost brannte sie gut, nur gans wenig Asche 
zurücklassend. 

Park End Kohle, Lydncy. 

leb beitlUse hiermit, da» die 10 Kisten and Bacbsen mit Nr. 1,3, 3,%, 5,6, 
7, 8, 9, 10 bezeichnet, ein gutee Muster ron den besten Park Bad- 
Kohlen enthalten, welche eifens aum Gebrauche der Admiralty Coals 
InvesUgation gegraben wurden. 

Thomat Nicholson ^ 

gegenwirtiger Pichter der 

Parle End-Kohlengrube. 

Diese Kohle ist bekannt als die Park End High Delf oder 
Lowry Vein und bricht zu Park End unweit Lydney im Walde 
von Dean. Das Lager ist im Allgemeinen regelmässig und bei- 
läufig 2.892 Fttss mächtig, beim Abbau gibt «nan viel vor (and 
is worked long work) so wie in den wenig mächtigen Lagern 
der Staffordshire-Kohleugegend. Das Hangende und Liegende 
ist gewöhnlicher Schieferthon. Das Fallen wechselt von 0.5 
bis 2 Fuss auf 3 Foss oder von 1 zu 6 bis 2 zu 3. Die 
Kohle wird als eine flammbare von grosser Härte (girengtk) 
und eine anhaltende Hitze gebend (durability) geschildert 
Die Entfernung vom Verladungshafen Lydney beträgt ge- 
gen 1.3 Meilen. Der Marktpreis ist im Sommer 4 fl. 55 kr. 
für die Tonne (1814.3 W. Pf.), im Winter 5 fl. 36 kr. frei an 
Bord geliefert , die Hauptmärkte sind in Irland , Cornwall, 
Cheltenham und in den Manufacturdistricten von Gloucestershire 
und Bridgewater. 

Die au die Investigation Übermächte Kohle hatte eine sehr 
harte und dichte Structur mit reinem und glänzendem Bruche, 
und enthielt in jeder Kluft, selbst wenn sie in die kleinsten 
Stücke zerbrochen wurde, Eisenkies in sehr grosser Menge. 
Auch enthielt sie in beträchtlichem Maasse die weisse Substanz, 
welche in vielen andern Mustern der uns eingesandten Kohlen 
gefunden wurde. Die Lagerung war sehr regelmässig und deut- 
lich angezeigt, und längs der Schichtungsebene war die Kohle 
genau geschieden. Dio Klüftungen (jointiiigs) waren rechtwink- 
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lig auf die Lageraegsebene , wo wir gewöhnlich dfinne Lager 
eioer braunen weichen seidenartigen Substanz, ähnlich der in 
andern Mustern vorfanden. 

Wir beobachteten während der Versuche, dass die Kohlen 
leicht anbrannten,' aber dass sie ein düsteres C^irty) rauchiges 
Feuer erzeugten, welches bei dem gewöhnlichen Zuge unge- 
heure Massen von dicken Rauch an der Mündung- des Schorn- 
steins erscheinen machte. Wurde der Zug vermehrt, so wurde 
das Feuer reiner, aber dann riss der rasch abziehende Ranch 
(rush ofamoke) den Flatterruss von der Esse und dem Schorn- 
stein ab und fährte ihn in grossen Flocken von der Mundung 
des Schornsteins weg. Wurde der Zug vermindert, so wollte 
das Feuer schwer brennen und beim Oeffnen der Fenerthüren 
war der ganze Raum sogleich mit lockerer Asche und dem ans 
dem Feuer getriebenen Rauche erfüllt. Die Lösche, Asche und 
Aschenschlacke waren leicht vom Gewichte und rein, die 
Aschenschlacke enthielt viel Schlacke, wovon einige ganz 
verglast war. Ein deutlicher Geruch nach Schwefelwasser- 
stofigas wurde wahrgenommen, wenn das Oeffnen der Fener- 
thüren verursachte^ dass der Rauch in das Kesselhaus getrie- 
ben wurde. 

Pentrepoth Kohle. 

Ich bestitlge Uermit, dass die 3 Kisten mit Nr. 2 bezeiclinet, ein gutes Master 
d«rPeDtr«pofh-Kohlen enthalten, welche eigens zum Gebrauche der Ad- 
Binlty CoiU Inrestigation gegraben worden. J. E, Morriee , 

Agent der Swansea Coal Company. 

Diese Kohle heisst allgemein die 4 Fuss oder Church Pit 
Vein Kohle und bricht bei Morriston in der Pfarrei LIaugavelach. 
Das Lager läuft heiläufig 3.856 Fuss mächtig, ist aber sehr 
unregelmässig und wird in einer Tiefe von beiläufig 63.62 Fuss 
von der Oberfläche algebaut. Das Liegende ist weiches Gestein 
(scft clifjf) y das Hangende hartes Gestein. Das Fallen beträgt 
0.5 Fuss auf 3 Fuss , oder f : 6 in nördlicher Richtung. Die 
Kohle wird als eine flammbare (free^burning) angeführt, und 
der Marktpreis bei den Kupferwerken in Swansea , wo sie 
allein verbraucht zu werden scheint, ist beiläufig 21 fl. 36 kr. 
für 11 Tonnen oder 1 fl. 58 kr. für die Tonne (1814.3 Wie- 
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ner PAwd). Die Entfenmng der Kohlengnike Tom Hafen ist 
beiläufig 1 Meile. 

Das eingesendete Master schien schleeht Terpaekt worden 
zu sein, da die Kohle,- indem sie weich ist, in sehr. kleine 
Stücke serbrochen war. Es schien, dass sie eine glinsende 
fiisrige Stmctor habe, aber nicht so deutlich, wie viele andere 
uns zur Untersuchung eingesendete Sorten, indess wardennod 
die eigenth&mliche kegelfSrmige Gestalt gut bemerkbar. Die 
Kohle war sehr weicher Art, enthaltend dünne Blättchen einer 
sehr glänzenden Kohle , welche, etwas fester in der Stmctnr 
war. In der Schichtung fand sich eine dunkelbraune weiche Sub- 
stanz, aber sonst war die Masse der Kohle sehr rein und frei 
sowohl von Eisenkies als der weissen Substanz, die so häufig 
mit vorkommen. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche waren, dass 
die Pentrepoth-Kohle mit grosser Schwierigkeit brannte, weite 
^cht ein starkes (deepj Feuer angemacht und die Nachfnllung 
(charge) fortwährend auf den obern Theil des Feuers in sehr 
kleinen Mengen auf Einmal geworfen wird. Es entwickelte sich 
wenig oder gar kein Rauch, und eine sehr hohe örtliche (local) 
Temperatur wurde bei der Verbrennung der grossen Kohlen» 
menge an dem Rost erzeugt. Dasselbe Funkenspruhen wie b« 
der Pentrefelin - Kohle wurde während des Versuches wahrge- 
nommen, und dasselbe zischende Geräusch während des Ver- 
brennens. Zum Unterzunden war mehr Holz nöthig als gewöhn« 
lieh. Die Asche, Lösche und Russ waren ebenfalls in grosser 
Menge , obwohl viel von dem letzteren während des Zusammen- 
scharrens ans der Esse geblasen wurde. 

Cwm Frood Rock Vein. 

Ich best&tige hiermit, dass die 3 Kisten, mit C. R.V. S. bezeichnet, ein gutes 
Master der Cwm Frood Rock Vein Dampferzeugongs-Kohlen enthalten, 
welche eigens zam Gebrauche der Admiralty Goals Investigation ge- 
graben wurden. Thomas Black, 

Diese Kohle bricht bei Cwm Frood, nahe den Werken der 
Varteg Irou Company. Das Lager läuft in einer Mächtigkeit von 
4.82 bis 5.78 Fass, ist sehr regelmässig und wird in einer 
Tiefe von 260.2 bis 289.2 Fuss unter der Oberfläche durch den 
Pfeilerbau (stalls and pillars) abgebaut. Die Schichten, zwi- 
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seilen denen es liegt, sind Clunch- Kohle, Eisenstein, thonige 
Kolile fclat/-coal), feaerfestcr Thon und festes Gestein (rock). 
Das Fallen beträgt beiläufig 0.265 Fuss auf 3 Fuss und ist 
westlicher Richtnng. Die Kohlengrube ist beiläußg 3.6 Meilen 
von \ewport, dem Hafen, zu dem sie verschifft wird, entfernt. 
Die Hanptmärkte sind Brasilien, Ost- und West-Indien und die 
königl. Magazine, wo sie seit heiläufig 4 Jahren zugelassen wird. 
Der Marktpreis ist 4 fl. 38 kr. für die Tonne (1814.3 W.Ff.). 
Im Allgemeinen ist das Aussehen di«ser Kohle matt, mit schil- 
lernden Blättcben von Eisenkies und undurchsichtigen weissen 
Blättchen auf der Oberflache. In den S«liichtungs- oder Lagernngs- 
ebenen wnrde eine dunkelbraune Substanz von weicher staubi- 
ger Beschaflenheit, kleine weisse Tbeilchen enthaltend, in einiger 
Menge wahrgenommen. Die Kohle war von viel härterem Gefüge 
als die meisten andern, die wir vom Süd-Wales Becken haben 
und hatte einen sehr nn regelmässigen Brach, obwohl mit einer 
grossen Neigong sich in kleine rechiwinkligc Stöcke zu theilen. 
Sie schien gebildet ans Lagen von scbiefertho aartigem Gestein, 
abwechselnd mit dünnen Schichten von Glanzkohle, und leicht, 
obwohl unregelmässig gespalten längs der Sc hichtnngs ebenen. 
Grosse Mengen sowohl von Eisenkies als weisser Substanz lan- 
den sich, hauptsächlich in den Klüften (jointings} zeigend, durch 
die ganze Masse verbreitet. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche waren bloss, 
dass das Feuer düster {dirty^ and rauchig sich zeigte, dass 
zeitweil^ grosse Mengen Rauch im Schornsteine gesehen wur- 
den nnd dass eine grosse Menge Russ von sehr dunkler Farbe 
und sehr geringem Gewichte in der Esse gefanden wurde. 

^V Anthrazit. 

Diese Kohle wurde beim B^tuu der Untersnchung nach 
London geschickt, ehevor ein bestimmter Plan der Arbeit fest- 
gestellt war, daher n-urde darüber keine Besehe inignng ausge- 
fertigt. 

Die Kohle bricht in der Pfarrei Llanguicke in der Graf- 
schaft Giamorgan und ist bekannt uter Bru« \tut von der 
Cwrall^nfelt-Kohlengrube. 



J ^ 
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Sie wird in einer Tiefe Ton 306.55 Fass unter der Ober- 
fläche abgebaut, die Strecken reichen ziemlieh weit bis sum 
Ausgehenden des Flötzes ; der Abbau geschieht ansteigend bis 
nngefähr 217.86 Fass unter der Oberflache (the gatteries ex* 
iending for same distance fo ihe crap af the vein ihe ^tallB mosi 
to the rise heing about 226 feet frcm ihe surface). 

Es wird ein 4 Fuss- Lager genannt, ist beilSnfig S.7 
Fuss mächtig und sehr regelmässig, das Fallen ist im Durch- 
schnitt 0.409 bis 0.5 Fuss auf 3 Fuss, und in südlicher 
Richtung, indess gibt es verschiedene Mulden und Sättel, welche 
hie und da die Neigung und Richtung Tcrändern. Auch ist dort 
ein bedeutendes Verwerfen nahe zu gegen Nord und Sud. Das 
Hangende und Liegende scheint thoniger Schiefer zu sein, un- 
termengt mit andern Kohlenadem und mehreren Adern von Ei- 
senstein und feuerfestem Thon. Der Gattung nach ist die Kohle 
Anthrazit und wird hauptsächlich in den Hopfen- und Malz-Di- 
stricten Englands verbraucht, das Kohlenklein wird auch zun 
Kalkbrennen verwendet. Die Grube ist beiläufig 4 Meilen von 
dem Hafen von Swansea entfernt, wo der Marktpreis beiläufig 
6 fl. bis 6 fl. 24 kr. pr. Tonne (1814.3 W.Pf.) für die gros- 
sen Stücke und 2 fl. 27 kr. bis 2 fl. 56 kr. pr. Tonne für di« 
kleinen ist. Es scheint, dass mehrere andere Lager von Anthrt- 
zitkohle in der Nähe sind. Dieses Lager ist am meisten beliebt 
für Malz- und Hopfendarren, obgleich ein 6 Fuss-Lager, Big 
Vein genannt^ und ein 3 Fuss-Lager, Little Vein genannt, zum 
Eisenschmelzen bei weitem vorgezogen werden. Dieses Brass 
Vein (Schwefelkies - Lager) hat seinen Namen von einer Ader 
von Eisenkies 0.025 bis 0.25 Fuss mächtig, welche dasselbe 
durchsetzt^ und die Kohle, welche in der nächsten Nähe dieser 
Ader bricht, wird von den Kohlenhändlern für glänzender, här- 
ter und reiner gehalten als jede andere dieses Lagers. 

Diese Anthrazitkohle hat ein glänzendes Aussehen mit einem 
glänzenden unregelmässigen Bruch , die Schichtung ist ziemlich 
gut angedeutet, mit Lagen einer weichen braunen Masse in einer 
beträchtlichen Entfernung von einander. Sie bricht mit halbkrj- 
stallinischcm Bruch in unregelmässige sehr spröde Stücke. Ob- 
wohl die Kohle der Strnctur nach hart ist, so bricht sie den- 
noch vermöge ihrer Sprödigkeit ohne Schwierigkeit in kleine Stücke. 
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Wir beobachteten bei dem Versnobe des ersten Tages, dass 
es mit grosser Schwierigkeit verbanden war, die Kohle hin- 
länglich anzubrennen, um Dampf s&u bekommen, indem nahe zu 
3 Standen zwischen der Zeit des Unterzündens and der der 
Dampfentwicklung waren; daher fanden wir es für nöthig, am 
nächsten Tage unsere Holzmenge zu vermehren, und auch ein 
gegebenes Gewicht einer andern Kohlensorte zu verwenden, um 
jene l*emperatur zu erhalten, die der Anthrazit zu erfordern 
scheint, ehevor er die Verbrennung eingeht. Tritt diese einmal 
ein, so ist die entwickelte Hitze stark und das Feuer wird 
dann leicht unterhalten. Es ist sehr rathsam, die Kohle in 
kleinen, etwa eigrossen Stücken zu ersetzen und nach und 
nach ihre Temperatur zu steigern, indem man sie vorerst 
an die Vorwärmplatte wirft und dann in das Feuer bringt; da- 
durch beugten wir wesentlich jenem Zersplittern in kleine 
Stacke vor, welches ohne Zweifel in der Anwendung einer 
grossen Hitze bei allen Kohlen von demselben Gefüge wie die 
Anthrazite, seinen Grund hat. Die Mengen von Lösche und Asche 
waren grosser als bei vielen andern Kohlen, sie waren von 
sehr kleinem Volum und beide enthielten , wenn man sie zer- 
brach und untersuchte, veränderliche Mengen von unveränder- 
ter Kohle, umgeben von verbrannter Masse. Aschenschlacke 
war nur in sehr geringer Menge und in sehr kleinen und sehr 
harten Stucken vorhanden. Das Feuer brannte, nachdem die 
Feuerung au%ehdrt hatte, ungewöhnlich lange Zeit fort, wie 
dureb die Arbeitsthuren beim Versuch des ersten Tages zu 
sehen war: wir stellten um 5 Uhr 45 Minuten das Nachfüllen 
ein, der Dampf jedoch strömte bis 10 Uhr Abends und das 
Feuer blieb bis 10 Uhr 45 Hmuten. 

Cwm Nanty-Gros. 

über diese Kohlen wurde keine Bescheinigung erhalten. J. W, 

Das für die Versuche eingesendete Muster dieser Kohle 
war weicher Art, die Schichtung deutlich angezeigt mit Schich- 
ten von schiefertiionartigem Gestein, in der Dicke abwechselnd 
und von grosser Härte mit Blättchen einer dunkelbraunen Sub- 
stanz von weichem seidenartigen Aussehen. Im Allgemeinen war 
die Structur der Kohle sehr unregelmässig, und grosse Mengen 



64 

Ton liebt gefirbtem Eisenkies waren durch die ganse Masse wahr- 
nehmbar, xngleich mit einer kleineren Menge weisiier Snbstans, 
ähnlich der in manchen anderen Kohlen vorkommenden, aber 
nicht in so grossen and flachen Blättern.' Die Kohle serbrach 
leicht in kleine Stücke, sie brannte leicht an and schien an der 
Verwärmplatte gat za Tcrkoken, machte ein siemlich raaehiges 
Feaer, welches jedoch bei sorgfältigem Schüren and Regaliren 
des Zages an der Mündang des Schornsteins nicht als Raach 
erschien. 

Andere Beobachtangen worden während der Versache nicht 
gemacht. 

Wylam^s Patent Brennstoff. 

Dieses patentirte Feuerungsmittel wurde Ton der Gesellschaft ans dem 
Vorrathe angeschafft, mit dem der Markt denelt bestellt irar, und daher 
warde um keine Bescheinigung nachgesucht. J, W* 

Dieses wird in Blockform gemacht and verkaaft, eui Block 

wieg^ beiläafig 10.52 Pf., ist von länglicher rechtwinkliger 

Form and 0.964' X 0.482' X 0.385' in der Aasdehnang. Da das 

Gefass (^charge'^box^j welches daza dient das mittlere Gem^ 

von einem Cabikfoss Kohle za erhalten^ für solche Blöcke nicM 

braachbar war, so nahmen wir 24 von diesen and legten in 

so, dass sie einParallelipiped 1.928' X 1.600' X 1.447' bUdetei 

and fanden, dass dieses 266.15 Pf. wog, was 2^9AS_ 53.22 PC 

5 

auf 0.8964 W. C. Fuss oder 59.37Pfande aaf den W.Cabik-Fass gibt 

Die Blöcke zeigten, wenn sie zerbrochen warden einen an- 
regelmässigen Bruch, und schienen, aus kleinen Kohlenstueken 
zusammengesetzt, stark zusammengepresst und durch eine bitu- 
minöse Substanz zusammengekittet zu s^in , indem sie einen 
starken Geruch nach Erdpech entwickeln , wenn die Hitze auf 
sie einwirkt. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche ergeben, dass 
das Feuer leicht anbrannte und der Dampf sich schnell entwi- 
ckelte , aber es zeigte sich stets viel Rauch im Feuer bei ge- 
ringem Zuge, jedoch wurde wenig aus dem Schornstein entwei- 
chen gesehen. Dieses Brennmaterial schwillt im Feuer an und 
theilt sich in grossen Platten von der Hauptmasse und diese 
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▼erbrenneii leicht, indem sie eme firische OborAache der Wir» 
kang des Feuers darbieten. 

Die Mengen von Asche^ Lösche nndAschensehlacke waren be- 
trächtlich, die Asche hatte eine rothliohe Farbe md enthielt 
viele sehr kleine Stückchen von Aschenschlacke. Auch der Rnss 
war in grosser Menge nnd ohne Zweifel würde bei lebhafterem 
Zuge sich viel Ranch erzeugt haben« 

Grangemouth Kohlen. 

Ich bestätige hiermit, da» die 3 Kiaten unter der Adresse : ,;John Wilson Bsq. 
College, CItU Engineers, Putney*' ein gutes Master der ausgeselchneten 
Kohlen (Hain Coals) , der Grangemouth Coal Company's enthalten, 
weld» eigens fOr den Gebrauch der Admiralty Coali loTestlgatlon ge« 
graben wurden. Qeo* Q» Maekay, 

Verweser. 

Diese Kohle heisst die Main (vorzüglichste) Kohle oder 
Carronhall splint nnd wird in der Pfarrei Bothkennar 0.13 
Meile von Grangemonth gewonnen. Sie wird in einer Tiefe von 
260 Fun uter der Oberflache abgebaut nnd wechselt von 2.89 
Fnss Us 3.21 Foss in der Mächtigkeit 

Das Fallen des Lagers ist von 1 zn 10 bis 1 zn 13, und 
das Hangcade mmA liegende sind snsanflMngesetzt ans Schiefer- 
flion, Uittr%;en ( laminated} Sandstein, Kohle, fenerfesten 
ThoB nd Sandslrin. Die der Kohle beigelegten Eigenscbaf* 
ten sinl: „dass sie haffsSriilifh ans Splitterkohle (spUnt) 
mit fiesler oder cabisdber Kohle feherrj or cubical} am First 
znsammcagesetEt ist; datss sie mit nafhhalf ender Hitze ohne zn* 
sasuBemndhackcB hrcan^ dass sie firri tob Schwefel sei nnd ebe 
li^ht gießiMe JUdbe nrikUtfst^ Die Eirtfenu^ vom Hafen 
Cian g M— ih kirigt MBafg 9AZ Ikiie nd der Marktpreis 
ist 4 1. 25 kr. fir Ce Tmwu Ok Hasrtmarfcfe sind die Ost- 
see nd Fnakradi fir Ce Daifi<fnre<ngnngj dami die benaehbar' 

Dam «BS nmgtmmifitMm/tusf mmr twi dem sidlidhen tLmfi^ 
iar ff I ■MJimim> - fisUmoiiie; «s ist eise Kdble ve» 



kl am 14 , vm me h «rfridtpen^ akor me HftubH mnk 

Bmck sehr nnrfgfllmiiiiiig; mn^ iiiiiiriH y tn nit - Mtu^^m tri« mAt 
1. 
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hartem schieferthonartigen Gestein iq der Dicke Ton 0.35 bis 0.33 
Fass wechselnd und zuweilen mit dünnen Blättchen einer schwar- 
zen Glanzkohle vermengt; das schieferthonartige Gestein brennt, 
und lässt einen dicl^ten weisslichen Ruckstand. Dem Anssern 
nach zeigt die Kohle nur wenig Eisenkies^ aber zahlreiche 
Schichten einer weissen Substanz , und diese sind von grosse- 
rer Dicke als sie bei irgend einer anderen Kohle beobachtet 
wurde; sie enthält stets eine beträchtliche Menge einer weichen 
zerreiblichen Substanz , welche einen ganz merkwürdigen sei- 
denähnlichen Glanz (play) im auffallenden Lichte gibt. 

Unsere Beobachtungen während der Versuche zeigten, dass 
die Kohle leicht anbrennt und obwohl sie ein rauchiges Feuer 
macht, so sah man doch nur wenig Ranch aus dem Schornstein 
entweichen, ausser wenn zur Zeit des Schürens der Zug sich 
änderte. Die reine Kohle schwillt im Feuer an und zerbricht 
gut, aber das schieferthonartige Gestein theilt sich und platzt 
(flies) in der Hitze. 

Am ersten Tage der Versuche wurde gegen das Ende des 
Tages, als man den Aschenfall öffnete, eine grosse Menge Ton 
Flamme und Rauch durch den Rost getrieben und gelangte 
durch die Thür des Aschenfalls in das Kesselhaus, dies ereig- 
nete sich zweimal am selben Tage, aber an keinem der nach- 
folgenden. Die Asche war sehr fein, so wie Staub und von weiss- 
licher Farbe, auch die Lösche und Aschenschlacke hatten die- 
selbe Farbe. 

Broomhill Kohlen. 

Ich best&tige hiermit, dass die 10 Bfichsen mit Nr. 1,2,3,4,5,6,7, 8, 0, fO 
bezeichnet, ein gates Muster der Broomhill Colliery Kohlen enthalteD, 
welche eigens zum Gebrauche der Admlralty Coals Investigation gegra- 
ben worden. Franeii Carr, 

Verweser. 

Diese Kohlengrube ist zu Broomhill auf dem Gute Che- 
vington des Grafen Grey, und liegt beiläufig 6 Meilen nord- 
nordöstlich von Newcastle, 2.3 Meilen nordöstlich von Mor- 
peth, 2.4 Meilen süd - südöstlich von Alnwick und 0.8 Meilen 
südlich von Warkworth, welches der Hafen ist, wohin die Kohle 
verschifflt wird. Es sind 2 bauwürdige Gruben, die eine , welche 
jetzt belegt wird^ heisst „Low Main Coal Seam'', sie wird 
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iD einer Tiefe von 196.6 Fass unter der Oberfläche abgebant, 
und ist darchschnittlich 5.62 Fass mächtig, lauter reine Kohle, 
eine kleine Partie Splitterkohle am First des Lagers ausge- 
nommen. 

Das Fallen ist beiläufig 1 zu 12 oder 4V4^ und verläuft 
sudlich 44^ ostlich. Das Hangende ist Thon, thoniger Schie- 
fer und grauer Sandstein, sehr fest und hart, welcher auch die 
Sohle dieser Werke bildet. 

Die dieser Kohle beigelegten Eigenschaften sind: „bitumi- 
nös unter Zertheilung (open) brennend, lässt sie wenig erdigen 
Rückstand, ist eine vortreffliche Dampferzeugungskohle von 
einer sehr schneUen und andauernden Heizkraft.^^ 

Der Marktpreis ist beiläufig 2 fl. 8 kr. pr. Tonne (1814.3 ' 
W« Pf.^ an der Grube; gegenwärtig ist der Verkauf auf die 
benachbarten Märkte beschränkt. In den allgemeinen Bemerkun- 
gen wird gesagt : „dass die Ausdehnung des Kohlenfeldes auf 
5*637,500 Quadrat-Klafter geschätzt wird, dass es 2 andere gut 
gangbare Lager gibt, das High Main Lager 4.578 Fnss mäch- 
tig, in einer Tiefe von 98.32 Fuss, und das Yard Coal Lager 
3.059 Fuss mächtig, in einer Tiefe von 237.39 Fuss, alle zu 
einander parallel laufend über einen grossen Theil des vorer- 
wähnten Flächewranmes. Es findet sich darin selten ein feuriger 
Schwaden oder Grubengas." 

Das xnr Untersuchung eingesendete Muster der Broomhill- 
Kohle bewies, dass die Kohle sehr hart, aber in den Schieb - 
tnngsebenea Iddit spaltbar war. Die Stmctor derselben ist be- 
trächtlich versdiiedeB, imiem harte dutne Sehiehten einer sehr 
glänzendea sdiwarscB Kehle, welche, wenn sie zerbrochen 
wurde, einen etwas musclüigen («•■ehoidalj Bruch hatte, mit 
harten matt w^ssAtmiem sdbaliges Blättern und Flecken einer 
weichen acrreibliehea Snfcifant. abwechselten, welche das so 
oft bemerkte seideaarlige JLnsschen hatte. In den Klüften zeigte 
sich eine sehr betrichflidie Memge Eisenkies, welcher, obwohl 
von so beträditlicher Grisse, dbss er devtliehe Krrstalle zeigte, 
dennodh nicht darch fie gaase llasie a-ueebreitet erschien. 
Auch sah nun kleine necken fsincr wetssea Snbstanz in ab- 
gesonderten Blittcfm. 
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Unsere Beobaehtangen während der Versnehe waren, dass 
diese Kohle sich sehr leicht entzfindet, lebhaft mit einem kni- 
sternden €teräasch brennt and ein sehr dSsteres Fener mit einer 
matten Flamme macht, aber wenn der Zog gnt gerichtet war, 
entwich nur wenig Rauch aus dem Schornstein. 

Lösche und Asche waren von weisslicher Farbe und die 
Aschenschlacke in sehr kleinen Stucken. 

Resolven Kohlen. 

Wir bestitisen hiermit, dAssdie 2 Kisten, mit 8. Wilson Bsq. besoiehaeC, ein 
f ntee Muster Ton den Resolren xnr Dampferseasnns gMlsnoten Kelüe 
enthalten, welche eigens Eom Oebranche der Admiralty Goals ISTOstl« 
gation gegraben wurde. 

JevoiM und WoQd, 
Agenten Ton J. W. Lyon Bsq. 

Diese Kohle ist bekannt als Garrylwyd Lager und bricht in 
Resolven Wood, im Thale von Neath. Sie wird horizontal, in 
einer Entfernung von 578.4 Fuss von der Oberfläche abgebaut 
Das Fallen oder die Neigung ist 0.25 Fuss auf 3 Fuss oder 1 «i 
12 mit einer westlichen Richtung, die Mächtigkeit des Lagen 
beträgt 2.41 Fuss und ist ziemlich unregelmässig. Der Markt- 
preis ist 4 fl. 54 kr. die Tonne (1814.3 W. Pf.), die Hanpt- 
märkte sind die Magazine der Regierung. Die Kohlengrube ist 
beiläufig 2.3 Meilen vom Hafen von Neath entfernt 

Das Kohlenmuster ist sehr weich , hat ein ziemlich mattes 
Aussehen und zerbricht mit einem sehr unregelmässigen Bruch. 
An vielen Stellen ist die Structur deutlich fasrig, und gleich 
darauf ziehen sich die Linien gegen einen Punkt, und die Struc* 
tur nimmt eine Kegelform an (in a few instances the lines tend 
towards a point assuming a conical form). Wo sich die fasrige 
Structur deutlich zeigt, gleicht die Kohle dem Eisen im Quer- 
bruch, der Querschnitt zeigt häufig kreisförmige Flächen (tables), 
welche einen ausgezeichneten Glanz haben. Die Schichtung ist 
genau begrenzt durch die braune Substanz, die so häufig in 
der Kohle vorkommt, aber es scheint dann, dass eine viel 
grössere Neigung da ist, in Richtungen, die auf die Schichtung 
geneigt sind, zu zerbrechen, als parallel zu ihr. Die Kohle lässt 
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sich leicht in unregelmässige schiefe Vierecke zerbrechen und 
die hlosgelegten Flächen enthalten eine beträchtliche Menge einer 
weissen Substanz, zugleich mit einer kleineren Menge Eisenkies. 
Während der Versuche fanden wir, dass die Kohle leicht an- 
brannte, an der Vorwärmplatte unbedeutend zusammenbackend; 
im Feuer schwoll sie auf und zerspaltete sich bald, ein starkes 
helles (open) Feuer gebend. Das Feuer war durchaus sehr rein 
und blos eine geringe Menge röthlich braunen Rauches wurde 
gelegentlich an der Mündung des Schornsteins gesehen. DierUck- 
gebliebene Asche und Lösche war wenig, gut verbrannt und von 
weisslichem Aussehen« Der in der Esse vorgefundene Russ war 
sehr schwer und von lichter Farbe, was daher kommt, dass 
die kleinen Aschenbestandtheile nach oben geführt und mit dem 
Russ vermengt wurden. 

Siehe Tabelle VIR und IX. 

FortsetzoDg der VersDche über die Verdampfongskraft der 

Koblen von J. Arthur Phillips. 

Pontypool Kohlen. 

Ich b«8tttlge hiermit, dass die 4 Kisten, mit Nr. 120, 121, 122, 123 be- 
seidmet, .ein gates Master von den Morrison's Pontypool Roclc Vein 
Kohlen enthalten , welche eigens zum Gebrauche der Admiralty Goals 
iDTMtigation gegraben wurden. 

Richard Morrison, Eigenthümer. 

Diese Kohlengrube liegt unweit Pontypool, in der Graf- 
schaft Monmouth, in einer Entfernung von beiläufig 2.5 Meilen 
Tom Verladungsbafen, aus welcbem die Kohlen nach Frankreich, 
Spanien, Portugal, an das mittelländische Meer, nach Süd- 
Amerika, Brasilien und West -Indien ausgeführt werden. Der 
Marktpreis ist 4 fl. 40 kr. für die Tonne (1814.3 W. Pf.). 

Das Lager ist sehr regelmässig und .7.712 Fuss mächtig. 
Die Kohle wird horizontal abgebaut, in einer Tiefe von beiläu- 
fig 433.8 Fuss unter der Oberfläche. Das Hangende und Lie- 
gende ist Schieferthon , welcher zugleich mit dem Lager (selbst) 
eine Neigung von 0.289 Fuss auf 3 Fuss gegen Westen hat. 

Das Muster der Kohle, welche zum Versuche eiD2:esendet 
wurde, war hart und glänzend, mit Bruchlinien (lines of fractnre) 
parallel zur Schichtung und schien beträchtlich mit Schieferthon 
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gemengt, welcher parallel der Schichtlingsebene sehr deutfich 
sichtbare Lagen bildete. Auch enthält diese K||ile eine ziemlich 
grosse Menge von Eisenkies, der ziemlich regelmässig durch 
die Masse verthei^t za sein schien« 

Während der Versache warde bemerkt, dass das Feoer 
leicht anbrannte und der Dampf sich rasch entwickelte, aber 
dass beträchtliche Mengen von Ranch während der ganzen Zeit 
des Versuches entwichen. 

Diese Kohle verkokt unbedeutend an der Vorwärmplatte, 
und das Feuer erfordert beständige Aufmerksamkeit 

Bedwas Kohle. 

Ich besUtige hiermit, dasa die 3 Kitten, Bedwaa Vein CoaU beseiebnet, eia 
gates Muater der genannten Bedwas-Kohlen enthalten» welehe eigena sam 
Gebrauche der Admiralty Coals InTestigation gegraben worden. 

Jotef Joneu , 
Eigenthfimer. 

Diese Kohle wird in der Pfarrei Bedwas, Gra&chaft Mon- 
mouth gefordert, und die Grube liegt beiläufig 2.7 Meilen vom 
Verladungshafen. Die Hauptmärkte für diese Kohle sind Spanien, 
Portugal , verschiedene Häfen im Mittelländischen Meere und b 
England. 

Die Kohlengrube wurde vor beiläufig 18 Monaten eröffnet, 
und scheint sich zu verbessern, je weiter das Werk vorrückt. 
Die Kohlen werden gegenwärtig aus einer Tiefe von beiläufig 
86.8 Fuss durch eine Dampfmaschine gefordert. Die Mächtig- 
keit des Lagers beträgt 2.564 Fuss , und das Liegende ist 
feuerfester Thon, das Hangende festes Gestein, welches in 
Mächtigkeit von 14.5 bis 57.8 Fuss wechselt. 

Das Lager hat eine Neigung von 0.33 bis 0.45 Fuss auf 
3 Fuss gegen Süden. 

Der Marktpreis dieser Kohle ist für die Tonne (1814.3 
W. Pf.) 4 fl. 50 kr. , und die vom Eigenthümer angegebenen 
Eigenschaften sind: „Gross brechend, hart, flammbar, frei von 
Schwefer und erdigen Substanzen, und vorzüglich für Dampf- 
erzeugung geeignet." 

Das Muster dieser Kohlen, an dem die Versuche gemacht 
wurden, war fest und glänzend, mit einem würfelartigen Bruche, 
es enthielt Eisenkies, aber in kleineren Mengen als die früheren. 
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Während des Ganges der Versuche beobachtete man, dass 
die Kohle nur wenig rauchte und flammbar war, unter Bildung 
von nur wenig Aschenschlacke. Auch entzündet sie sich leicht 
und der Dampf entwickelt sich rasch. 

Porthmawr Rock Vein Kohle. 

Ich bestätige hiermit, dass die 2 Kisten, mitP.M. C. Comp, bezeiclmet, ein gutes 
Master der Porthmswr Rock Vein Kohlen enthalten, welches eigens Kam 
Gebraache der Admiralty Coals Investigation gegraben worden. 

Reginauld Blewett , 
Eigenthümer. 

Die Porthmawr Kohlengrube liegt in einer Entfernung von 
beiläufig 2 Meilen von Newport, Monmonthshire , und von dort 
werden die Kohlen fast in alle Welttheile verschifft. Der Markt- 
preis ist von 4 fl. 25 kr. bis 4 fl. 40 kr. pr. Tonne (1814.3 
W. Pf.}« Sie werden vom Eigenthümer geschildert als „ausge- 
zeichnet zur Dampferzeugung und der Eisenmanufactur aller Art.'^ 

Die Mächtigkeit des Lagers wechselt zwischen 4.82 bis 
5.78 Fuss^ und ist durchschnittlich ziemlich regelmässig. Die 
Kohlen werden in horizontalen (level or horizontal} Strecken 
abgebaut« 

Sowohl das Liegende als Hangende sind aus festen Gestein 
und Schieferthon zusammengesetzt, und haben eine Neigung von 
beiläufig 5.995 Fuss auf 3 Fuss von Nordost nach Südost. 

Das Muster dieser Kohle, an dem die Versuche angestellt 
wurden, war sehr unregelmässig im Bruche, und erschien mit 
einer beträchtlichen Menge von Schieferthon gemengt, der in 
der Kohle ohne Rücksicht auf die Schichtung vertheilt war. 
Während der ganzen Dauer der Versuche entwickelte sich eine 
grosse Menge Rauch. Indess entzündete sich das Feuer leicht, 
brannte frei (freely) und der Dampf bildete sich rasch, aber 
beträchtliche Mengen Asche blieben am Ende eines jeden Ver« 
suches zurück. 

Warlich's Patent-Brennstoff« 

leh bestätige hiermit, dass die 362 Ziegel, im Gewichte tod 2 Tonnen (3628.0 
W.Pf.)y ein gutes Muster von Warlich's Patent-Brennstoff sind, welche eigens 
Eum Gebraache der Admiralty Coals Investigation erzeugt wurden. 

T. C. Warlich. 
Erzeuger. 
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Dieser Brennstoff wird in Ziegeln Terkatft, tfa naduiie- 
hende Dimensionen haben : L&nge 0.723 Fnss, Breite 0.5S1 Foss, 
Höhe 4.01 Fuss, was zosammen als Cobikinhalt eines jeden 
Zi^els 0.151 C. Fuss gibt, nahm man aber das Mittel Ton 40 
Ziegeln, so fand sich alsDorchschnitt 0*158 CFnss; das 8ko- 
nomische Gewicht eines Cobikfasses ist 55.861 Pt 

Dieses Fenemngsmittel wird vom Gros (du9t) der Risol- 
Ten-Kohle erzeugt, und kömmt dazu auf 2 fl. 28 kr. pr. Tonne 
zu stehen« Dieses Gras ist, wenn es im Londoner Hafi^n an- 
kommt, gewöhnlich sehr nass und nimmt in Brennstoff umge- 
wandelt, beil&ufig einen Fl&chenraum von 26.88 W. C. Fuss 
pr. Tonne (1814.3 W. Pf.) ein. 

Das zum Versuche verwendete Muster war bedeutend didif 
und gut gemacht, indem es fast eben so fest und schwer zu 
zerbrechen war wie ein gewöhnlicher Ziegelstein. 

Während der Versuche beobachtete man^ dass es beim 
Verbrennen nur wenig Rauch entwickelt, und dass dieser von 
grauer Farbe ist. Indess braucht der Brennstoff eine beträeht« 
liehe Zeit zum Anbrennen, und daher entwickelt er den Dampf 
nicht so rasch als manche Sorten flammbarer Kohle. 

Auch zeigt der Versuch, dass dieser Brennstoff am besten 
brennt, wenn er in Stucke von beiläufig 0.3 Pfund gebrochen 
w^ird, sonst hat er die Neigung, am Rost zusammenzubacken und 
den Zug zu verlegen. 

Ebbw Vale Kohlen. 

Ich best&tige hiermit, dass die k Kisten, mit E. V. bezeichnet, ein gotea Motler 
der Ebbw Vale Foar-feet Steam-Kohlen enthalten, welche eigens zum 
Gebrauche der Admiralty Coals Investigation gegraben wurden. 

Gezeichnet von der Ehhw Vale Company* 

Diese Kohle ist allgemein bekannt unter dem Namen der 
Ebbw Vale Four-feet Steam Kohle und wird bei den Ebbw Vale 
Eisenwerken gefordert, beiläufig 5.5 Meilen von Newport wo sie 
verschifft wird. Die Hauptmärkte sind das Mittelländische Meer, 
West- Indien und Brasilien. Der gegenwärtige Preis ist 4 fl. 
55 kr. für die Tonne (1814.3 W. Pf.). 

Die Eigenthümer empfehlen sie sehr warm, als „wenig 
Schwefel enthaltend,^' und schildern sie als viel gesucht für 
die Marine und andere Dampferzeugungszwecke. Die Grube ist 
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385 bts 482 Fus8 tief, das Lager, von dotn diu Kohle abge- 
baut wird, wechselt iu Mächtigkeit von 3.37 bis 4.347 Fass 
und bat eine Neignug von 1 ZQ 12 gegen Süden, 

Das Liegende und Hangende ist Sandstein. Das zum Ge- 
branche der Investigation gegrabene Mnster war aasserordent- 
lich glänzend mit einem würfligen Bruche aber ziemlich zer- 
reiblich nnd entbielt wenig Eisenkies. 

Während der Versuche beobachtete man, dass die Kohlen 
leicht anbrannten, rasch Dampf entwickelten und ein schönes hel- 
les Fencr unterhielten. Am Rost backen sie zusammen, aber 
erzeugen sehr wenig Aschcnschlacko und eine ansserordentlich 
kleine Menge rother Asche , welche fast ganz verschwindet, 
wenn sie nochmals ins Feuer geworfen wird. Auch fand man, 
dass sie einen schwarzgrauen Raacli in ziemlich beträchtlicher 
Menge entwickeln, besonders nach dem Schüren des Feuers, 
welches sie vermöge ihrer bituminösen BeschatTenhcit häufig er- 
fordern. 

Auch mag bemerkt werden, dass sie auf ihre Brauchbar- 
keit zum Eiscnschmicdcn untersucht wurden , nnd dass das Er- 
gebniss sich ausserordentlich gni herausstellte. 



Fordel Splint Kolile. 



Idi bestätige hiermit, daes die a Kisten, mit F. S. C. beielchnot, ein gutes Halte r 
der Fonlel 8[iliiit Koblen enlhaUea, irelche eifsns lum Gebrauche der 
Admiraliy Coal> larestig-Btlan gegraben wurden. 

»Oeieichnet : Alexander Lyell, 
Agent des £igealbQmerB Georg Mercer Henderson. 
Die Kohlengrabe, von der diese Kohle genommen ist, liegt 
in ^er Pfarrei Dalgety iu der Grafschaft Fife und ist beiläufig 
1.4 Meilen vom Verladungshafeo entfernt, wo ihr Marktpreis 
zn4 fl. 25 kr. pr. Tonne steht. Sie wird ans dem Splint Lager, 
woher sie den Namen hat, gefördert, ans einer Tiefe von iS9.Z 
bis 463.72 Fuss unter der Oberfläche. 

Das Lager ist im Allgemeinen 3.856 Ms 4.338 Fuss mäch- 
tig und hat eine Neigung von 16" bis 20" gegen Nordost. Es 
ist durchschnittlich ganz regelmässig. Der Eigenthümer schildert 
I Kohli als „hart, bituminös untl lebhaft brennend." 
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Das uns za Händen gekommene Master war von blättriger 
Struetar mit Ablösungen (oblique cross partings)*, es bestand 
aas sebr glänzenden Lagen, untermischt mit minder glänzenden 
Blättern , welche versteinerter Holzkohle gleichen. Diese Kohle 
ist ausserordentlich hart, wenn sie aber zerbrochen wird, so 
theilt sie sich in rhombische Stücke. Hie und da kommen 
Partien (spots) von Eisenkies vor, aber in keiner beträcht- 
lichen Menge. 

Während der Versuche wurde beobachtet, dass die Kohlen 
sich leicht entzünden und eine starke Flamme geben. Auch 
erfordern sie wenig Schüren , indem diess blos nöthig ist , um 
die verkokten Kohlen von der Vorwärmplatte wegzuschieben 
und sie durch frische zu ersetzen, um ein gutes reines Feuer 
zu erhalten; auch fand man, dass sie eine beträchtliche Menge 
von grauen Rauch erzeugen, aber wenig Asche oder Aschen- 
schlacke zurücklassen. 

Coleshill Kohlen. 

Ich bestfttige hiermit, dass die 85 Tonnen Kohlen, durch den Schooner „Bro- 
thers'' yerftachtet, an die Vorsteher von Ihrer Majestät Paeldiof Wool- 
wich adressirt , ein gutes Muster von den ColeshiU Coals Company's 
Kohlen enthalten, die eigens xum Gebrauche der Admiralty Coals Inye- 
stigation gegraben wurden. 

Gezeichnet: William Maxwell^ 
Agent der Coleshill Company. 

Die Grube liegt in einer Entfernung von beiläufig 0.3 Mei- 
len vom Dorfe Bagilt am Flusse Dee , und von dort wird die 
Kohle in verschiedene Gegenden Gross -Britanniens, und weit 
mehr noch an die Küsten von Irland und Wales verschifil. Der 
Marktpreis ist für die Tonne (1814.3 W. Pf.) 4 fl. 15 kr., 
und sie wird von dem Agenten geschildert als „flammbar, stark 
bituminös und sehr wenig Asche von weisser Farbe zurück- 
lassend.^' Er sagt ferner: „Diese Kohle wird in Menge (ex- 
tensively) von der Dampfschifi*ahrts-Gesellschaft in Liverpool, so 
wie auch von den verschiedenen Bleischmelzwerken am Flusse 
Dee verbraucht, und bewährt sich sehr. 

Die Kohle wird aus einer Tiefe von 231.36 Fuss unter der 
Oberfläche gefördert, und das Lager, welches 5.54 Fuss mäch- 
tig, ist durchschnittlich ziemlich regelmässig« Es fällt gegen Ost 
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im Verhältnisse von 1 zu 5, und wird in Oertern von 20.24 Fuss 
Breite abgebaut, die darüberliegenden und benachbarten Schich- 
ten sind festes Gestein und Schieferthon. 

Das Muster dieser Kohle, welches uns ans Ihrer Majestät 
Packhof zu Woolwich eingesendet wnrde, war in ziemlich klei- 
nen Stacken , sie scheint sich leicht in rhombische Stücke zn 
zerbröckeln, die geeignet sind, durch den Rost zu fallen. Indess 
entzündet sie sich leicht und ist flammbar, eine beträchtliche 
Menge schwarzen Rauches erzeugend , der während der ganzen 
Zeit des Yerbrennens entweicht, aber besonders stark unmittel- 
bar nach dem Füllen des Ofens. Nach dem Versuche blieben 
grosse Mengen von Asche, mit > Schieferthon und Schlacke ge- 
mengt, zurück. 

Anmerkung. Ancb warde bemerkt , dass die Kohlen nicht sorgfältig 
geschieden waren , da man grosse Massen von schwarzem und blauem Schie- 
ferthon damit yermengt wahrnahm. 

Siievardagh Kohle. 

Ich bestitige hiermit, dass die 3 Kisten and eine Büchse, mit der Bezeichnung: 
Kohlen von Siievardagh Graben, ein gutes Master von den Siievardagh 
Kohlen enthalten, welche eigens zum Gebrauche der Admiralty Coals 
Investigation gegraben wurde. 

Gezeichnet : William Bullen , 

Miteigenthümer und Agent. 

Diess Kohlenfeld befindet sich in der Freiherrschaft Siie- 
vardagh, Grafschaft Tipperary in Irland. Es liegt zwischen den 
Städten CuUen und Willingford beiläufig 2 Meilen von dem erstem 
and 1.3 Meilen vom letztern Orte entfernt. 

Der nächste Verladungshafen ist Carrick-on-Suir ; aber so- 
bald als die Schienenwege fertig sein werden, wird die Verbin- 
dung mit dem Hafen von Shannon und Cork ofi*en sein. Die Mäch- 
tigkeit des Lagers ist 2.892 Fuss und die zu den Versuchen 
eingesendeten Kohlen wurden aus einer Tiefe von beiläufig 72.3 
Fuss unter der Oberfläche durch einen Handgöpel gefordert, ob- 
schon bereits ein Stollen in Anlage ist, in welchem eine Eisen- 
bahn gelegt werden soll, um die Kohle unmittelbar vom Lager 
vermittelst Pferde fordern zu können. Das Lager selbst hat eine 
Neigung von 1 zu 5 und liegt in weichem Schiefer und Sandstein. 

Die Kohle wird gegenwärtig vorzüglich in der umliegenden 
Gegend und den benachbarten Städten verkauft, und hat an der 
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Grube den Preis 9 fl. SO kr. bis 12 fl. 17 kr. die Tonne (1814.3 
W. Pfund). 

Das uns zn Händen gekommene Muster dieser Kohle war 
stark anthraEitisch, es wurde daher beschlossen den Versuch 
drei Mal in der gewöhnlichen Zeitdauer zu wiederholen, um 
Unzukömmlichkeiten und Verlust an Hitze zu vermeiden , wel- 
chen das öftere Anzünden und Auslöschen einer Kohle zu Folge 
gehabt hätte, die obschon schwer lu entzünden, dennoch, wenn 
sie einmal brennt, mehrere Stunden zum Verlöschen braucht. 

Um das Feuer anzumachen, wurden 40.45 W. Pf. von den 
Coleshill Kohlen verwendet, welche dann in den Berechnungen 
abgezogen wurden. Man beobachtete während der Versuche, dass 
die Kohle einen starken Zug erfordert, und dass das Feuer stets 
eine gute Speisung mit Brennmaterial braucht, welches, um dem 
Zerplatzen vorzubeugen, vorläufig an der Vorwärmplatte er- 
wärmt werden muss. Wenn man diese Vorsichtsmassregeln be- 
obachtete , so erhielt man ein helles Feuer ohne Rauch, wel- 
ches auch keinen Russ in der Esse liess. Das Feuer brauchte 
am Ende des Versuches 7 Stunden zum Erlöschen. 

Wallsend Elgm Kohlen. 

leb bestätige biermit,4a8f die 3 Kisten,mitE. W. bezeicbnet, ein gutes Muster 
der Wallsend Bigin Koblen entbslten, welcbe eigens inm Geiiraacbs 
der Admiralty Coals Inyestigation gegraben wurden. 

Gezeicbnet: Robert Mewues, 
Agent der BeToUmftchtigten des sei. Grafen von Elgin. 

Diese Kohle wird auf den Grundstücken von Clume und 
Baldridge, Pfarrei Dunfermline, Grafschaft Fife, in einer Ent- 
fernung von 1.2 Meile vom Verladungshafen gefordert. Der 
Marktpreis ist 4 fl. 25 kr. die Tonne (1814.3 W.Pf.) an Bord. 
Sie wird vorzüglich für die Dampfschiffahrt und überhaupt zur 
Dampferzeugnng verwendet. Das Lager, von dem sie abgebaut 
vdrd, ist 4.338 Fuss mächtig und im Allgemeinen sehr re- 
gelmässig mit einem durchschnittlichen Fallen von 1 zu 7 gegen 
Nord. Das Liegende und Hangende bestehen aus abwechselnden 
Schichten von Sandstein und Kohlenschiefer. Diese Kohle, wird 
gegenwärtig aus einer Tiefe von 607.32 Fuss gefördert, und 
wird geschildert als eine zusammenbackende Splitterkohle (spKnt 
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coat) , mit cubischer Tcitur, Ilarambar mit einer starken 
Flamme. 

Diese Kohle gleicht dem äusseren Ansehen nach sehr der 
Fordet Splint Kohle; wahrend der Versuche beobachtete man, 
dass sie sich leicht entzündete und ein gutes Feuer gab, wel- 
ches nnr wenig Schuren erforderte; sie hat indess den \ach- 
theil, dass sie beträchtliche Menge grauen Rauches nährend der 
ganzen Zeit ihres Verbrennens entwickelt. 

Dalkeith Coronation Seam. Dalkeith Jewel Seam. 

Die Versuche an diesen zwei Kohlensorten wurden desswe- 
gen wiederholt, weil sie zu einer Zeit angestellt wurden, wo 
das Mauerwerk des Kessels noch feucht war, welcher Umstand 
nothwendig einen Unterschied mit den erhaltenen Resaltaten zur 
Folge haben musste. 

Während der Versuche wurde beobachtet, dass sie sich 
leicht entzündeten und flammbar waren, ohne vielßauch zu erzeu- 
gen. Auch erforderten sie wenig Schüren und liessen nur eine 
unbeträchtliche Menge von unverbrennLarer Substanz. 

Bell's Brennstoff. 

Mit diesem Fenernngsmittel lief keine Bescheinigung ein. 

Dieser Brennstoff «-ird zu Port Talbot, unweit Taihach^ 
in Wales, verfertigt und hat die Form von Blöcken, welche folgende 
Dimensionen haben: 0.733x0.483x0.395 Fuss, das ist 0.139 
W. C. Fnss als Rauminhalt eines jeden Ziegels. Das ükonomt- 
scheGcwicht eines Cubik-Fosses, abgeleitet aus dem Maasse eines 
Stosses mit folgenden Dimensionen: 0.964x1.687x1.446 Fnss, 
wurde mit 52.82 W. Pf. gefunden. 

Dem Aenssern nach gleicht dieses Fenerungsmittel dem durch 
die Herren Wylam's und Comp, eingesendeten Muster, ausser 
dass die Ziegel kleiner und vielleicht etwas weniger regelmäs- 
sig in ihrer Textur waren, indem einige eine dichte harzige 
Strnctnr haben, während andere leicht anter dem Schlage eines 
Hammers zerbröckeln. 

Man bemerkte, dass dieses Fenerungsmittel beträchtliche 

Mengen dichten schwarzen Rauches beim Anbrennen des Feuers 

^Hkeogte, welcher mit Fortschreiten der Versuche sich zu eut- 
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wickeln aufhörte. Man fand, dass diess Feaenrngsmittel bedeutend 
bituminös sei, und dass es selbst bei einer Temperatur von 100^ C 
wenig sich erweiche, während es bei höheren Temperaturen 
leicht schmolz, auch bemericte man häufig Fasern (filaments) 
während der Versuche durch den Rost gleiten. Am Ende der 
Versuche blieben beträchtliche Mengen von Asche und Aschen- 
schlacke zurück, und während derselben erforderte das Feuer 
grosse Aufmerksamkeit und häufiges Schuren, um dem Ersti- 
cken des Ofens vermöge des Anschwellens und Schmelzens des 
Feuerungsmittels vorzubeugen. 
Siehe Tabelle X und XI. 

VergleichoDg der Effecte, welche bei den Kesseln in der 
Par Consols Grobe und bei jenem, der für unsere Unter- 
suchung diente, erzielt wurden. 

Da in Bezug auf das Verdampfungsvermögen verschiedener 
Kohlen, während des Fortganges unserer Untersuchungen eine 
grosse Menge von Thatsachen zusammengebracht worden war, 
so schien es uns wünschenswerth , zu ermitteln , in wie fern 
unsere Resultate dem Maximum der Leistungen der CornwalF- 
sehen Kessel sich nähern, um auf diese Weise ein Mittel zur 
Vergleichung der bei unseren Untersuchungen angewendeten 
Apparate und grösseren Kessel von ähnlicher Constrnction, wie 
man sie für praktische Zwecke benützt, zu erlangen* 

Man hat zu verschiedenen Zeiten Versuche unternommen, 
um mit Genauigkeit die Wassermenge zu bestimmen, welche 
unter den günstigsten Umständen durch Verbrennung von einem 
Pfand Kohle von einer bestimmten Temperatur verdampft wer- 
den kann. Doch ist man , wie es scheint , zu keinem bestimmten 
Resultate gelangt, denn wenn man die Angaben verschiedener 
Experimentatoren vergleicht, so gewahrt mau beträchtliche Dif- 
ferenzen. S m e at n, welcher, wie es scheint, der Erste war, der 
diesem Gegenstande eine ernstliche Aufmerksamkeit zuwendete, 
fand im Jahre 1772, dass 1 Pfund Newcastle-Kohle 7.88 Pfund 
Wasser von 100® verdampfte. 

Watt, welcher sich im Jahre 1778 mit demselben Gegen- 
stande beschäftigte, kam zum Schlüsse, dass 8.62 Pfund Wasser 
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von 100« durch 1 Pfand der bei seinen Versachen angewandten 
Kohle yerdampft werden können, während Herr Wicksteed 
im Jahre 1840 ermittelte, dass 1 Pfand Merthys-Kohle 9.493 
Pfand Wasser von 26\66 C verdampfen könne, was eben so 
▼iel ist, als die Verdampfung von 10.746 Pf. bei 100^ 

Ungefähr um dieselbe Zeit wurden auch einige Versuche 
bei den Kesseln der Loam's-Maschine in den vereinigten Gru- 
ben in Comwall angestellt, wozu man sich eines Apparates be- 
diente , welcher die Quantität des in den Kessel gebrachten 
Wassers genau abmass; der Versuch wurde durch 6 Monate 
for^esetzt, und man fand, dass während dieser Zeit 209.253 
CSibik-Fiiss Wasser von 38^88 in den Kessel geschafft wurden, 
ud dass 1-270,048 Pfund (700 Tonnen) Kohle zu ihrer Ver- 
dampfung verbraucht worden waren; dass also 16.476 Cubik-Fass 
Wasser von 38^.88 durch je 100 Pfund Kohle verdampft wur- 
den, oder dass jedes Pfund der verbrauchten Kohle 10.29 Pfund 
Wasser von 100^ verdampft hätte. 

Man ersieht, dass diese Resultate nicht nur beträchtliche 
Differenzen ergeben, sondern auch, dass man nicht bedacht war, 
die chemische Zusammensetzung der verschiedenen gebrauchten 
Kohlen zu ermitteln, was, wie wir glauben, einen wichtigen 
Theil jeder derartigen Untersuchung bilden soll. Um demnach 
diesem Uebelstande abzuhelfen und auch jene Verbesserungen, 
welche seit der Zeit der erwähnten Versuche eingeführt worden 
sind 9 zu berücksichtigen, wurde beschlossen, eine ähnliche Un- 
fersachung der Verdampfungskraft einer der besten Maschinen 
in Comwall zu unternehmen. Es wurde zu dieseiA Zwecke die 
gr5sste Pumpmaschine der Par Consols Grube gewählt, weder 
Ingenieur Herr West die zweckmässige Durchführung der Ver- 
siehe auf jede Weise erleichterte. Diese Maschine ist eine 
von 77.1 Zollen, mit einem Hub von 11.56FussimCylinder, und 
wird von 2 Kesseln gespeist"^); dieselbe besitzt eine Vorrich- 
tung, in welcher das Speisungswasser nahe bis zum Siedepunkt 



^ Di« KeMel, bei welchen dieser Versuch gemacht warde, haben jeder 
30.84 Foss Lftnge und 6.03 Fuss Durchmesser. Jeder Kessel besitzt eine 
so eriützende Oberfläche von 882.55 Qnadratfuss, und der Erw&rmungs- 
Apparat bietet eine Oberfläche Ton 520.24 Quadrat-Fass d«r Wirkung der 
•rhittsten Gase dar. 
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erhitzt wird, bevor es in den Kessel tritt Dies geschieht durch 
denWärmeüberschnss^welcherdnrch die Essen entweicht, und der 
Apparat besteht aus 2 eisernen Röhren, jede von ungefähr 1,638 
W. Fuss Durchmesser, die, eine aber der andern, parallel der 
Axe des Kessels, in dessen Mauerwerk eingelassen sind. Das 
Speisewasser wird in die obere Röhre durch die gewöhnliche 
Vorrichtung eingepumpt und geht dann durch einen Hahn in 
die untere Röhre, von wo es in den Kessel selbst gelangt. 
Beide Röhren sind ihrer ganzen Lange nach, der Wirkung der 
vom Feuer kommenden erhitzten Gase ausgesetzt, welche, nach- 
dem sie ihren Lauf um den Kessel vollendet haben, rund um 
die Wärmröhren herumgehen, bevor sie zur Basis der Esse 
gelangen. Das Wasser in den Röhren wird auf diese Weise auf 
ungefähr 100® erhitzt, durch die Hitze der durch die Abzüge 
strömenden Gase, welche selbst an der Basis der Esse auf un- 
gefähr 148.^8 abgekühlt ankommen. Unsere Versuche wurden in 
folgender Weise angestellt: 

Vor Allem vmrde es nöthig, die Menge des dem Kessel 
zugefuhrten Wassers mit Genauigkeit zu messen. Um diess zu 
erreichen, wurde ein grosser Behälter neben der Luftpumpe an- 
gebracht, von deren Behälter dieselbe durch eine einfache Vor- 
richtung mit Wasser gefüllt werden konnte. Die Verbindungs- 
röhre zwischen der Speisepumpe und dem Luftpumpen-Behälter 
wurde dann entfernt, und eine Röhre an der Speisepumpe an- 
gebracht, welche den Grund des Reservoirs erreichte. Der Be- 
hälter wurde ebenfalls mit einer Abflussröhre versehen, welche 
dessen Füllung über einen gewissen Punkt hinaus verhinderte. 
Er wurde dann mit Wasser gefüllt und wieder ausgepumpt, um 
zu ermitteln,, bei welchem Niveau die Pumpe zu wirken aufhörte. 
Nachdem dieser Punkt bestimmt war, wurde Wasser in den 
Behälter eingewogen^ bis dasselbe das Niveau der erwähnten 
Abflussröhre erreichte. Hiezu waren 1019.34 Pfund erforderlich. 
Es wurde auch nöthig, die Wirkung der Speisepumpe während 
der Füllung des Behälters zu unterbrechen , dies geschah 
durch einen Hahn, der in der Speisepumpe unmittelbar unter 
der Stopfbüchse angebracht wurde, und der, wenn er geöffnet 
war , Luft eintreten Hess , und so die Bildung eines Vacuums 
hinderte. 
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Die Hessmig des eiDgebrachten Wassers war auf diese 
IVeise sehr leieht gemacht; man brauchte nur die Zahl der in 
die Kessel gepumpten Behälter zu bestimmen^ und zur Errei- 
chung einer grösseren Genauigkeit während der Füllung den 
Hahn zu öffnen. Nachdem die Apparate zur Messung des Was- 
sers Torgerichtet waren , begann der Versuch, und man fand, 
dass nach 46.5 Stunden 95 Mal der Inhalt des Wasserbehäl- 
ters ^) in den Kessel geschafft , und dass 94,897 Pfund Kohle 
▼eribraachjt worden waren, oder mit andern Worten, dass 94,897 
Pfand Kohle zur Verdampfung von 968,373 Pfund Wasser von 33^33 
C erforderlich waren, was Tür jedes Pfund der verbrauchten 
KoUe 10.204 Pfund Wasser von der besagten Temperatur gibt. 

Nehmen wir aber, wie oben, 100" als die Normal-Tempera- 
tur an, 80 finden wir, dass jedes Pfund der verbrauchten Kolile 
11.428 Pfund Wasser von der Siedhitze verdampft hätte. 

Das bei diesem Versuche angewendete Hrcnumatenal be- 
stand aus eiuj^r Mischung von Swansea und Bury-Kohle, aber 
in welchem Verhältnisse und aus welcher Grube konnten wir 
nicht ermitteln. Doch machte Herr 11« How eine Analvso der 
IGschang, welche folgende Bestandthcile ergab: 

Kohlenstoff 8%. 19 

Wasserstoff 4.10 

Sauerstoff 0.8« 

Stickstoff 0.80 

Asche 8.06 

Schwefel 1.90 

S u nun e 100.0 

■ 

Man fand auch, dass diese Kohlen 6 Procentc Wasser ent- 
hielten, wovon der grössere Theil absichtlich hinzugefügt wer- 
ten war, um der bei ihrer Verbrennung cr/iOugten Hitze eine 
gressere Kraft zu verleihen. 

Nachdem nun die Menge des durch 1 Pfund Kohle ver- 
üapften Wassers, so wie die chemische Zusammensetzung 
ermittelt worden war, so erübrigte noch, die Verdampfungskraft 
ier hier angewendeten Kessel und jenes der bei unseren Versu- 
chen gebraucht wurde, zu ermitteln. Um diess ins Werk zu se- 



^) Wir tragen Sorge, uns durch Messung lm ver»icbcrn,- dass der Kessel beim 
iütftAg and beim Schiasse des Versuches dieselbe Wassermenge enthielt. 

I. Bericht aber Steinkohlen Englands. 6 
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tzen, würde es wünscbenswerth geyresen sein einen vergleichen- 
den Versach mit derselben Kohle in dem letzteren Kessel anza- 
stellen, da aber die Umstände diess nicht gestatteten, so sach- 
ten wir nahe dasselbe Resultat za erzielen, indem wir die Ta- 
belle mit den Analysen za Rathe zogen, nnd eine Kohle wähl- 
ten, welche so nahe wie möglich eine gleiche Zasammensetzang 
wie die fragliche darbot. 

Wenn wir die folgenden Analysen vergleichen , so zeigt 
sich, dass die Mynydd-Newydd- Kohlen in ihrer Zusammen- 
setzung jener, die bei den Versuchen in Cornwall gebraucht 
wurde, so ähnlich sind, dass mau sie in der Praxis einander 
gleichstellen kann. 

Analysen. 

MyDydd-Newydd. CornwaU. 

Kohlenstoff 8%.26 . . . 8%. 19 

Wasserstoff . . . 5.61 • . . 4.19 

Asche 3.26 . . . 8.06 

Schwefel 1.21 . . . 1.90 

Stickstoff 1.56 .. . 0.80 

Sauerstoff 3.52 . . . 0.86 

Summe 100.00 100.00 

Die praktischen Versuche mit der Myuydd-Newydd-Kohle 
in unserem Versuchskessel gaben 9.52 als ihre Verdampfungskrafi 

Nehmen wir also an , dass die beiden Kohlen eine gleiche 
Heitzkraft besitzen , so verhält sich die Verdampfungskraft der 
2 Kessel offenbar wie 9.52 zu 11.42, oder mit andern Worten : 
die Kessel in Cornwall sind um nahe 20 Procent vorzüglicher 
als jener, der bei unserer Untersuchung benutzt wurde. 

Vorausgesetzt also , dass die beiden Kohlen in ökonomi- 
scher Hinsicht einander gleich sind, so brauchen wir nur die 
mit den verschiedenen Kohlen bei unseren eigenen Versuchen 
erhaltenen Resultate mit 1.1995 zu multipliciren , um die Ver- 
dampfungskraft, welche sie in dem Kessel von Cornwall darbie- 
ten würden , zu ermitteln. 

Die Tabelle XU ist nach dieser Annahme berechnet^) und 
kann daher nur als annähernd betrachtet werden. (Tabelle XIL) 

^) Die Myuydd-Newydd-Kohle, vorausgesetzt, dass keine Hitze dabei verlo- 
ren ging, kann U.90 Pfund Wasser verdampfen, und die Kohle aof 
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Versoeh zur Bestimmung des CoCfficienten der Verdampfiings- 
kraft des Holzes und Formeln zur Berechnung der Resultate 

von Herrn J. Arthur Phillips. 

Bei den Formeln znr Berechnung der Verdampfangskraft 
des Holzes nnd der Kohle , wie sie im vorhergehenden Capitel 
mitgetheilt sind , ist keine Rucksicht auf die Ausdehnung und 
Znsammenziehung des Wassers im Kessel durch eine Vermeh- 
mg oder Verminderung der Temperatur genommen, und daher 
sind dieselben , wenn auch hinreichend genau für praktische 
Zwecke, doch nicht strenge richtig. Um diese Correction. zu 
machen, ist es nöthig, das Gewicht des Wassers in dem Kes- 
sel, wenn dieser bis zum Normalpuncte gefüllt ist, innerhalb der 
Extreme der verschiedenen beobachteten Temperaturen zu er- 
mitteln. In dieser Absicht wurde der Kessel bis zum Normal- 
puncte mit Wasser von 21.^11 C gefüllt; man fand dabei, dass 
er 3S26.57 Pfund fasste ; es wurde dann Feuer angemacht, und 
die Temperatur -Zuuahme an einem Thermometer, welches in 
die mit Quecksilber gefüllte Röhre L gestellt wurde, beobach- 
tet Hau bemerkte bald, dass das Wasser sich ausdehnte, und 
langsam über den Normalpunct hinaufstieg, nach jeder suc- 
cessiven Zunahme der Temperatur um, 11.^11 wurde das über 
des Normalpuncte stehende Wasser durch den Hahn R*' abge- 
lassen und gewogen; diese aufeinander folgenden Wägungen 
lieferten die Daten , nach welchen die Tabelle XHl berechnet 
worde. iTabelle XIIIJ 

Zwischen den Temperaturen von 65.^55 und 100® bemerkt 
man also einen Unterschied von 69.625 Pfund im Gewichte des 
ia Kessel enthaltenen Wassers , was , wenn auch dieser Fall 
ab ein Extrem zu betrachten ist , klar zeigt , dass, w enn auch 
aar ein Unterschied von 5.^55 zwischen der Anfangs- und End- 
Temperatnr beobachtet wurde, bei der Berechnung eine Correc- 
tion dafür angebracht werden soll. Es wurde auch als wüc- 



Walei (die in Cornwall gebraucht wird) 1%.28 Pfund; bedenkt man aber 
dau in der Praxis nicht diese ganze Hitze benützt werden kann, so wird 
man bei der Berechnung ohne grossen Fehler diese ökonomischen Werthe 
«iaander gleiehietien können. 

6 ♦ 



/ 
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schenswerth betrachtet, mit groAser Genauigkeit die Verdam- 
pfangskraft des zum Anxanden des Feuers verwendeteD Holzes 
zu ermitteln; denn da diese bei allen einzelnen Versnchen ia 
Betrachtung kömmt, so ist sie offenbar von grosser Wichtigkeit 

Bestimmung der Heitzkraft des Holzes; Correetion für dais 
heim Anzfliiden des Feuers veniendete Holz« 

Um die Verdampfangskraft des Holzes in anserem Kessel 
zu bestimmen, wurde er mit Wasser von lOO^C bis zumNor- 
malpuncte gefiillt, das Feuer wurde dann durch 8 aufeinander 
folgende Stonden mit Holz unterhalten, worauf man es langsam 
ausbrcuueu Hess. Am folgenden Morgen wurde Wasser aus den 
Behältern herabgelassen, bis es wieder den Normalpunct im 
Kessel erreichte , wobei die- Mischung eine Temperatur von 
93.^33 C annahm. Es wurde ferner ermittelt, dass vom Beginne 
des Versuches an, 1456.2 Pfund Wasser aus dem Behälter her- 
abgelassen , und dass 516.951 Pfund Hol/, verbraucht wor- 
den waren. 

Aus diesen Daten nun haben wir den gewünschten Coeffi- 
cienten zu finden, und diess k«inn auf folgende Weise geschehen: 

A) Indem wir die zy diesem Zwecke zusammengestellte Ta- 
belle zu Rathe ziehen, finden wir, dass der Kessel beim Schiasse 
des Versuches um 22.959 Pfund Wasser mehr enthielt, als 
beim Beginne desselben. Um also die wirklich verdampfte Quan- 
tität zu ermitteln, müssen wir von dem während der Dauer des 
Versuches in den Kessel herabgelassenen Wasser diese Menge 
abziehen. Wir haben daher 1456.2 — 22.959 , das ist 1433.241 
Pfund als Gewicht des wirklich verdampften Wassers. 

BJ Da aber bei diesem Versuche vorausgesetzt wird, dass 
Wasser von 100* verdampft werde, so haben wir noch andere 
Beobachtungen zu berücksichtigen , und das zweite ist die Be- 
stimmung der Wärmemenge, die nöthig ist, um 1433.241 Pfund 
Wasser von 21Mi, der mittleren Temperatur in den Behäl- 
tern , zum Siedpunctc zu erhöhen. Wir multipliciren zu die- 
sem Zwecke 1433.241 mit 78.88, der Wärmemenge in Graden 
Celsius, welche nöthig ist, um Wasser von der erstem zur 
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letztern Temperatar zn erhöhen^), nnd das Resultat 118,054.05 
zeigt, wie viele Pfunde Wasser von 0^ durch dieselbe Wärme- 
menge zur Temperatur vou 1^ erhöht werden würden. Wir ha- 
ben daher nur diese Summe durch 536.5, den Coefficienten für 
die latente Wärme des Dampfes von 100® zu dividiren, um den 
entsprechenden Werth des bei dieser Temperatur verdampften 
Wassers zu erhalten; diess gibt 212.59, was zu der in dem Ab- 
sätze A) gefundeneu Zahl 1433.241 hinzugefügt werden soll. 
Wir haben also 1433.241 + 212.59 = 1645.83 Pfund. 

CJ Eine andere Ursache des Irrthums, der in Betrachtung 
gezogen und corrigirt werden muss, ist die Temperaturs-Diffe- 
renz des Kessels beim Beginne und beim Schlüsse des Versuches. 
Im gegenwärtigen Falle war das Wasser beim Schiuss desVer- 
snehes am 6.^66 kälter als beim Beginn desselben ; wir haben 
aJso von dem bei 100® verdampften Wasser eine Quantität ab- 
zuziehen, welche der Hitze entspricht^ die erforderlich wäre, 
um das beim Beginn des Versuches im Kessel enthaltene Was- 
ser vou der Endtempcratiir zu der Anfangstemperatur zu erhö- 
hen. Wir müssen also in der schon erwähnten Tabelle das der 
Aofiingstemperatur entsprechende Gewicht Wasser suchen, die- 
ses beträgt im gegenwärtigen Falle 3757.309 , welches mit 
6.733 mvltiplicirt und durch 536.5 dividirt 47.197 gibt; näm- 
lich das Gewicht des Wassers, welches, um von 100^ verdampft 
zu werden eben so viel Wärme braucht , als die Erhebung vou 
3757.300 Pfund Wassers von ^ .auf 6.^60. Diese Menge muss 
daher offenbar von der oben erhaltenen Zahl 1645.83 abgezo- 
gen werden, wornach 1598.633 übrig bleiben. 

D) Es erübrigt nun noch eine kleine Correction für die 
2ft.959 Pfunde Wasser, welche bei der ersten Correction abge- 
zogen werden; denn diese Menge wurde offenbar von 21^.11 
llf93^33 erhöht. 

Durch dieselben Formeln wie oben, finden wir den Werth 
dayon =2.926 Pfund, welche zu den schon gefundenen 1598.633 
Unsnaddirt werden müssen , und 1601.56 geben. Die letzte 
Zahl, dividirt durch das Gewirl^t des angewendeten Holzes, gibt 



^) El ergibt sich aus Tabelle II, dass die mittlere specifische Wärme des 
Walsers zwischen 31?11 «od 100?1.006l$ ist 
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den CoSfficienten der Verdampftingskraft, welchen wir demnach 
3;097 finden '). 

Diese Operationen können bequem durch folgende Formeln 
ausgedrückt wcrde^n: 

PI . "" -^ 

wobei W=^ der ganzen Quantität des während der Dauer des 
Versuches aus den Behältern in den Kessel geleiteten Wassers, 

w= dem Gewichte des Wassers (gefunden nach der Tabelle), 
welches beim Beginne des Versuches im Kessel enthalten ist, 

fv*= dem Gewichte des Wassers, welches beim Schlüsse des 
Versuches im Kessel enthalten ist, 

/«t dem Coefficienten der latenten Wärme des Dampfes, 

fss der Wärmemenge (ausgedrückt in Graden, Celsius)^ 
welche nöthig ist, um das Wasser in den Behältern von seiner Mit- 
teltemperatur ' zu jener Temperatur , bei welcher es verdampft 
wurde, zu erhöhen, 

V= der Wärmemenge^ welche nöthig ist, um das Wasser 
im Kessel von seiner Anfangstemperatur zu seiner Endtempera- 
tur zu bringen, 

f '=^ der Wärmemenge, welche nöthig ist, um das Wasser 
aus den Behältern, von seiner Temperatur zur Endtemperatur 
des Wassers im Kessel zu erhöhen , 

P= dem Gewichte des beim Versuche verbrauchten Brenn- 
stoffes , 

£=B dem Coefficienten der Heitzkraft des Holzes ist. 

Es muss hier bemerkt werden, dass, wenn die Anfangs- 
temperatur niedriger ist als die Endtemperatur, die vorige For- 
mel in die Folgende übergeht: 



PI 



E 



^) Ein ähnlicher Versuch, bei welchem 854.30 Pfund Holz verbraucht wurden 
gab die Zahl 3.036; diese Ergebnisse sind viel geringer, als jene , die 
andere Experimentatoren erhielten ; aber der Unterschied kommt wahrschein- 
lich von der geringen Menge Feuchtigkeit des angewendeten Holzes und 
dem grossen Verluste an Hitze, der durch den zur Wegf(Uirung des gebil- 
deten Rauches nöthigen, sehr raschen Zug herbeigeführt wurde. Auch das 
häufige Oeffnen der Peuerthüren bei ' der Speisung des Feuers muss zu 
diesem Erfolg beigetragen haben. 
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wobei jeder Ansdrack seinen Originalwerth beibehält , mit Aus- 
nahme des letzten, in welchem f durch f ersetzt ist, was die 
Wärmemenge bezeichnet, die nöthig ist, um die Endtemperatnr zu 
jener Temperatur, bei welcher das Wasser verdampfte, zu erhöhen. 
Dasselbe erhält einen negativen Werth^ während t* positiv wird. 
Wenn wir also q das Gewicht des Holzes nennen, welches 
zum Anzünden des Feuers verwendet wurde , so erhalten wir 
folgende Formeln zur Schätzung der Verdampfangskraft der Kohlen: 

( W— Eq w—w')l+ (W + w — w'j t + tot' i- (w' — w) t" 
S =^ 

and 



= E 



PI 

Es könnte vielleicht nöthig scheinen, bei diesen Formeln 
eine Correction für die Hitze anzubringen , welche durch den 
zar Ausgleichung der Temperatur des Wassers im Kessel an- 
gewandten Apparat absorbirt wird, denn es ist klar, dass die 
Röhren Q^ Q, Q, während man das Wasser vom Grunde des 
Kessels heraufpumpt, um es über die Oberfläche zu vertheilen, 
erhitzt werden müssen. Aus den nachfolgenden Beobachtungen wird 
es jedoch klar, dass diese Wärmemenge ihrer geringen Grösse 
wegen bei der Berechnung ohne weiters vernachlässigt werden kann. 
Erstlieh wurde das Heraufpumpen des Wassers immer vor- 
genommen , bevor das Normal - Niveau durch Herablassen des 
Wusers ans den Behältern hergestellt wurde. Die ganze oder 
wenigstens der bei weitem grössere Theil der Wärme, die der 
>lpparat absorbirte, wird daher wieder an das kalte Wasser 
abgegeben , wenn es durch denselben streicht, üls ist auch klar, 
dass der Betrag dieser Differenz aus den folgenden Daten leicht 
berechnet werden kann. Zu dem Apparate sind 242.7 Pfund Eisen 
ml 28.72 Pfund Kupfer verwendet; nehmen wir also die spc- 
eifiiche Wärme des Eisens = 0.11379 und jene des Kupfers = 
0.09515, so finden wir, dass der Wärmewcrth des ganzen Ap- 
parates gleich ist dem von 30.348 Pfund Wasser. Es wurde im Mit- 
tel ans 3 Versuchen gefunden, dass das kalte Wasser, welches 
in den Kessel herabgeleitet wurde, dem Apparat um 1.^11 Wärme 
mehr entzogen hatte, als diesem während der Dauer des Pum- 
pen» zugeführt worden war, und da der Einfluss dieser Dif- 
ferenz auf den Coefficienten der Verdampfungskraft durch die 



I 

/ 
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Formel - — ^) aasgedrückt wird, so ergibt sich, dass bei einem 
gewöhnlichen Versuche, bei welchem etwa 288 Pfand BrennstoiT 
verzehrt, und 2831 Pfand Wasser verdampft wurden, diese Dif- 
ferenz das Ergebniss in den Verhältnissen von 10.0000: 10.0002 
abändern wird, was viel zu gering ist, als dass es bei praktischen 
Untersuchungen, wie die unsrigen, berücksichtigt werden sollte. 

Die latente Wärme des Dampfes zwischen den Temperaturen 
von 0^ und 230® C eben sowohl als die mittlere specifische Wärme 
des Wassers zwischen 0® und Ty ferner die specifische Wärme der- 
selben Flüssigkeit von This znT + d T findet man in der Ta- 
belle XIV, die aus Regnaulfs Memoire in den Abhandlungen des 
Institut de France, tome 21, entnommen ist. 

Diese Zahlen wurden in allen Berechnungen der vorherge- 
henden Formeln zu Grunde gelegt, und immer wurden Correc- 
tionen angebracht für die Ausdehnung und Zusammenziehung 
des Wassers in den Behältern sowohl, als auch der Behälter 
selbst, sobald die Temperatur um 1.11 Grad von jener differirte, 
bei welcher die Massröhren gradnirt worden waren. 

Diese Correctionen wurden mit Hilfe der Tabelle XIV ge- 
macht, die nach der bekannten Ausdehnung und Zusammenzie- 
hung des Wassers zwischen 6.^11 und 26.^66 C und der kubi- 
schen Zusammenziehung eiserner Geilisse zwischen denselben 
Temperaturen berechnet wurde. 

Abtheilung^ III. 

A. Chemische Analysen der Kohlen von Herrn F. C. 

Wrightson. 

Bei der Analyse der Kohlen wurde Sorge getragen einen guten 
Mittelwerth zu erlangen , indem eine grosse Quantität der Kohle 
zerbrochen und ein kleinerer Theil für die Untersuchung ausge- 
wählt wurde. 

Als ein controllirender Versuch, und um zu sehen, in wie- 
ferne das Mittel von den besten Stücken differirte, wurde ein 
Stück reiner Kohle ausjgewählt, und ebenfalls analysirt. 

^) TT = Heitzvermögen des Apparates. 
d = Differenz der Temperaturen. 
P= Gewicht des angewendeten Brennstoffes. 
l =s latente Wärme des Dampfes. 
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Das hygroskopisohe Wasser wurde ermittelt , indem man 
die Kohle in einem Wasserbade trocknete , und den Verlast 
dabei bestimmte. 

Kohlenstoff nnd Wasserstoff. — Genauere Resultate wurden 
«»langt 9 wenn man mit 3 oder 4 Gran , als wenn man mit 
emer grosseren Quantität operirte. Die Kohle wurde fein gepul- 
fert, getrocknet and in einer Verbrennungsröhrc mit trockenem 
ehromsaaren Bleioxyd durch einen Spiral-Draht gut gemischt. Die 
Verbrennung warde auf dem gewöhnlichen Wege vorgenommen. 

Stickstoff wurde auf gewöhnliche Weise nach dem von den 
Chemikern unter dem Namen ^Will und Varrentrapp^schc Me- 
fttde^^ bekannten Verfahren bestimmt. 

Schwefel wurde bestimmt, indem man die Kohle mit ihrem 
d«|ipelteii Gewichte reinen gefällten kohlensauren Kalkes mischte, 
die Mischung in eine in der Mitte ku einer Kugel ausgeblasenen 
Glasröhre brachte, und über einer Spirituslampe in einem Strome 
von Sauerstoff verbrannte. Wenn sie vollständig verbrannt war, 
ms man an der weissen Farbe der Masse und ihrer Löslichkeit 
11 Chlorwasserstoffsäure leicht erkannte^ wurde das Ganze auf 
CBiFUtram gebracht, der schwefelsaure Kalk ausgewaschen, die 
Schwefelsäure durch Chlorbaryum gefällt, und als schwefelsaurer 
Baryt bestimmt. Von dem ganzen Betrage wurde die Menge der 
b der Kohlen-Asche vorhandenen Schwefelsäure abgezogen. 

Die Asche wurde bestimmt, indem man 15 — 20 Gran der 
Kahle in einem Platintiegel über der Spirituslampc verbrannte, 
•itr indem man diese Operation in einer grünen (green) Glas- 
rihre in einem Strome von Sauerstoffga^ vornahm. 

Der Sauerstoff vmrde durch den Verlust der Analyse bestimmt. 

Die Bestimmung der nähern Bestandtheile der Kohlen wurde 
mh dem von Professor Bunsen und Dr. Playfair in den 
leports of the British Association vol. XIV, pag. 142 
ksehriebenen Verfahren vorgenommen. 

Elementar-Analysen. 

Graigola-Kohle« 
Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100 ® C getrocknet 
war 1.06 Percent Wasser. 

Kohle von mittlerer Qualität: 
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0,2290 Gramm gaben 0.078 Kohleasinre and 0.0732 Wasser, 



0.4170 


99 


» 


1.3065 „ „ 0.1558 


0.8633 


» 


» 


0.0573 AmmoniamplatiDcblorid, 


2.3980 


n 


V 


0.1100 seh wefelsaaren Baryt, 


0.5086 


7) 


7) 


0.0170 Asche, 


0.5165 


j) 


n 


0.0180 „ 



Anthras&it, von T. Aubrey und Co. 

Dieser gab, naehdero er bei 100* C getrockDet war 
2.44 Pereent .Wasser. 

Kohle von mittlerer Qualität : 
0.2763 GraiDiD gaben 0.9310 Kohlensäare und 0.0863 Wasser, 



0.2923 


n 


» 


0.9827 „ „ 0.0920 


0.9234 


» 


1 


0.0313 Ammoniamplatinehlorid , 


2.0799 


M 


» 


0.1248 schwefelsauren Baryt, 


0.7097 


jy 


^ 


0.0110 Asche, 


0.7645 


J7 


Vi ■ 


0.0115 „ 



Oldcastle Fiery Vein Kohle. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100* C getrocknet 
war, 7.40 Percent Wasser. 

Kohle von mittlerer Qualität: 
0.4430 Gramm gaben 1.4247 Kohlensäure und 0.1945 Wasser, 
0.4995 „ „ 1.5860 „ „ 0.2186 „ 

0.8990 „ „ 0.1405 Ammoniumplatinchlorid, 

2.172 „ y, 0.215 schwefelsauren Baryt, 

0.6755 jy „ 0.0175 Asche, 

0.7120 „ „ 0.0192 „ 

Reine Kohle: 
0.3055 Gramm gaben 0.9945 Kohlensäure und 0.1365 Wasser, 
0.4200 „ „ 0.1100 Ammoniumplatinchlorid. 

Ward's Fiery Vein. 

Diese Kohle enthielt , nachdem sie bei 100^ C getrocknet 
war, 1.37 Percent Wasser. 

Kohle von mittlerer Qualität : 
5.103 Grane gaben 16.44 Kohlensäure und 1.805 Wasser, 
11.675 „ „ 1.895 Ammoniumplatinchlorid, 

12.585 „ „ 0.765 schwefelsauren Baryt, 
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8.805 Oraae gaben 0.680 Asche, 
15.075 „ „ 1.050 ^ 

Anmerkung. Die reine Kohle enthllt nur 3.82 Percent Asche. 

Binea. 
Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100^ C getrocknet 
war 0.82 und O.Ol Percent Wasser. 

Kohle von mittlerer Qualität : 
4.255 Grane gaben 13.845 Kohlensäure and 1.737 Wasser, 
3.855 „ „ 10.585 „ „ 1.344 „ 

lO.llO ,, „ 2.350 Ammoninmplatinchlorid ^ 

li.605 „ „ 0.380 schwefelsauren Baryt, 

17165 „ „ 0.690 Asche, 

i.09o j, „ O.uOo „ 

Reine Kohle : 
J.955 Grane gaben 12.917 Kohlensäure und 1.710 Wasser, 
15.975 „ „ 0.380 Asche. 

Llangennecb. 

Hygroskopisches Wasser nicht bestimmt; von der getrock- 
Mten Kohle: 

Kohle von mittlerer Qualität : 
i079 Grane gaben 12.860 Kohlensäure und 1.682 Wasser, 

13.060 „ „ 1.540 „ 

1.425 Ammoniumplatinchlorid, 
0.185 schwefelsauren Baryt , 
0.434 Asche, 
0.370 „ 

U85 Grane gaben 11.060 Kohlensäure und 1.325 Wasser. 

Pentrepolh. 

Getrocknet. Hygroskopisches Wasser wurde nicht bestimmt. 
Kohle von mittlerer Qualität : 
S.135 Grane gaben 10.188 Kohlensäure und 1.225 Wasser, 
3.128 „ „ 10.155 „ „ 1.315 „ 

10.040 „ „ 0.310 Ammoniumplatinchlorid, 

6.490 „ „ 0.215 Asche . 

»50 „ „ 0.325 „ 

Schwefel wurde nicht bestimmt. 
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Dalkeith Jewel Seam. 

Diese Kohle enthielt, Dachdem sie bei 100* C getroeiuiet 
war, 9.3 PerceDt Wasser. 

Kohle TOB mittlerer Qualität. 
2.935 Grane gaben 7.970 Kohlensaure und 1.379 Wasser, 
2.854 ,, ,, 7.855 „ ,, 1.303 „ 

12.073 ff ff 0.200 Ammoninrnplatinchlorid , 

6.275 „ „ 0.155 schwefelsauren Barjt , 

.4.290 „ ,, 0.190 Asche, 

8.315 „ „ 0.360 „ 

Reine Kohle : 
2.680 Grane gaben £.260 Kohlensäare und 1.381 Wasser, 
11.892 . „ 0.085 Asche. 

Dalkeith Coronation Seam. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100® C getrocknet 
war, 5.88 Percent Wasser. 

Kohle von mittlerer Qualität : 
2.761 Grane gaben 7.800 Kohlensäare und 1.927 Wasser, 
2.647 „ „ 7.425 „ „ 1.258 „ 

6.125 ,, „ 0.280 schwefelsaaren Baryt, 

7.362 „ „ 0.224 Asche, 

8.035 „ „ 0.300 „ 

Der Stickstoffgehalt war fär die Bestimmung zu gering. 

Reine Kohle: 
3.743 Grane gaben 10.605 Kohlensäure und 1.722 Wasser, 
11.913 „ „ 0.355 Asche. 

Pentrefelin. 

Hygroskopisches Wasser wurde nicht bestimmt. 

Bei 100^ C getrocknete Kohle von mittlerer Qualität: 
4.025 Grane gaben 12.950 Kohlensäure und 1.355 Wasser, 
4.008 „ „ 12.250 „ „ 1.410 „ 

5.445 „ „ 0.495 schwefelsauren Baryt, 
9.075 „ „ 0.550 Asche, 

19.153 „ „ 1.175 y^ 
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Reine Kohle : 
2.573 Grane gaben 8.065 Kohlensäure and 0.815 Wasser, 
7.870 ^ j^ 0.305 Asche. 

In der Tabelle XV sind erstlich die Bestandtheile der Koh- 
len von mittlerer Qualität, die aus den obigen Zahlen berech- 
net sind, dann eben so die Bestandtheile der reinen Kohlen in 
Percenten angegeben. {Tabelle XV.) 

Nähere Bestandtheile. 

Graigola-Kohle. 

Gran. Percente. 

Algewandte Kohle . , 337.565 — 

Erhaltene Cokes 288.390 85.5 

Thecr 4.200 1.2 

Wasser 10.768 3.1 

Kohlensäure 9.440 2.79 

SchwefehvasscrstoiT Spur Spur 

Oelbildendes Gas 0.785 0.23 

Ammoniak 0.592 0.17 

Andere Gase — 7.01 

100.00 

inmerkung. Die Cokes, die l>ei dieser Analyse erlialten worden waren, 
verloren bei fortgesetzter Erhitzung bei 2 Versuchen 5.6 und 6.7 
Percente. 

Anthrazit von Aubrey und Co. 

Gran. Percente. 

Verwendete Kohle . 326.000 — 

Erhaltene Cokes . . 303.090 92.9 

Theer Keiner Keiner 

Wasser 9.365 2.87 

Krhaltenes Animoiiiuni* 

platinchlorid . . 8.580 Ammoniak .... 0.20 
Schwefelsaures Bleioxyd 

(Sulphuret of had) 0.940 Schwefelwasserstoff . 0.04 

Kohlensäure . . . 0.212 Kohlensäure . . . 0.06 

Oelbildendes Gas . . ? Andere brennbare Gase 3.93 

100.00 



Oldcastle Fiery Vein. 

Gran. Percente* 

Verwendete Kohle . 106.250 — 

Erhaltene Cokes . . 84.75 79.80 

Theer ..... 6.230 5.86 

Wasser 3.611 3.39 

Ammoniamplatinehlorid 4.832 Ammoniak 0.35 

Schwefelsaures Bleioiyd 0.915 Schwefelwasserstoff. . 0.12 

Kohlensäare . . . 0.470 Kohlensäure .... 0.44 
Oelbildendes Gas 0.290 Oelbildendes Gas nnd 

Kohlenwasserstoff 0.27 

Andere brennbare Gase 9.77 

100.00 
Ward's Fiery Vein. 

Gran. Percente. 

Angewendete Kohle 236.910 — 

Cokes Zufäilig verloren — 

Theer 4.270 1.80 

Wasser 7.150 3.01 

Ammoniumplatinchlorid 7.650 Ammoniak . . . 0.24 

Schwefelsaures Bleioxyd 3.970 Schwefelwasserstoff 0.21 

Kohlensäure .... 4.280 1.80 

Oelbildendes Gas . . 0.500 0.21 

Binea Kohlen. 

Grane. Prozento. 

Angewendete Kohle . 313.860 — 

Cokes 276.170 88,10 

Theer 6.540 2.08 

Wasser ').... 14.540 3.58 

Ammoniumplatinchlorid 3.540 Ammoniak . . . 0.08 

Kohlensäure .... 5.296 1.68 
Oelbildendes Gas und 

Kohlenwasserstoff . 0.985 0.31 

Schwefelsaures Bleioxyd 2.070 Schwefelwasserstoff 0.09 

Andere Gase • . 4.08 

100.00 

^) In den annShernden Analysen wurde die Kohle vor der Erhitzung nicht 
getrocknet, daher ist das Wasser in einer grösseren Menge da» als es 
d«m gefandenen Sauerstoff» entspricht. 
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Angewendete Kohle 

Cokes 

Theer 

Wasser .... 
Kohlensäure . . . 
Oelbildendes Gas . 
Ammoninmplatinchlorid 
Schwefelsanres Bleioxyd 



Liangennech. 

Gran. 

311.730 

260.890 

3.795 

12.701 

10.023 

1.340 

3.280 

0.610 



Ammoniak . . . 
Schwefelwassersioflf 
Andere Gase . . 



Percente. 



83.69 
1.22 
4 07 
3.21 
0.43 
0.08 
0.02 
7.28 



100.00 



B. Chemische Analysen der Kohlen von H. How. 

Elementar-Analysen der Kohlen. 

Die Methoden zur Bestimmung der Kohlen - Bestandtheile 
bei den folgenden Analysen waren genau dieselben , die be- 
reits oben erwähnt wurden, mit Ausnahme jener znr Bestimmung 
des Schwefels. Die Menge dieses Bestandtheiles wurde be- 
fttmint, indem man ungefähr 10 Gran mit Soda und Salpeter 
ui geeigneten Verhältnisse schmelzte, und dann auf gewöhnliche 
Weise die Schwefelsäure bestimmte. Diese Methode wurde der 
4eD geschilderten vorgezogen, da sie viel weniger Zeit erfordert. 
In Betreff der Analysen der „reinen Kohle^' wurde es für 
uinothig erachtet, die Beispiele dieser Art weiter zu vermeh- 
ren, denn es war schon eine hinreichende Anzahl gemacht, um 
in Allgemeinen die Beschaffenheit der verschiedenen Theile einer 
Kohle erkennen zu lassen, und die Kenntniss dieser Verschie- 
ienheit in jedem ' einzelnen Beispiele kann nicht hinreichend prak- 
tischen Nutzen gewähren, um die beträchtliche Zeitverwendnng, 
die die Ausdehnung der Untersuchung in dieser speciellen Rich- 
tung erfordert hatte, zu rechtfertigen. Uebrigens hat mich die 
Kenntniss der hier bestehenden Ungleichförmigkeit der Kohlen 
bewogen, mit grosser Sorgfalt solche Stücke zur Analyse aus- 
zuwählen, welche so nahe wie möglich den Mittelwerth der 
glasen Masse repräsentiren. Folgendes sind die Resultate: 
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Unmittelbar bei den Versuchen erhaltene Zahlen : 

- Poweil's Duffryn Kohle. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100^ C getrocknet 
war 1.13 Percent Wasser. 
Kohle : 
2.15 Grane gaben 6.97 Kohlensäure und 0.88 Wasser, 
2.03 9, „ 6.56 ,, „ „ 

11.31 „ „ 0.36' Asche, 

10.78 „ „ 0.36 „ 

8.73 „ „ S.02 Ammoniumplatinchlorid, 

6.93 „ „ 0.926 schwefelsauren Baryt. 

Mynydd Newydd. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100® C getrocknet 
war 0.61 Percent Wasser. 
Kohle : 
5.56 Grane gaben 11.00 Kohlensäure und 1.80 Wasser, 
3.49 „ „ 10.90 „ „ 1.86 „ 

12.20 „ „ 0.40 Asche, 

4.35 „ „ 0.14 

10.00 „ „ 2.52 Ammoniumplatinchlorid, 

6.63 „ ., 0.615 schwefelsauren Baryt. 

Die Kohle schwillt in der Hitze sehr an, brennt mit star- 
ker Flamme, und hiuterlässt eine glänzend rothe Asche. 

Three-Quarler Rock Vein. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100^ C getrocknet 
war 1,67 Percent Wasser. 
Kohle : 
3.65 Grane gaben 10.10 Kohlensäure und 1.65 Wasser, 
3.96 „ „ 10.87 „ „ 1.73 „ 

9.99 „ „ 1.07 .\sche, 

9.81 ,, „ 1.10 „ 

13.40 „ „ 2.36 Ammouiumplatinchlorid, 

8.33 „ „ 1.87 schwefelsauren Baryt. 

Diese Kohle schwillt in der Hitze sehr an, und lässt eine 
graue Asche zurück. 
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Park End Kohle, Lydney. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100* C getrockuot 
war, 2.78 Percent Wasser. 

Kohle : 
3J5 Grane gaben 8.47 Kohlensäure und 1.6 Wasser, 
2.63 „ „ 7.11 „ „ 1.36 „ 

8.35 „ „ 0.83 Asche, 
7.46 „ „ 0.75 

1165 yj „ 4.15 Amraoniamplatinchloricl , 
8.13 ,9 „ 1.466 schwefelsauren Baryt 
Die Asche hatte eine röthliche Farbe. 

Cwm Frood Rock Vein. 

Diese Kohle gab, nachdem sie bei 100* C getrocknet war, 
1.18 Percent Wasser, 

Kohle : 
3.09 Grane gaben 9.26 Kohlensäure und 1.6 Wasser, 

10.23 „ „ 1.8 ,. 

0.47 Asche, 
0.45 „ 

1.76 Ammoniumplatinchlorid, 
1.62 schwefelsauren Baryt. 

Cwm Nanty-Grost 

Diese Kohle gab, nachdem sie bei 100 o C getrocknet war, 
1.9 Percent Wasser. 

Kohle : 
1.74 Grane gaben 10.72 Kohlensäure und 1.93 Wasser, 
3.46 „ „ 9.97 „ „ 1.70 ,. 

6.60 „ „ 0.37 Asche, 
6.23 „ „ 0.35 „ 
7.72 „ „ 2.30 Ammoniumplatinchlorid, 
11.70 „ ,9 2.665 schwefelsauren Baryt. 

Die Kohle schuillt in der Hitze sehr an, und lässt eine 
rothe (red or pink) Asche zurück. 

I. Bericht über Steinkohlen Englands. 7 
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Wylam's Patent-Brennstoff. 

Dieser Brennstoff enthielt, nachdem er bei 100* C getrocknet 
war, 1.88 Percent Wasser. 
Brennstoff. 
3.46 Grane gaben 10.10 Kohlensäare und 1.7 Wasser, 
, 2.25 „ „ 6.62 „ „ 1.17 „ 

7.3ir „ y, 0.36 Asche, 
5.64 „ „ 0.27 
10.47 ^, „ 2.89 Ammoniamplatinchlorid , 
8.17 „ „ 0.803 schwefelsauren Baryt 
Die Asche hatte eine röthlich grane Farbe. 

Grange'moutb Kohle. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100 <* C getrockne 
war, 6.42 Percent Wasser. 
Kohle : 
3.80 Grane gaben 11.16 Kohlensäure und 1.82 Wasser, 
3.75 ,, ,, lü.«f5 „ „ 1.77 ,, 

6.80 „ „ 0.24 Asche, 
6.50 „ 99 3.23 „ 
10.64 „ „ 2.30 Ammoninmplatinchlorid, 
7.73 „ „ 0.842 schwefelsauren Baryt. 
Die Asche hatte eine röthlichgelbe Farbe. 

Broomhill Kohle. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100^ C getrockne 
war, 9.31 Percent Wasser. 

Kohle : 
3.035 Grane gaben 9.06 Kohlensäure und 1.70 Wasser, 
2.85 „ „ 8.57 .„ „ 1.57 „ 

10.52 „ „ 0.33 Asche, 
9.25 „ „ 0.28 „ 
9.34 „ „ 2.71 Ammoniumplatinchlorid, 
7.01 „ „ 1.49 schwefelsauren Baryt. 
Die Asche war blassroth. 
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Resolven. 

Diese Kohle enthielt, oaehdem sie bei 100® C getrocknet 
war, 1.55 Percent Wasser. 
Kohle: 
3.85 Grane gaben 11.2 Kohlensaure und 1.55 Wasser, 

3.53 yj yj 1.60 „ 

11.31 y, yf 1.07 Asche, 
8.38 „ „ 0.78 „ 
9.08 ,9 ,9 2.07 Ammoniumplatinchlorid, 
8.85 yy yy 3.39 schwcfelsauren Baryt. 
Die Asche war röthlich braun. 

Pontypool. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100» C getrocknet 
war, 1.6 Procent Wasser. 

Kohle : 
2.59 Grane gaben 7.65 Kohlensäure und 1,29 Wasser, 
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Bedwas. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100 o C getrocknet 
war, 1.28 Percent Wasser. 

Kohle: 
2.18 Grane gaben 6.45 Kohlensäure und 1.16 Wasser, 
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Porthmawr Rock Vein. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100 <^ C getrocknet 
war, 1.7 Percent Wasser. 

7 • 
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Kohle: 
3.42 Grane gaben 9.33 Kohlensäare and 1.47 Wasser, 
3.13 „ „ 8.61 „ „ 1.41 j, 

10.73 „ ,, 1.59 Asche, 
5.67 „ „ 83 „ 
8.97 „ . ;, 1.88 AmmoniampIatuiGhlorid , 
7.36 „ „ 0.62 schwefelsauren Baryt. 
Die Asche war weisslich. 

Warlich's Patent-Brennstoff. 

Dieser Brennstoff enthielt^ nachdem er bei 100 • C ge- 
trocknet war, 0.92 Percent Wasser. 

Brennstoff : 
3.49 Grane gaben 11.49 Kohlensäare and 1.85 Wasser, 

2.9 „ „ 9.60 „ „ 1.37 „ 
7.51 „ „ 0.22 Asche, 

O.Öi ,; „ U.2d „ 

4.55 „ „ 0.566 Schwefelsaaren Baryt. 

Dieser Brennstoff schwoll ein wenig in der Hitze an , and 
liess eine rothe Asche zarück. 

BeU's Patent-Brennstoff. 
Nachdem er bei 100® C getrocknet war^ gab er 0.9 Per- 
cent Wasser. 

Brennstoff: 
3.84 Grane gaben 12.33 Kohlensäare and 1.81 Wasser, 
3.96 „ „ 12.81 „ „ t86 „ 

5.63 „ „ 0.27 Asche, 
7.60 „ „ 0.39 „ 
13.53 „ ^ 1.84 Ammoniamplatinchlorid, 
8.80 „ „ 0.517 Schwefelsaaren Baryt. 

Dieser Brennstoff schwoll sehr stark an , bei der Eifl- 
äscherang liess er eine graue Asche zarack. 

Ebbw Vale Kohle. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100® C getrocknet 
war, 1.34 Percent Wasser. 
Kohle : 

3.10 Grane gaben 10.15 Koblensänre and 1.46 Wasser, 
3.19 „ „ 10.56 „ „ 1.46 „ 
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13.73 Grane gaben 0.21 Asche, 
8.14 ^ „ O.IÄ „ 
8.12 ^ 9, 2.80 Ammoniumplatinchlorid, 
7«48 „ jy 0,57 schwefelsaaren Baryt. 
Die Asche war blassroth. 

Coleshill. 
Diese Kohle enthielt, nachdem sie. bei 100^ C getrocknet 
war, 4.91 Percent Wasser. 

Kohle: 
3.99 Grane gaben 10.82 Kohlensäure. 
JÄ2 „ „ 10.33 „ nnd 1.77 Wasser, 

5.01 „ „ 0*44 Asche, 
11.36 „ ,, 1.03 „ 
12.76 „ „ 3.10 Ammoniumplatinchlorid, 
7.31 „ „ 1.44 schwefelsauren Baryt. 

Die Kohle brannte mit Anschwellen , gab viel Rauch , die 
Asche war graulich weiss. 

Wallsend Elgin. 

Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100® C getrocknet 
wir, 2.49 Percent Wasser. 

Kohle : 
S.96 Grane gaben 11.02 Kohlensäure und 1.81 Wasser, 
it6 „ „ 11.92 „ „ 1.96 

Il58 „ „ 0.70 Asche, 
<.S5 „ „ 0.71 „ 
6.70 „ „ 0.852 schwefelsauren Baryt, 
8.76 9) jj 1*97 Ammoniumplatinchlorid. 

Die Kohle brannte anschwellend, gab einen starken Rauch, 
ud hinterliess eine gelblich weisse Asche. 

Fordel Splint Kohle. 
Diese Kohle enthielt, nachdem sie bei 100® C sr''^ 
war, 8.4 Percent Wasser. 
Kohle: 
4.26 Grane gaben 12.41 Kohlensäure und 2. 
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I O.ii^ Graue «rabeii 1.90 Aiiiiuooiaoiplaliochlurid. 
8.54 .. - 0.95 schwefeUaareo Barjt. 

Die Kolilc bräunte mit Anschwelko, gab viel Flamme, und 
hiiilerliefts imd<* weisse Asche. 

Slievardafi;li-Kolile . aiithraKiüsch. 

hif se Kuhle eothielt , uachdem sie bei 100 * C getrocknet 
war. 4.93 Perceul Wasser. 
Kohle : 
3.53 tirane gaben 10.38 Kohleusäure und 0.67 Wasser, 
354 . ,, 10.37 „ „ 080 „ 

10.09 „ ,, 1.10 Asche, 
9.01 .. „ 0.97 
14.75 ., ., 0.56 Ammoniumplatiuchlorid, 
9.77 .. ., 4.968 schwefelsauren Baryt. 

Die Kohle bräunte mit Rauch, die zurückgebliebene Asche 
war rothbrauu. 

Die bei den Versuchen oben angegebenen Zahlen (uhrteu^ 
nach gewöhnlicher Art in Gewichtsmengen nach Perceuten um- 
gerechnet, zu den Resultaten, die in der Tabelle XVI zusam- 
menirestcllt sind. (Tabelle XVI). 

Die Mittelresultate und der Betrag au Sauerstoff in Per- 
ceuten, so wie die Menge des Sauerstoffes, der erforderlich ist, 
um die brennbaren Bestandtheile der Kohle zu verzehren, sind 
in dem Berichte selbst enthalten. 

Abtheilung: tV. 

Heitzki'aft der Kohlen von Herrn Arthur Philipps. Versuche 

mit Bleiglätte. 

Um die Heitzkraft der Kohlen, mit denen Versuche vor- 
genommen wurden , noch weiter zu prüfen , so wie um ihren 
theoretischen und praktischen Werth zu vergleicheo , wurde eine 
Reihe von Versuchen hinsichtlich der Menge, der von einem ge- 
gebenen Gewicht Kohle, reducirten Bleiglätte angesteUt. Zu die- 
sem Zwecke wendeten wir den Ofen E^ Taf. I und II an, wel- 
cher 3 abgesonderte Oeffnungen «, s, s von 0.843 Fuss, 0.723 
Fuss und 0.482 Fuss Durchmesser besitzt , in welchem ein 
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Bost für Hola-KohU in der Tief« vvu 0.482 Fuss oder 0.964 
¥u8 von der OberflKche durcli eiserne 'IVäger befestigt wer- 
ben Imbd. 

■ _ Die .KinricIilUDg desselben wird 

"' '' I aus dem u ebenstehen den Holzscbnitte 

klar, i[i welchem rr uud r'r'r' die 

I eisernen TrSger vorstellen, g ist die 

1 Schieberlhure zur Regulirung des 

_^ . I j y Zuges und G der Rost. Der Tiegel 

"^^^"^^^^^^M ^' *"''''""■ '"* Mischung der Glätte 
^^^^ \ uud der |>ulverisirten Kohle enthält, 
rutit auf der Unterlage P. 
Diese Prüfung der HeitzkraCt eines Itreunmaterials grün- 
det sieh auf die nun ziemlich allgemein »ugegebeue Annahme, 
iass die Heitskraft im geraden Verbältnisse zur Menge des beim 
Verbrenoen nöthigen SauerstofTes sieht. Wird also ein Brenn- 
itaff im feinvertheilten Zustande mit dem Oxyde eines leicht 
Mhmelibareu Metalles, welches leicht seinen Sauerstoff abgibt, 
crUtst, ao wird offenbar das tiewiebt des erhaltenen Metall- 
kMnes ebenfalls im Verhältnisse /.um Betrage des dem Oxyde 
(Btmgenen Sauerstoffes stehen, uud auf. diese Weise ein be- 
^mes Mittel zur Vergleichung der ileitzkraft verschiedener 
Ireotutoffe darbieten. Versuche dieser Art fordern übrigens, 
«no sie ein gutes Resultat geben sollen, sehr grosse Vorsicht, 
lenn erstlieh wird jeder geringe Fehler in der Beobachtung des * 
uspr anglichen Gewichtes des Breunstolfes durch das erhaltene 
Bleikorn einige 30 Mal vervielfältigt, zweitens muss die Sub- 
itanz sehr fein vertheilt sein , und drittens muss die grösste 
So^^falt gebraucht werden , um die reducirende Wirkung der 
(NeBgase za verhindern. Um diese Fehlerquellen zu vermeiden, 
verfuhren wir folgendermasseu : 5 Gran der Substanz wurden 
gepulvert, und durch das feinste Gaze-Sieb gesiebt, dann auf 
einen Blatt geglätteten Papiers mit ungefähr 1500 Gran Glätte 
gemischt, in einen vollkommen reinen irdenen Tiegel eingefüllt, 
und dann noch mit 500 Gran reiner Glätte bedeckt. Der Deckel 
wirde dann mit' feinen feuerfesten Thon angekittet und die 
ganse Anssenseite des Tiegels mit derselben Substanz beschla- 
gM, am das Durchgehen der reducirenden Ofengase zu verhin- 
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(lern, der Tiegel in die Nähe des Feaers zum Trockuen ge- 
bracht, nod oachdem alles Wasser verdampft war^ in den schon 
mit Ilol/.kolile geheitzten Ofen eingesetzt, in welchem er ange- 
fähr 15 Minuten blieb; die konische Esse a Taf. II wurde dann 
aufgesetzt, um den Zog zu vermehren; nach 10 Minuten wurde 
diese wieder entfernt, und der Tiegel zum Abkühlen heraus- 
genommen. Wenn er hinreichend abgekühlt war, wurde er zer- 
brochen und das Bleikorn herausgenommen, gereinigt und ge- 
wogen. Bei diesen Vorsichten stimmten die 3 Versuche, welche 
mit jeder Kohle vorgenommen wurden, gewohnlich ziemlich gut 
iiberein, besonders wenn die Substanz' nicht sehr bituminös 
war, in welchem Falle es schwieriger ist, mit Genauigkeit zu 
arbeiten. 

Die Resultate dieser Versuche sind in der Tabelle XVII 
zusammengestellt , in welcher , wenn auch die Resultate einer 
und derselben Kohle ziemlich gut zusammenstimmen^ sich 
doch beträchtliche Differenzen in Betreff des Gewichtes der 

a 

durch die verschiedenen Kohlen erhaltenen Bleikörner ergaben, 
und ihrer ökonomischen Werthe, wie sie sich bei den prakti- 
schen Versuchen unter dem Kessel herausstellten. Es ist übri- 
gens wahrscheinlich, dass dieser Unterschied eher durch die 
Ungleichförmigkeit der mechanischen Structur, als durch die che- 
mische Zusammensetzung bewirkt wird. Tabelle XVIL 

Ein anderer Gegenstand von Wichtigkeit bei einer prakti- 
schen Untersuchung der Eigenthümlichkeiten von Kohlen, ist die 
Zusammensetzung der unverbrennlichen Substanzen, welche die- 
selben enthalten, da diese hauptsächlich ihre Wirkung auf die 
Metalle bedingen. Dieser Gegenstand, wenn auch ohne Zweifel 
von weit grösserer Wichtigkeit für den Hüttenmann als für 
den Maschinisten, ist doch auch für letzteren von hohem Inter- 
esse , denn von der Zusammensetzung der Asche, welche eine 
Kohle enthält, lassen sich sichere Schlüsse in Betreff der Wir- 
kung ziehen, welche bei ihrer Anwendung auf den Rost und 
auf den Kessel hervorgebracht wird. Der grosse Zeitaufwand, 
welchen diese Analysen erfordern , machte es unmöglich , die» 
selben in jedem einzelnen Falle auszuführen , aber hoffentlich 
werden die Resultate der Aschen-Analysen von 8 verschiedenen 
Kohlen, die in der Tabelle XVIII enthalten sind, dazu die- 
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MO, jfen Gegeustand aufzuklären, wenn es wunschenswerth 
erscheioen sollte, die Untersuchung in dieser Richtung weiter 
aaszudehoen. Bei diesen Versuchen wurden die Aschen zur 
Analyse erhalten, indem man die brennbaren Substanzen in einer 
Hoffel wegschaffte, und dann den Rückstand mit kohlensaurem 
Kali wie ein gewöhnliches Silicat glühte. Die Analysen wurden 
jann nach den in solchen Fällen gewöhnlichen Methoden vor- 
genommen. Tabelle XVIIL 

Erkl&rnug der Tafeln. 

Tifel I. Grundriss des Kesselhauses und Apparates. 
„ II. Aufriss desselben , den Kessel und die Behälter im 

Durchschnitte zeigend. 
., III. Endansicht, zeigend die Feuerthüren u. s. w. 
,. IV. Details der Sicherheitsklappen und des Apparates, um 
eine gleichförmige Temperatur des im Kessel enthal- 
tenen Wassers hervorzubringen. 
.. V. Grüud- und Aufriss des Kessels der ParConsols Grube. 
Die Buchstaben beziehen sich gleichmässig auf alle Tafeln, 
mit Ausnahme von \r. V. 
A Kesselhaus. 

JB Laboratorium des Collegiums für Civil-Ingenieure. 
C Barometerzimnier. 
D Esse des Versuchskessels. 
E Ofen zur Untersuchung der Heitzkraft. 
E F Wasserbehälter. 
e f Glasröhren (graduirt ?) 
E Speiseröhre. 

G Röhre zur Speisung der Behälter E F mit Wasser. 
H I Eiserne Rühren, leicht schmelzbares Metall enthaltend, 
um die Uitze in den Abzügen durch eingesenkte Thermometer 
bestimmen zu können. 

J Graduirte Röhre zur Bestimmung des Wasserstandes im 

Kessel. 

j j Graduirte Röhren der Behälter. 

f f Hähne zur Herstellung der Verbindung zwischen den 
Behälteru und graduirten Röhren. 

K Schieber in der Esse. 
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K' K' SdiDur Kur ReguliraDg dieses Schiebers. 

L Eiseroe Rohre sar Aabahme eines Thermometers, der 
die Tenperatar des Wassers im Kessel aozeigt 

M Dampfmesser. 

iV Sicherheitsklappeu. 

O MaDBsloeh. 

O' Gewichte ao deu Sicherheitsklappeu. 

P Drackpampe zar Ersielang euer Gleichffirmigkeit der 
Teroperatar bei Anfang und Ende jedes Versoehes. 

P* Gegengewicht zar Pumpen-Handhabe. 

Q Q Q, T T T Apparat xur Ersielong einer gleichförmi- 
gen Temperatur. 

R Vierweghahn, um das Speisungswasser entweder aus der 
Röhre B in die Röhre Q Q Q tM leiten, oder um eine Ver- 
bindung der letztern mit der Pumpe P herzustellen , je nach- 
dem es das Bedurfniss erfordert. 

R* Ableitungsröhre , durch welche der Dampf in die freie 
Luft entweicht. 

S Dreiiveghahu , um die Röhre B' zu schliessen, und za 
gleicher Zeit eine Verbindung zwischen dem Kessel und der 
Pumpe P herzustellen. 

T T T Durchbohrte Kupfer -Rosen zur Vertheiluog des 
kalten Wassers an der Oberfläche des schon in dem Kessel 
enthaltenen Wassers. 

T" 1} T Hähne zur Scliliessung der Verbindung des Aas- 
gleichungs- Apparates. 

U Sandbad. 

U* Esse desselben. 

V V Apparat zur Untersuchung der näheren Bestandtheile 
der Kohlen. 

X Zapfen zum Ablassen des Wassers im Kessel. 

Y Y ITSchieberthüren zur Regulirung der zum Feuerraume 
S S S eintretenden Luft. 

Z Z Schabkisten fiir die Kohle, die auf Frictionsrollen 
laufen. 

a a Tragbare eiserne Essen zur Vermehrung des Zuges 
der Oefen. 
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b Zweiweghabu zur Verbindung der Röbre B* mit dem Be- 
hälter E oder j^. 

b' Hahn zar Regnlirnng des Zuflusses vom Spei8.ewasser. 

c d e f g h* Sylvester's Patent-Peuerthüren. 

Ein Rohrenkessel D^ wurde ebenfalls errichtet, um ver- 
gleichende Beobachtungen anzustellen, aber bis jetzt nur wenig 
benützt. 

Erklärung der Tafel V. 
A A Kessel. 

B B Innere Abzüge derselben. 
C C Aenssere Abzüge derselben. 

D D Apparat zur Erhitzung des Speisewassers, bevor das- 
selbe in die Kessel tritt. 
E E Speiseröhre. 
F Feuerrost. 



Tabellen. 



Tabellen. 
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8.34 


36.313 


339.163 






40.315 


85.7 


7.10 


31.859 


287.688 




If! 


38.663 


88.3 


7.86 


35.969 


299.757 


1 


36.766 


64.0 


8.67 


41.639 


352.964 


■ li ■ 


3li.497 


63.0 


7.69 


37.571 


376.624 




ml 


35.968 


69.7 


7.91 


36.375 


308.116 




i 


38.245 


Ca., 


7M 


34.630 


321.663 




1 


36.673 


5.''>.0 


8.98 


41.914 


394.614 




II 


31.963 


74.0 


10.49 


S5.894 


363.266 




u 


30.841 




9.74 


52,448 


339.292 




H 


3Ü.743 




8,65 


ftO.330 


444.768 




II 


29.075 




10.60 


64.639 


370.841 




1 
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_ 
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Tabelle II Ob«* den ökonomischen 



«er 

bei den Venacken 
ani^eweBdeteB 

K • kl e. 



imW 



'Oek 

krftll, «4cr 
iZdÜderWi«- 
! MrFAu4c 

HTasMr, die 

bei tot« duck 

1 Pfbad K«kle 



weHea. 



G«viclit 

rt ■ 1 Wiea«r 

KvkikfmM 

der K«kle, 

wi« sie als 

Brcaastsf 

«-trwcadcl 

wird. 

U Wieaer 

Pfbadea. 



eewickt 

▼0« 

Kabikiyu*, 

k«r«ckBei 

•Mk der 

DickU. 

b 
Wieacr 
PAudca. 



Verh&lhuss 

▼OB 

B sa C, 

•der des 

ikoBomi- 

■ckeB som 

tke«reti- 

•ekeB 
Gewiektc. 



Kohlen aas Wales: 

Grtig«U 

Anthnuiit, Jones and Co 
Old CaaÜe Fiery Vein . 
Ward'8 Fier>- Vein . . 

Binea 

Llangennech .... 

Pentrepoth 

Pentrefelin 

Dnfiryn 

Mynydd Newydd . . . 
Three-qnarter Rock Vein 
Cwm-Frood Rock Vein . 
Cwm Nanly-|^oa . . . 

Reaolven 

Pontypool 

Bedwaa 

Ebbw Vale 

Porihmawr 

ColeahUl 

Kohlen aas SehotUand : 

Dalkeith, Jewel Seam . 
Dalkeith , Coronation 

Seam 

Wallsend El|rin • • • 
Fordel Splint .... 
0ran|^emoiiUi . . . . 

Kohlen aas England: 

Broomhill 

Lydney (Wald von Dean) 
SUeTardaghf Irland, An- 
thrazit 

Patent Kohlen: 

Wylam's Patent Brenn- 
stoff 

BeU's ^ « . 

Warlich'f r f* • 



A. 

9.35 
9.46 
8.94 
9.40 
9.94 
«.86 
8.7« 
6.36 

10.14 
9.52 
8.84 
8.70 
8.42 
9.53 
7.47 
9.79 

10.21 
7.53 
8.0 



7.0S 

7.71 
S.46 
7.56 
7.40 



7.3 

8.52 

9.85 






8.92 

8.53 

10.36 



B. 

54.365 
52.634 
46.007 
51.896 
51.577 
51.442 
52.154 
59.787 
48.089 
50.899 
50.952 

50.599 
53.005 
50.330 
45.631 
48.161 
48.161 
47.890 



44.999 

46.679 
49.336 
49.698 
49.020 



47.449 
48.973 

56.746 



58.806 
59.005 
62.393 



C. 

73.288 
77.516 
72.667 
75.766 
73.514 
73.959 
73.851 
76.558 
74.744 
73.851 
75.540 
70.750 
72.160 
74.415 
74.411 
74.637 
70.212 
78.362 
72.724 



71991 

71.032 
71.032 
71.032 
72.721 



70.409 
72.329 

89.971 



62.013 
64.267 
65.283 



D. 

0.742 
.679 
.633 
.685 i 
.702 ; 
.695 I 
.705 / 
.781 i 
.643 
.689 
.674 
.706 
.701 
.712 
.676 
.611 
.676 
.614 
.658 



I 



.625 ! 

.657 I 
.694 
.699 
.674 



.673 

.68 

.630 



.918 
.955 



Werth der Kohlen. (Seite 18.) 



; 




den eine 


"der 


Ver- 


Gewiclit 


Zeit der 
VerdunsEuni 




Ui.lmiel.iod 


ToBDt (6b»- 






dei Wuaer>, 


Dder 














Zibl der 




tl>»retlKlHii 


GewicM) 








Wiener 






Wi«>€r Prud 




d« V ""* 


1 Wi>i»r 








l81t.a5S 


KühJcD. 




Cnbik-Pu» 






fi.«ieble in 








der K^hle 


in 1 SiBDde 




ProcenlEn. 




der grstiifi. 


in den 




verd.B.i.(l 








Hlücke. 


RdcliitiLiidfii. 


wird. 








Fo«€n. 








ln> MlKel. 




E. 


F. 


G. 


n. 


I. 






3%.8 


33.3G9 


49.3 


0.66 


Ö3.S17 


357.589 




47.26 


34.362 


68.5 


9,7 


51.055 


331.581 




67.916 


39.428 


57.7 




41.130 


376.073 




46. 


34.955 


46.5 


10.6 


55.009 


429.208 




42.53 


35.170 


51.2 


10.3 


53.134 


390.037 




43.76 


35.261 


53.5 


9.2 


47.326 


302.300 




40.17 


34.776 


40.5 


8.98 


46.835 


309.007 




28.051 


30.339 


52.7 


7.4 


44.243 


200.339 




55.43 


37.725 


56.2 


11.80 


48.805 


331.641 




46.09 


35.Ü36 


53.7 


10.5Ö 


48.456 


381.249 




48.26 


35.601 


53.7 




45.040 


394.346 




41.648 


36.318 


72.5 


9.35 


43.454 


307.630 




42.60 


35.858 


55.7 


8.82 


42.606 


327.361 




40.39 


34.229 


35.0 


10.44 


50,513 


316.094 




47.845 


36.045 


57.5 


8.04 


37.596 


302.818 1 




Ü3.5S6 


39.724 


54.0 


9.99 


44.673 


386.328 1 




46.98 


37,877 


45.0 


10.64 


49.173 


373.768 1 




62.7 


37.662 


62.0 


7.75 


36.3G5 


281.419 




51.85 


37.877 


68.0 


8.34 


38.313 


329.183 




69.984 


40.315 


85.7 


7.10 


31.859 


287.688 




52.17 


38.863 


88.2 


7-86 


35.069 


299.757 




43.78 


3G.766 


64.0 


8.67 


41.639 


352.964 




42.92 


3t!.497 


63.0 


7.69 


37.571 


376.624 




48.35 


35.968 


69.7 


7.91 


36.275 


308.116 




48.55 


38.245 


65.7 


7.66 


34.630 


321,863 




47.02 


36.673 


55.0 


8.98 


41.914 


394.614 




58.55 


31.962 


74.0 


10.49 


55.894 


383.8CG 


5.45 


30.841 




0.74 


52.448 


339,292 


8.01 


30.743 




S.tiä 


.•i0.3;to 


444.768 




1 « 


29.075 




10.60 


64.639 


370.841 
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Tabelle III Üher die Kusamm«isetzung 



Kohle. 



Kohlen an* Wales : — 

GraiKola 

Antliraiit 

Oldt-atlle Fierj' Vein . 
Ward'« Rery Vein . 

Ilinea Kohle . . . ■ 
Llufpnnech . . . ■ 

Pentrcpoth 

Penlrefclin 

Duffrjn 

Hynydd Newydd . . 
Three-qunrier Rock Veiu 
CwiQ Frood Rock Vein 
Cwm Kanty-gro« . . . 
Reiulvcn 

PoBty Pool 

RcdwBs 

Ebhw Valo 

Porlmawr Rock Vein . 

Colesliill 

Kohlen aoH Schottland: — 

Dalkpilh Jcwel Seam . 

Dalkeith CoronationScani 

WallBendKIgiu .... 

Fordul Spliul 

Gmiigeinoulh 

Kohlvn aiiaEoKlftncl: — 

Broomhill 

Park End, Lydaey . . 
Slievardagh (Jrland) . . 

AaslSndisclie Kohlen : — 
orniofia Island .... 
ornco (I.abuan kind) . 

„ „ 3 Fusa-Lager . 
„ „ 11 FuBS-Lager . 

Pülent Brennaloffe : — 
Wyiam'* Patent-Brenn- 
stoff 

Bell'« „ „ 

Warlu-h's r -. 



1.33 

I.S7S 



1.25 
1.89 



».87 
91.U 

87.G8 
87.87 



85.5« 
88.S6 
84.71 
75.15 
8S.26 
78.36 
79.33 

60.70 
80.61 
89.78 
7*.70 
73.84 



78. S6 
C4.6ä 
54.31 
70.33 



79.91 

87.68 
90.08 



3.84 
3.46 
4.89 
3.93 

4.63 
4.t0 
4.50 

3.7« 
4.S6 
6.76 
4.93 

6.84 
6J>» 
4.75 

6.66 
6.01 
6.16 
4.79 
6.14 

6.14 
5.U 

b.t% 
6.50 
S.S8 



6.70 
4.74 

5.41 



5.69 
5.8« 
6.66 
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der Kohlen im Mittel. (Seite 19.) 











Coaks 


Stickstoff. 


Schwefel. 


Sauerstoff. 


Asche. 


in 
Procenlen. 


0.41 


0.45 


7.19 


3.24 


85.5 


0.21 


0.79 


2.58 


1.52 


92.9 


1.31 


0.09 


3.39 


2.64 


79.8 


2.02 


0.83 


In der Asche 
enthalten 


7.04 


• • 


1.43 


0.33 


1.03 


3.96 


88.10 


1.07 


0.29 


2.44 


6.54 


83.69 


0.18 


• • 


3.24 


3.36 


82.5 


Sporen 


0.12 


4.55 


6.09 


85.0 


1.45 


1.77 


0.60 


3.26 


84.3 


1.56 


1.21 


3.52 


3.24 


74.8 


1.07 


2.85 


6.04 


10.96 


62.5 


1.11 


1.22 


3.68 


6.00^ 


68.8 


1.86 


3.01 


5.58 


5.60 


65.6 


1.38 


5.07 


In der Asche 
enthalten 


9.41 


83.9 


1.36 


2.39 


4.38 


5.52 


64.8 


1.44 


3.50 


1.50 


6.94 


71.7 


2.16 


1.02 


0.39 


1.50 


77.5 . 


1.28 


0.91 


3.60 


14.72 


63.1 


1.47 


2.34 


8.29 


8.92 


56.0 


0.10 


0.33 


15.51 


. 4.37 


49.8 


Sparen 


0.38 


14.37 


3.10 


53.6 


1.41 


1.53 


6.05 


10.70 


58.45 


1.13 


1.46 


8.33 


4.00 


52.03 


1.35 


1.42 


8.58 


3.52 


56.6 


1.84 


2.85 


4.37 


3.07 


59.2 


2.04 


2.27 


6.48 


10.00 


57.8 


0.23 


6.76 


In der Asche 
enthalten 

• 


10.80 


90.1 


0.64 


0.49 


10.95 


3.96 


. . 


0.80 


1.45 


20.75 


7.74 


. . 


0.98 


1.14 


24.22 


14.32 


. . 


0.67 


1.17 


19.19 


3.23 


» . 


1.G8 


1.25 


6.63 


4.84 


65.8 


0.81 


0.71 


0.42 


4.96 


71.7 


Sparen 


1.02 


In der ANchc 
enthalten 


2.91 


85.1 
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THbelle IV flher die Heizknift der Kvbleo. (Sflite 20.) 



Name d« Koble. 



Wu«ir 
I 1 Prind 






Kulilcri aua Wales: 
Graigula .... 
Anthrazit (Jon« » 
AubreJ) . , . 
OldusBlIe FierJ Vein 
Ward'» Fierj Vein 
Ilinea Kuhle , . . 
■.Ungennech . . 
Pentrepoth . . , 
Penirel'elin . . . 
Powcl'« Duffrjn . 
Aljnydd Ncwydd . 
TÜree - qunrier Rock 

Vein . . , 
CwmFrood Rock Vein 
Cwm Nanty-g-roB 
RpHolven . . . 
Pontj-puül . . . 
Bedwaa .... 
Khhw Vale . . 
PurtlimawrliockVein 
Colesliill . . . 

Kohlen aus Schollln 
Dalkeith Jewel Seam 

Elgin WalUend . . 

Porrtel Splint . . . 
Grnngemoulh . . . 

Broomhitl (England) . 

'ardagh (Irland) . 

Palcnt llrcnnstoffe: — 
Wylam'B PalccfBrenn- 



3.1.48 
31.42 
31.4<i 
31.04 
3S.GG 



!6.62 
28.30 
29.G4 
32.1« 
2T.4G 
28.30 
32.00 
24.78 
2ti.H 



24.66 
29.06 
29.00 

28.48 

25.32 
30.10 



2.60 
2.44 
8.44 
8.4G 
2.53 
2.39 
2.37 
2.33 
2.35 



1.96 
£.25 
2.25 
2.20 



8.59 
iA9 
2.53 
8.71 
2.ti7 

2.34 
8.62 
8.47 
8.49 
2.55 
2.60 
8.1S0 
2.33 
8.88 



2.32 

2.38 
2.47 
8.46 



8.43 
2.34 
2.34 
8.36 

8.8S 



89.8 

87.7 
88.5 



93.0 
72.0 
76.1 



73.5 

S4.7 
84.7 
88.8 

73.5 

87.7 



78.66 

75.73 
71.1« 
71.35 
7 1.(16 
73.97 
70.57 
69.13 
67.96 
68.72 

60.29 
64.10 
67.13 
72.84 
62.19 
G3.87 
78.48 
56.1S 
95 81 



64.51 
57.3S 
70.44 



2.23 
2.21 
2.44 



2.13 
2.34 
2.40 



84.0 

83.8 
91.5 
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Tabelle VI Ober die «irLIirhe and die iheoretisrh 



I 



XakI 4« 
Pfudc 



";1 



^aOiC •4er Ij&emiliMi ^u 



4er 



JK«kle wiriE- 
'liehiaDaapf 

Tcrva«4«H 
wrrdra. 

(PnLIiKfc.) 



^. I lPfiu4 4«r 
■^ wmm4erK»U€ 



ZAM^cr 



4«rYk 4«B 



ZiiU 4cr 



4ea 



iaDaapf ; l»»rf 
rerwMmAeU ' '™*t? 

retuck.) I reÜÄck.) 



der K*klc hl 
Dampf 



vcrdeakiB- 
laca. (Tkc*-> 
I fttfiack.) 



Graif^U . 

Anthrazity Jonef Aobreyi 

and Co ( 

Oldeastle Fierf Vem 
Ward'a Pier>' Vein . 
Bioea .... 
Llani^enneeh 
Pentrepoth . . 
Pentrefelin . . 
Poweiri DnSrfn 
Mfn^dd Newydd 
Three-qaarter Rock Vein 
Cwoi Frood Rock Vein 
GHrm Nanty-Groa 
Resolren . • . 
Pont^-pool . . 
Bedwa« . . . 
Ebbw Vale . . 
Porthmawr Rock Vein 

ColeshiU 

Dalkeith Jewel Seam . 

^ Coronation . 
WalUend El^in . . 
Pordel Splint . . . 
Grangemouth . . . 
Broorohill .... 
Park End, Lydnej^ . 
Slievarda^^h (Irland) . 
Formoaa Island . . 
Bomeo (Labuan kind) 

^ 3 Fass-Lagcr 

aa & a aa aa 

Wylam's Paten (Brennstoff 

War lieh 's 

Beirs 



n 



r 



A. 

9.35 

9.46 

8.94 
9.40 
9.94 
8.8ß 
8.7« 
G.36 

10.15 
9.5« 
8.84 
8.70 
8.48 
9.53 
7.47 
9.79 

10.«1 
7.53 
8.0 
7.08 
7.71 
8.46 
7.66 
7.40 
7.30 
8.5« 
9.85 



8.92 

10.36 

8.53 



B. 



8.378 

11.292 

9.168 



I 



11.301 I 
12.554 : 
10.601 

• • 

11.560 
10.599 
10.873 
10.841 
11.134 

9.831 

7.081 

8.628 

8.243 
10.234 

8.144 

8.897 
10.441 

6.647 

6.468 

6.239 

6.924 

6.560 

6.560 

7.292 

7.711 

6.567 
10.895 



C. 

9.44% 

10.175 

9.757 
9.778 
9.866 
9.509 
9.872 
9.516 
9.821 
9.284 
8.363 
9.152 
8.721 
8.827 
8.981 
8.970 
9.991 
8.312 
8.217 
8.295 
8.561 
8.467 
8.355 
8.885 
9.092 
8.181 
8.905 
8.708 
7.179 
6.043 
7.817 
0.060 
10.017 
9.779 



IMI 

1.644 

2.340 
2.058 
2.358 
2.040 
2.145 
1.650 
2.402 
2.787 
«.252 
2.825 
2.563 
2.488 
2.597 
3.050 
2.672 
2.063 
2.149 
1.677 
1.783 
2.404 
2.335 
2.204 
2.946 
2.556 
1.204 
2.268 
1.124 
1.048 
1.542 
2.547 
2.912 
2.707 



mögliche Leistung der uiilersuchteii Kuhlen. (Seite 23.) 



stuhl d« 

di''"a««htmBd 


WirUlieh 


Mfli;iifh,-r»-fiäE 




Menge dei. 




l Pfand i« Kohle 

IFuHhODh 


i^r Pfuni«, die 
durch t Prund 
dccKoMclFiLei 


""■°K"| äcBin 


de-^HÄle 


(TfaFuritiich!) 


(Äjrz.h 


hochitehobsn 
(ThporetUQh.) 


cnlsprcLhcoiI. 


"'r^^ii""'- 


E. 


F. 





11, 


1 


13.563 


6,807,421 


9,874,766 


0.497 


1.933 


14.503 


6,887,509 


10,624,074 


0.225 


0.990 


14.93Ü 


6.484,593 


10,874,401 


t,590 


6.175 


14.614 


6,843,824 


10,639,963 


1.238 


4.808 


15.093 


7.236,981 


10,988,707 


1.586 


6.741 


14.260 


6,450,668 


10,382,227 


1.399 


5.044 


14.836 


6,348,739 


10,803,050 


0.218 


0.848 


13.787 


4,630,502 


10,037,852 


Spuren 




1 5.01)2 


7,389,146 


10,987,979 


1.76 


6,835 


14.904 


6,931,193 


10,851,102 


1.808 


7.340 


13.106 


0.433.440 


9,542,039 


1.299 


5.044 


14.788 


6.333,521 


10,766,647 


1.347 


5.'i33 


13.932 


0,129,683 


10,143,422 


1.919 


7,448 


13.971 


6,937,753 


10,171,817 


1.675 


6.505 


14.395 


5,438,092 


10,407,710 


1.639 


6.364 


14.84! 


7,127,031 


10,805,334 


1.748 


6.768 


15.Ü35 


7,438,788 


10,63!«.393 


2.632 


10.182 


18.811 


5,481,771 


9,320,259 


1.554 


6.033 


12.709 


5,823,927 


9.318,523 


1.785 


6.930 


12.313 


5,154,175 


8,964.682 


1.S14 


0.471 


12.773 


5,013,809 


9,298,R65 


Sporen 




13.422 


6,158,803 


9,772,108 


1.712 


6.647 


13.817 


5.603,611 


10 059,695 


1,372 


5.327 


13.fi92 


5,387,132 


9 968,686 


1,639 


6.364 


14.863 


5,314,334 


10.831,252 


3.234 


8.674 


13.257 


6,202,483 


9 651,977 


1.477 


9.617 


12.482 


7,170,711 


9,097,726 


0.279 


1,084 


13.553 




9,867,485 


Ü.777 


3.017 


10.352 




7,464,137 


0.977 


3.77! 


8.756 




5,974,950 


1.1.13 


4,620 


11.600 




8,44Ö„S70 


0.813 


3.158 


14.331 


0,493,678 


10,433.921 


2.040 


7.920 


15.964 


7.541.9S6 


11,023.854 


Spuren 




15.417 


6.20!», 763 


ll,a24,6iM) 


0.983 


3,818 
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m 
ser| 



Z&T^ 


1 




Graigola Kohle. 


11. Jännec 


18. Jänner 


19. Jänner 


20. Jänner 


1 


1. Tag. 


1. Tag. 

• 


2. Tag. 


3. Tag. 




8 h. 35 Mii 


8 h. 50 Min. 


8 h. 15 Min. 


8 h. 10 Min. 


9fin. 


9 h. 20 Mi] 


9 h. 20 Min. 


8 h. 40 Min. 


8 h. .30 Min. 




8.099 


8.099 


8.099 


8.099 




860.66 


87».77 


1030.33 


1030.33 




i».ll 


IMI 


20.22 


20 22 


1 


. 0.7680 


0.7656 


0.7671 


0.7642 


.88 


• • • 


• • • 


30.88 


10.11-20.22 


3<P.77 


8Ö.33— 11». 


7«.22-10«.0 


70.22 110.11 


70.22—110.11 




30.05 


3».61 


50 


50.55 




0.882 


0.340 


0.340 


0.340 




334.48 


336.91 


294.8 


286.7 




11.33 


8.09 


14.57 


17.00 




20.43 


32.99 


37.96 


51.64 




14.67 


13.76 


13.76 


13.76 




35.46 


60.57 


38.66 


39.74 




7.40 


5.26 


4.85 


2.42 




0.809 


1.01 


1.01 


1.01 


» 


41.31 


46.24 


• • • 


• • • 


l 


2727.74 


2594.91 


2395.68 


2296.06 




9.83 


9.27 


9.47 


9.3 




8.668 ' 


8.736 


7.644 


7.434 


^en 


8 Stunde! 


8 Standen 


8 Standen 


8 Standen 


» 


1-31 


1-3 


• • • 


... 


» 


50.994 


54*354 


• . • 


• • • 


» 


35.624 


33*358 


... 


... 


» 


53.7 


49-3 


... 


• . • 













BrooniliOl Kohle 


Resolven Kohle 1 


Im 


2. Wkn 
2. Tag. 

• 


3. Min 
3. Tag. 


15. Mira 

1. Tag. 


16. Mira 
a. Tag. 


17. Mira 
S. Tag. 


• 
Min. 


8 h. 15 Min. 
8 li. 55 Min. 


8 h. 
8 h. 40 Min. 


11 h. 45 Min. 

12 h. 45 Min. 


8 h. 15 Min. 
8 h. 30 Min. 


8 h. 15 Min. 
8 h. 30 Min. 


99 


8.099 


8.099 


8.099 


8.090 


8.099 


77 


1020.22 


720.77 


710.11 


1030.33 


1020.77 


12 

10 


3».33 
0.754 


50.55 
0.7698 


80.33 
0.7675 


60.66 
0.7591 


80.33 
0.7573 


• 


3*.33 


3.88-50.0 


• • • 


8.88—110.11 


7-77—130.33 


10*.0 


8.33—120.77 

6«.83 


8.88—110.66 
60.11 


11.11—150.55 
70.77 


11.11-170.77 
90. 16 


13-33—210.11 
100.0 


)3 


0.542 


6.542 


0.542 


0.362 


0.362 


14 


291.56 


349.87 


298.85 


254.3 


242.97 


»4 


4.85 


4.45 


6.07 


5.66 


6,07 


56 


69.9 


59.97 


78.7 


53.46 


42.86 


S 


4.85 


4.80 


7-69 


4.04 


6.66 


21 


38.43 


49.94 


63.68 


70.78 


71.81 


n 


0.60 


• • • 


Keine 


• • • 


• • • 


\i 


1.61 


1.61 


0.809 


0.809 


0.800 


45 


• • • 


• • • 


41 


• • • 


• « • 


.46 


1883.82 


2040.13 


2041.75 


2313.88 


2009.36 


15 


9.02 


8.7 


8.53 


10.52 


9.64 ■ 
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aden 

t5 


6.30 

8 Stunden 

• • • 


7.53 

8 Stunden 

• • • 


7.761 

8 Stunden 

1.32 


6.24 
8 Stunden 

• • • 


6.3 

8 Stunden 
• . • 


l33 


• • • 


• • • 


52.909 


• • • 


• » • 


t3a 

/,7 


• • • 

• • • 


• • • 


34.218 
35 


• • . 

• . • 


• « • 

• » • 
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Ö. -o; S lo S n 



must-«"'®*~33''"''tS32'°SS 



isstiHi? 






(fS"'"" 









6 I 2 






ler erdamprangskraft deifn. (Seite 69 bis 78.) 



US 



divae. 



3. .i| 
2. 



Ih. A. 

: 9 

8.1 

IOC 
r 

22 

rlo. 

'v33 

So 






J8; 

14. 
t3 



4. August 
3. Tag. 



1.68 



1.4 



|35 
mden 



• • 



8 h. 15 Min. 
8 h. 33 Min. 

8.099 

100^.00 

200.55 
0.7591 

23.88— 31M1 

20.55—230.88 
120.22 

0.542 

315.86; 

4.85 
20.79 

6.47 
49.61 

4.29 



• • 



• • • 



2769.85 



9.98 



8.19 
8 Standen 



• • • 

• • • 



Porth 



25. Aaguflit 
!• Tag. . 



Ebbw Vale Kohle. 



6. September 
1. Tag. 



7. September ; 9. September 
8. Tag. I 3. Tag. 



8 h. 15 Min 
8 h. 55 Miif n. 

8.099 

750.00 

180.33 
0.7655 

16.66—210.144 

16.66—200-66 

70.77 

0.715 

365.26 

17.0 

45.21 



10.93 

40.61 

5.26 

1.05 

83.34 

2502.59 

7.26 



9.466 

8 Standei^ 

1.39 

48.156 

37.649 
62 



9 h. 
9 h. 45 Min. 

8.099 

770.77 

120.77 
0.7604 

4.44—130.88 

13.88—200.55 
70.22 

0.715 

360.4 

5.66 

92.0 

7.1« 

97.5 

1.05 

1.61 

67.9 

2931.83 



10 



9.34 

8 Standen 

1.275 

48.183 

37.864 
45.0 



9 h. 15 Min. 
9 h. 50 Min. 

8.099 

940.44 

170.22 
0.7622 



10 h. 25 Min. 

11 h. 15 Min. 

8.099 

870.77 

150.00 
0.7655 



12.22—150.55; 10.55—180.33 



15.55— 180.331 18.88— 210.66 



0.370 
258.35 
10.52 
94.2 
8.09 
14.1 



. . 



1.61 



... 



2186.73 



9.44 



6.694 
8 Stunden 



0.542 
259.16 
6.47 
83.9 
7.28 
74.6 
2.59 
1.61 



2526.88 



11.20 



6.804 
8 Standen 



.....•• Ol. f ^. 
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ColeshlU ; 


)DatioD Seaui. 
nvel Seani. 


Beirs BreDDStoir. 


7. Oetob«r 


8. Oet 


11. 8«pt6mber 


8. December 


9. Decembei 


1. Tag. 


a. Ti 


Jewel Seam. 


1. Tag. 


2. Tag. 


Feuer an 9b. 15 Min. 


9 h. 30 


11 h. 


9 h. 


10 h. 


Ventil ar«9 h. *5 Min. 


9 h.46 


11 h. 40 Min. 


9 h. 50 Min. 


10 h. 25 Mii 


Gewicht 










zes in 8.099 


8.09 


8.099 


8.099 


8.099 


Anfängst 

sers in 93<».33 


98*.5 


89«.44 


920.22 


960.11 


Tempera 










Behält« lö^M 


13«.; 


16«. 11 


8».88 


100.0 


Barometi 0.7533 


0.76 


0.7655 


• . • 


0.7581 


Extreme 










metera6.11— ««.88 


10.0—1 


12.22— 16M1 


0—130.33 


9.44_130.3; 


Extreme 










ters 16.11— 18«.88 


17.22—: 


20.0-21M1 


8.88—130.33 


15.55—190.4 


Taupank 13».e8 


. • 


13«.33 


40.44 


120.22 


Geöffnete 










vor der 0.7U 


0.37 


0.542 


0.715 


0.542 


Gewicht • 










in Pfa 328.« 


229. 


243.77 


472.98 


361.21 


Gewicht 










Asche 7.28 


7.» 


4.85 


8.09 


6.47 


Brennbai 










Asche 35.1 


44.! 


20.5 


4.02 


18.2 


Gewicht 










Lösche 8.09 


8.0! 


4.04 


4.48 


4.04 


ßrennbai 










Lösche 5.82 


57.: 


24.8 


93.5 


84.3 


Gewicht 










der Lj: 6.41 


3.2 


6.47 


15.38 


12.95 


Mittelffei 










der Es 1.21 


1.2 


* • • 


« * • 


... 


Brennbai 










in Pro 71.5 


. . 


• • • 


• • . 


... 


Gewicht 










sers ii 2146.S3 


1749 


1522.61 


2964.23 


3029.02 


Gewicht 










von U 










sers ii 7.67 


8.6 


7.08 


7.33 


9.74 


Gewicht 










de füi 










Rostfla 9.71^ 


6.7^ 


8.652 


12.264 


12.726 


Dauer d< 7 Stunien 


7 Stu 


6 Standen 


8 Standen 


8 Stunden 


Specifisc 1.29 


. • 


1.277 


1.14 


• • « 


Mittlere« 










fuss d 47.88S 


. • 


44.994 


58.998 


• « • 


Raum, d< 










der Kc 37.864 


. . 


40.302 


30.732 


• * • 


Cohäsioii 62.0 


• ♦ 


85.7 


« . « 


« « « 


Anmerli 










4.MC 


. 87.«? 


2 C 


qx Ol 


> C. 



I«7 











ti^rH 






mm 


n. 

8.04 
9.99 
7.75 
10.60 
7.10 
,7.10 
7.8G 
7.69 
8.67 
10.49 
8.34 
e.63 


? 




»sIs ilsiss^s : 


iii 41- 




F. 
36.049 
39.728 
37.G6 
29.079 
37.881 
40.32 
38.667 
36.501 
3G.77 
31.965 
37.881 
39.746 


I 


«\l!fM! 


E. 
47.845 
63.505 
62.7 
4.49 
45.98 
59.984 
53.17 
42.92 
43.78 
68.55 
61.85 
8.91 


■s 


«iJM 






iiliii 


C. 
74.362 

74.58T 
78.309 
65.239 
71.165 
71.943 
70.985 
70.985 
70.S)85 
89.911 
72.676 
64.224 


II 


liiiyiij 








A. 

7.47 
9.79 
7.53 
10.36 
10.21 
7.08 
7.71 
7.56 
8.46 
9.85 
8.0 
8.53 




1 = 

1 " 


S. 


1 


1 
i 

i 

c 


1 


. = 
■ 1 

||| 

O 1 


■i 

i 


1 
1 


^ 


1 
1 

% 



128 



TtkeUe XU. (Seite 82.) 



^■me der Kohle« 



Mynydd-Newjdd 

Onigolft 

Anthrazit (Jone* and Aubres) 
OldcMlle Fiery Vein .... 
W»rd'« Fiery Veio .... 

Lluii^eiinech ....... 

Pentrepoth 

PenLrefelin 

Powell'« Dnffryn 

Three-qnarter Rock Vein . . 
Cwm Frood Rock Vein . . . 

Cwm Nanty-Qroo 

EeiolTon 

Pontypool 

Bedwai 

Ebbw Vale 

Porlhmawr ....... 

Datkeitb Jencl Seun .... 

„ Coronation Seam . . 

WalUendEIgin 

Purdel Splint 

Orangemouth 

Coleahill 

Broamhill 

Lydney 

Slievardagh (Irlmtd) .... 
Wylam's Patent Brennstoff . . 
Warlieh'B „ „ . . 

Bell's „ .... 



9.3Ö 
9.46 
S.9k 
9.40 
9.94 
8.&6 
8.78 
6.36 



8.43 
9.53 
7.47 
9.79 
IO.äI 
7.53 



7.56 
7.40 
8.00 
7.30 



11.21 
11.34 

I0.7S 
11. S? 
11.92 
lO-flS 
10.4G 
7.62 
1S.17 
10.60 
10.43 
10.10 
11.43 
8.9fl 
11.74 
U.24 
9.03 
8.49 
9.24 
10.14 
9.06 
8.87 
9.59 
8.75 
10.S2 
11.81 
11.70 
1S.43 
10.33 



Tabelle XIII über die Aasdebnnog des Wissers im Kessel bei 
verscWedenen Teraperatureu. (Seite 83.) 



Tanpcralur de» 

W.»«». In Üraden 

CBJ.ia.. 


n.'lieinbHrrn iura 
»iililicliün äuwichl. 


Wifkliclios Gowichl 
NdcoiBlpTinkt gefülU 


■chcndinwirlilichFii 
nnd dem icheinbarcn 


2i!n 


J.OOOO 


3826.570 


0.000 


26.G6 


0.9996 


3885.049 


1.898 


3a.sz 


0.9892 


38S3.508 


3.784 


37.77 


0.9987 


3821.675 


6.050 


43.33 


0.9983 


3820.065 


8.040 


48.88 


0.9979 


3817.749 


10.903 


54.44 


0.9974 


3816.696 


12.205 


60.00 


0.9971 


3814.663 


14.717 


65.55 


0.9967 


3813.635 


15.988 


71.11 


0.9954 


3808.967 


21,758 


76.G6 


0.9940 


3803.610 


28.388 


8ä.32 


0.0933 


3796.105 


36.481 


87.77 


0.9901 


3788.68G 


46.827 


93.33 


0.9879 


3780.268 


57.933 


94.44 


0.9869 


3776.441 


61.963 


95.55 


0.9859 


3772.615 . 


6G.693 


96.66 


0,9849 


3768,788 


71.433 


97.77 


0.9839 


3764.9G3 


76.153 


98.88 


0.9839 


3761.135 


80.883 


100.00 


0.0819 


3757.309 


65.613 
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Tabelle XIV. Correetloa flir die Aasdehnaog ond Zosammenzie- 
huDg des Wassers io den BehUtero 21?11 als Normaltempe- 

ratar aogenominen. (Seite 88.) 



Temperatur, CeUias. 


Wtrkliebes Gewicht einer Einheit 
WMsen 


V.44 


• 

1.001464 


5.55 


1.001451 


6.6G 


1.001439 


7.77 


1.001426 


8.88 


1.001414 


10.00 


1.001401 


11.11 


1.001294 


12.22 


1.001196 


13.33 


1.001094 


14.44 


1.000992 

• 


15.55 


1.000890 


16.66 


1.000712 


17.77 


1.000534 


18.88 


1.000356 


20.00 


1.000178 


21.11 


1.000000 


22.22 


•999763 


23.33 


•999527 


24.44 


•999290 


25.55 


•999054 


2G.66 


•99881« 

1 
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Tabelle XVII. Versuche mit Bleigllltte. (Seite 104.) 



Name der Kohle. 



Angewen- 
dete Menge. 



firhaltenes Blei. 



Im 
Mittel. 



Dalkeilh Jewel Seam . 

„ * CorünationSeam 
Pentrefelin . . . 
Powell's Duffryn . 
Graigola .... 
Llangeniieeh . . 
Ward's Fiery Vein 

Binea 

OidcasÜc Fiery Vein 
Anthrazit, Jones and 

Aubrey's . . 
Mynydd Newydd 
Grangemouth . 
Resolven . . 
Cwm Nanty-Gros 
Pentrepoth . . 
Lydney . . . 
Wylam's Patent Brennstoff 
Cwm Frood Rock Vein 

BroomhlU 

Three-quarter Rock Vein 

Warlich's PatentBrennstoff 

Pontypool . . 

Porthmawr Rock Vein 

Bedwas . . . 

Ebbw Vale . . 

Colcshill . . . 

Wallsend Elgin 

Fordel Splint . 

Slievardagh 

Beirs Patent Brennstoff 



5 Grane 



n 
n 
n 
n 
jy 
n 
n 
n 

w 

w 
» 

n 
n 
Jt 

V 

n 

V 

r» 

w 
n 
r> 
» 



128.6 


133.3 


123.2 


123.4 


152.7 


152.1 


150.2 


149.7 


160.7 


160.4 


163.4 


163.2 


157.7 


157.5 


158.2 


159.2 


156.7 


157.2 


167.0 


167.6 


151.2 


151.9 


142.6 


142.3 


160.8 


160.9 


149.3 


147.2 


158.1 


153.5 


129.4 


130.2 


146.0 


143.9 


142.2 


141.4 


127.0 


126.1 


133.0 


133.2 


158.9 


156.0 


137.3 


138.0 


123.4 


123.6 


141.3 


140.7 


159.4 


160.0 


131.0 


130.5 


146.0 


145.8 


145.2 


142.3 


151.7 


150.0 


141.4 


143.4 



134.5 
122.9 
153.0 
150.3 
160.2 
163.0 
156.8 
157.4 
157.4 

167.6 
152.2 
142.3 
160.9 
148.9 
155.9 
129.5 
143.5 
141.1 
126.9 
133.2 
157.6 
136.7 
124.7 

160.5 
130.7 
144.1 
147.5 
149.8 
145.6 



132.1 
122.8 
152.6 
150.0 
160.4 
163.3 
157.3 
158.2 
157.1 

167.4 
151.7 
142.4 
160.8 
148.4 
155.8 
129.7 
144.1 
141.5 
126.6 
133.1 
157.6 
137.3 
123.9 
141.0 
159.9 
130.7 
145.3 
145.0 
150.5 
142.6 



I. Itericht üboi* die Steinkohlen Rnglandt». 
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